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Vorwort

linien für die Radverkehrsförderung dar und 

wird aktuell für eine Neuauflage überarbeitet. 

Im Rahmen einer Online-Beteiligung konnten 

Bürgerinnen und Bürger sowie die Fachöffent-

lichkeit ihre Ideen zum anschließenden NRVP 

einbringen, der ab 2021 gelten soll.

Auch in Niedersachsen wird aktuell ein Fahr-

radmobilitätskonzept erarbeitet. In einem ers-

ten Schritt ist auf Grundlage der Expertise 

lokaler Akteure ein Gutachterbericht entstan-

den. Dieser gibt zu strategischen Grundlagen, 

Infrastruktur und Radkultur umfangreiche Hin-

weise und Vorschläge. Diese Vorschläge für 

ein Fahrradmobilitätskonzept Niedersachsen 

werden momentan bewertet, um im Zusam-

menspiel von Land und Kommunen ein umset-

zungsfähiges Konzept aufzustellen. Dieses 

Fahrradmobilitätskonzept stützt sich auf die 

vorhandenen Strategien für den Radwegebau, 

die Verknüpfung der Verkehrsträger, die Ver-

kehrssicherheit und den Radtourismus.

Die Stadt Bremen hat mit der Weiterent-

wicklung des Konzepts „Fahrradstraße“ zum 

„Fahrradmodellquartier“ den Deutschen Fahr-

radpreis in der Kategorie „Infrastruktur“ erhal-

ten. Außerdem ist Bremen die am besten 

bewertete deutsche Stadt auf dem Copen-

hagenize Index und belegt weltweit den elf-

ten Platz. Auch beim ADFC-Fahrradklimatest 

belegte Bremen in der Kategorie „500.000 

Einwohner und mehr“ den ersten Platz, 

gefolgt von der Landeshauptstadt Hannover.

Auf kommunaler Ebene zeigen die Mitglie-

derzahlen der Arbeitsgemeinschaft Fahr-

radfreundlicher Kommunen Niedersachsen/

Bremen (AGFK) eine klare Entscheidung für 

mehr Radverkehr: Bereits 72 Prozent der Bevöl-

kerung in Bremen und Niedersachsen leben 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

liebe Fahrradfreundinnen und -freunde,

das Image des Fahrradfahrens ist seit einiger 

Zeit im Wandel. Das Fahrrad gilt zunehmend 

als alltagstaugliches Verkehrsmittel. Das zei-

gen auch die Ergebnisse der aktuellen Stu-

die „Mobilität in Deutschland“: Ein Drittel der 

Bevölkerung nutzt das Fahrrad regelmäßig 

(mindestens einmal in der Woche). Ein weite-

res knappes Drittel nutzt es gelegentlich. Die-

sen Trend gilt es aufzugreifen und mit guten 

Rahmenbedingungen zu fördern. Fahrrad-

freundlichkeit gilt mittlerweile für viele als ein 

wichtiges Kriterium für eine lebenswerte Kom-

mune. Ein hoher Radverkehrsanteil stellt daher 

einen relevanten Faktor für die Attraktivität 

einer Stadt oder Gemeinde dar.

Auch die positiven Effekte auf die Umwelt und 

das Klima rücken das Fahrradfahren im Rah-

men der aktuellen Debatten rund um den Kli-

maschutz und die damit zusammenhängende 

Diskussion um emissionsfreie Mobilität ver-

stärkt in den Fokus. Der Radverkehr trägt zum 

Klimaschutz bei – durch ihn können Treibhaus-

gasemissionen vermieden werden. Der geringe 

Flächenverbrauch und das geräuscharme Fah-

ren sind weitere gesamtgesellschaftliche Vortei-

le des Radverkehrs. Dadurch bietet er vielfältige 

Lösungen für die Herausforderungen des Ver-

kehrs in Kommunen, im interkommunalen Ver-

kehr und ganz besonders in Ballungsräumen.

Um gute Rahmenbedingungen zu schaf-

fen, ist es entscheidend, dass Bund, Länder 

und Kommunen effektiv zusammenarbeiten. 

Eine Grundlage hierfür liefert der Nationale 

Radverkehrsplan (NRVP) 2020, den das Bun-

desverkehrsministerium erarbeitet hat. Das 

Strategiepapier stellt die grundlegenden Leit-

in einer Mitgliedskommune. Die AGFK bün-

delt die Interessen der Mitglieder und verleiht 

ihnen als Netzwerk ein stärkeres politisches 

Gewicht. Daneben bietet sie eine Plattform 

für den Erfahrungsaustausch, unterstützt die 

Öffentlichkeitsarbeit und berät zum Thema 

Radverkehr. Allen interessierten Kommunen 

empfehlen wir die Mitgliedschaft in dem star-

ken Netzwerk.

In der diesjährigen Broschüre „Fahrradland 

Niedersachsen/Bremen 2019“ des Landes Nie-

dersachsen, der Freien Hansestadt Bremen und 

der Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreundlicher 

Kommunen Niedersachsen/Bremen finden Sie 

vielfältige aktuelle Themen rund um den Rad-

verkehr. 

Das Schwerpunktthema dieser Ausgabe zeigt 

die zahlreichen Vorteile der Radverkehrsför-

derung auf persönlicher und gesamtgesell-

schaftlicher Ebene. Eine grafische Illustration 

der AGFK arbeitet die Gewinner der Radver-

kehrsförderung heraus und beleuchtet, warum 

diese Bereiche von der Radverkehrsförderung 

profitieren.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen.

 

Dr. Bernd Althusmann 

Niedersächsischer Minister für Wirtschaft, 

Arbeit, Verkehr und Digitalisierung

Dr. Maike Schaefer 

Senatorin für Klimaschutz, Umwelt, Mobilität, 

Stadtentwicklung und Wohnungsbau

Frank Otte  

Vorsitzender der AGFK Niedersachsen/Bremen, 

Stadtbaurat, Stadt Osnabrück
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Mit Radverkehr gewinnen
Wenn der Radverkehr in Kommunen zunimmt, entstehen nicht 

nur bessere Bedingungen für Menschen, die auf dem Fahrrad 

unterwegs sind. Die positiven Auswirkungen sind viel weitreichender. 

Welche Vorteile die Förderung des Radverkehrs mit sich bringt 

und wie dadurch viele Bereiche gleichzeitig „gewinnen“, 

veranschaulicht die AGFK-Infografi k.

Abbiegeassistenzsysteme
Noch fehlt es an einer einheitlichen gesetzlichen Grundlage, um 

tragische Abbiegeunfälle von Lkws mit Fahrrädern zu verhindern. 

Ungeachtet dessen gehen das Land Niedersachsen und mehrere 

Akteurinnen und Akteure auf kommunaler Ebene bereits mit gutem 

Beispiel voran: Sie haben auf freiwilliger Basis Abbiegeassistenten 

eingeführt und sammeln so erste wertvolle Praxiserfahrungen. 

Brückenschläge 
Kleine Verbindungsstücke mit großer Wirkung: Brücken für den 

Fuß- und Radverkehr können wichtige Lücken schließen und das 

Fahrrad durch kürzere, komfortable Wege gegenüber anderen 

Verkehrsmitteln attraktiver machen. Drei solcher wegbereitenden 

Projekte wurden im letzten Jahr vom Flecken Harsefeld, der Stadt 

Verden und der Stadt Meppen umgesetzt. 

Idee, Konzeption und Texte: AGFK, 0511 / 920071-78, info@agfk-niedersachsen.de

Gestaltung: K.design, www.kalischdesign.de

Illustrationen: K.design | Fotolia: ufotopixl10, ComicVector | laschi  und all-free-download.com

depositphotos: emaria, skiny25, k3studija, baavli, bogalo, scusi0-9

Wer Rad fährt, kommt wieder. Einzelhändlerinnen 
und Einzelhändler in Städten mit viel Radverkehr 
wissen das. Ihre Kundinnen und Kunden auf zwei 

Rädern kommen Untersuchungen zufolge häufiger 
vorbei und geben pro Woche deutlich mehr Geld aus 

als Autofahrende. Dabei hat sich gezeigt: Radfahrende 
sind treu und kaufen lokal. Zudem beleben
sie die Einkaufsbereiche und machen diese

damit für alle attraktiver.

Wirtschaft & Handel

Untersuchungen machen deutlich: Kommunen mit 
viel Radverkehr sind bei ihren Bewohnerinnen und 

Bewohnern ebenso wie bei Besucherinnen und 
Besuchern beliebt. Denn Radverkehr verbraucht 

wenig Fläche, ist leise und produziert keine Abgase. 
Die Folge sind Städte mit attraktiven Zentren, 

gut besuchten Parks, belebten Straßen und vielen 
kleinen Oasen mit hoher Aufenthaltsqualität.

Lebensqualität

Wie sieht eine zukunftsfähige Stadt aus?
Wenn der vorhandene Straßenraum zugunsten des 

Radverkehrs umgestaltet wird, benötigt der Verkehr insgesamt 
weniger Platz. Die frei werdenden Flächen können 

Planerinnen und Planer zu neuem Leben erwecken: u. a. zum 
Wohnen, Leben, Arbeiten und um einander zu begegnen.

Chancen zur Stadtgestaltung

Autolärm und Abgase belasten Menschen und 
Umwelt. Wird ein Teil des Kfz-Verkehrs in der Stadt 
auf den Radverkehr verlagert, kann der gewonnene 

Platz für mehr Grünflächen genutzt werden. Dies
verbessert die Luftqualität in doppelter Hinsicht. 
Gleichzeitig verringert sich die Versiegelung von 

Verkehrsflächen. Das senkt im Sommer die 
Temperaturen in der Stadt und verbessert den 

Wasserhaushalt. Letztendlich profitiert davon neben 
der lokalen Umwelt auch das gesamte Klimasystem.

Umwelt

Wer am gesellschaftlichen Leben teilnehmen 
möchte, muss mobil sein. Mit dem Fahrrad 
kommen Menschen verschiedener Alters- 
und Gesellschaftsgruppen schnell, einfach 

und bequem ans Ziel. Wer Radverkehr
fördert, ermöglicht mehr Menschen

die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben.

Soziale
Gerechtigkeit

Wer den Radverkehr fördert, schont den Haushalt 
von Kommunen und Ländern. Im Vergleich zu 

vielen anderen Maßnahmen im Verkehrsbereich 
haben viele Radverkehrsmaßnahmen einen heraus-

ragenden Kosten-Nutzen-Index. Wenn mehr 
Menschen das Fahrrad nutzen, können zudem teure 
Bauprojekte für andere Verkehrsträger kleiner und 

damit kostengünstiger ausfallen. 

Finanzen

Gesundheit

Bewegungsarmut ist ein sehr verbreitetes
Problem, das die Gesundheit beeinträchtigt und 

so gesamtgesellschaftliche Kosten verursacht. 
Radfahren kann dem entgegenwirken: Es ist 

gesund und hält fit. Wer das Fahrrad für seine 
Alltagswege nutzt, erhält sich ohne großen 
Aufwand eine Grundfitness. Dies fördert die 

Gesundheit. Zudem wirkt sich Radfahren meist 
positiv auf die Stimmung aus, was psychischen 

Erkrankungen entgegenwirken kann. 

Vision Zero, also null Tote und Schwerverletzte 
im Straßenverkehr, ist ein wichtiges Ziel.

Hochwertige Radverkehrsanlagen leisten einen 
wichtigen Beitrag, um diese Vision zu erreichen. 

Eine gute Infrastruktur reduziert Gefahrenquellen. 
Häufig ist es ihr zu verdanken, dass Fehler
einzelner Verkehrsteilnehmender nicht zu

schweren Unfällen führen. Wo zudem viele
Radfahrende unterwegs sind, rechnen

Kfz-Fahrerinnen und -Fahrer mit ihnen und über-
sehen sie seltener. So werden Unfälle verhindert.

Verkehrssicherheit

Radfahrerinnen und Radfahrer sind gut
für den Autoverkehr: Je mehr Menschen mit dem 

Rad oder zu Fuß unterwegs sind statt mit dem 
Pkw, desto zügiger kommt der verbleibende 
Kfz-Verkehr voran. Da 40 bis 50 Prozent der

Autofahrten in deutschen Großstädten kürzer als 
fünf Kilometer sind, ist der Umstieg aufs Fahrrad 

in vielen Fällen möglich. Die Verlagerung
verbessert den gesamten Verkehrsfluss. 

Verkehrsfluss

Viele Städte und Gemeinden fördern den Radverkehr. 
Oft sind die positiven Effekte größer als gedacht: Wo 
gute Bedingungen für das Radfahren geschaffen werden, 
entsteht weit mehr als ein paar gute Wege und Abstell-
anlagen für Radfahrende. Wie weitreichend die Aus-
wirkungen der Radverkehrsförderung sind und auf wie 
vielen verschiedenen Ebenen sie wirken, zeigt diese 
AGFK-Grafik, die es auch als Poster gibt. 

 Mit Radverkehr
 gewinnen

Seite

Seite

Seite

22

Erster landesweiter AGFK-Polittalk
„Auf Augenhöhe mit dem SUV“ – unter diesem Motto diskutierten 

verkehrspolitische Sprecher der Landtagsfraktionen mit Expertinnen und 

Experten aus Praxis und Verwaltung beim ersten landesweiten Polittalk 

der AGFK. Wie gut sind die Bedingungen für den Radverkehr in 

Niedersachsen? Welche Schritte sind erforderlich, um ihn voran zu-

bringen? Welche Rolle nimmt die Politik ein? Anhand dieser Fragen 

wurden unterschiedliche Ideen, Forderungen und Lösungsansätze 

diskutiert.
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Land Niedersachsen

Radverkehr in Niedersachsen stärken 

Das Land Niedersachsen fördert den Bau von Radschnellwegen und unterstützt Kommunen auch beim Zugriff auf Bundesmittel. 
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Kommunen, die ihre Infrastruktur um einen 

 Radschnellweg erweitern möchten, benötigen: 

1.  Ein Mobilitätskonzept,  

in das der Radschnellweg eingebunden wird

2.  Eine Machbarkeitsstudie,  

die folgende Fragen beantwortet:

➢  -  Gibt es ein hohes Radverkehrspotenzial? 

(Bei Förderung durch das Bundesministerium 

für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) 

2.000 Radfahrende pro Tag)

➢  -  Wie lang wird der Radschnellweg sein?  

(Bei Landesförderung Mindestlänge 5 km,  

bei Bundesförderung 10 km)

➢  -  Hat der Radschnellweg eine eigene 

Verkehrsbedeutung im Alltagsradverkehr, 

insbesondere für Pendler?

➢  -  Wird ein attraktives Befahren mit höheren 

Reisegeschwindigkeiten erreicht?

➢  -  Ist eine eigenständige Trassenführung 

zur Trennung von anderen Verkehrsarten 

geplant?

➢  -  Wie sind die Verknüpfungen mit dem 

vorhandenen Radverkehrsnetz?

3. Eine Finanzierung

➢  -  Möglich ist sowohl eine Landesförderung 

(insgesamt 12,35 Millionen Euro) als auch eine 

Bundesförderung (seitens des BMVI jährlich 

ca. 2,62 Millionen Euro). Die Anforderungen 

sind unterschiedlich, ggf. können beide 

Förderinstrumente in einem Vorhaben 

ergänzend kombiniert werden.

➢  -  Außerdem ist eine Kombination  

mit anderen Fördertöpfen möglich.

➢  -  Gefördert werden Planungs- und Baukosten.

 

Wesentliche Grundlagen

–  Landesförderung:  

Fördererlass Radschnellwege für kommunale 

Radschnellwege vom 16. August 2017

–  Bundesförderung: Verwaltungsvereinbarung 

Radschnellwege 2017–2030 vom 20.06.2018

–  Arbeitspapier der FGSV Ausgabe 2014 „Einsatz 

und Gestaltung von Radschnellverbindungen“

–  Empfehlungen für die Anlage von 

Radverkehrsanlagen (ERA) von 2010

In Niedersachsen werden 15 Prozent aller Wege 

mit dem Rad zurückgelegt. Das ist der Spitzen-

wert unter allen Flächenländern in Deutsch-

land und vergleichbar mit der Fahrradnutzung 

in Me tropolen wie Berlin und Hamburg. Dieses 

erfreuliche Ergebnis ist Bestandteil der Studie 

„Mobilität in Deutschland“, die 2018 veröf-

fentlicht  wurde. Diese Spitzenposition ist für 

das Land Niedersachsen dennoch kein Grund 

für Stillstand. 

Radverkehr und Radinfrastruktur wachsen

Der Ausbau der Infrastruktur für den Radver-

kehr bleibt eine wichtige Aufgabe. Beim Thema 

Radverkehr in Niedersachsen konnte das Land 

2018 für die Radwege an Bundesstraßen vom 

Bund etwa 14,5 Millionen Euro für Investitionen 

in Radwege an Bundesstraßen erwirken. Beson-

ders erfreulich ist dabei, dass im laufenden 

Haushaltsjahr noch zusätzliche Mittel eingewor-

ben werden konnten. 

Auch die Mittel für Radwege an Landesstraßen 

wurden heraufgesetzt. Für die Radwege an Lan-

desstraßen stehen 2019 erstmals 15 Millionen 

Euro bereit. Aufgrund des steigenden Bedarfs 

wurden die Mittel für die Sanierung der Radwe-

ge von 5 Millionen Euro auf 10 Millionen Euro 

heraufgesetzt. Für den Neubau stehen weiter-

hin 5 Millionen Euro zur Verfügung.

Das Land unterstützt die Kommunen aktiv beim 

Bau und Ausbau der in ihrer Verantwortung lie-

genden Radwege. Seit 2018 fördert das Land 

den kommunalen Straßenbau, zu dem auch 

der Radwegebau gehört, mit jährlich 75 Milli-

onen Euro aus Landesmitteln des Niedersächsi-

schen Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetzes 

(NGVFG). Bisher waren es nur knapp 50 Millio-

nen Euro. Das bedeutet ganz konkret: Die deut-

liche Erhöhung der Mittel ermöglicht jetzt auch, 

dass mehr kommunale Radwegprojekte berück-

sichtigt werden können. 

Der Ausstattungsgrad der klassifizierten Stra-

ßen ist in Niedersachsen insgesamt sehr hoch, 

unterscheidet sich aber regional stark. Während 

im Westen sehr viele Radwege entlang der Stra-

ßen verlaufen, sind es im Osten und Süden des 

Landes deutlich weniger Radwege. Angesichts 

der Verbreitung von Pedelecs, die nicht nur für 

höhere Reichweiten sorgen, sondern mit denen 

auch Steigungen leichter zu bewältigen sind, 

ist auszuloten, welcher Nachholbedarf aus die-

ser Entwicklung abzuleiten ist. Aber auch die 

Kommunen sind hier gefordert, ihre Infrastruk-

tur der steigenden Bedeutung des Radverkehrs 

anzupassen. 

Sonderthema Radschnellwege

Ein neues Thema sind die Radschnellwege. Nie-

dersachsen war hier Vorreiter. Es hat sich bei 

Definition und Gestaltung maßgeblich einge-

bracht und berät den Bund. In Göttingen wur-

de der bundesweit erste Radschnellweg gebaut. 

Das Land will hier seinen Spitzenplatz verteidi-

Der Weg zum Radschnellweg
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Land Niedersachsen

Auch durch die Verleihung des Zertifikats „Fahrradfreundliche Kommune Niedersachsen“ möchte das Land Niedersachsen den Radverkehr voranbringen.

gen und fördert weiterhin kommunale Rad-

schnellwegprojekte. Mehrere Städte haben 

inzwischen Planungen für eigene Projekte auf-

genommen. Dabei unterstützt Niedersachsen 

die Kommunen aktiv durch eine Landesförde-

rung. Auch das Bundesverkehrsministerium 

bietet inzwischen eine Förderung für Rad-

schnellwege an; allerdings sind hier die För-

dermöglichkeiten sehr eng definiert. Das Land 

unterstützt die Kommunen bei der Antrag-

stellung und Abwicklung. Neben dem Begriff 

Radschnellweg wird auch der Begriff Rad-

schnellverbindung verwendet. Der Bund spricht 

in seiner Vereinbarung von Radschnellwegen. 

Auch die Landesförderung basiert auf dem 

Begriff Radschnellweg. (Siehe auch Artikel zu 

den Aktivitäten in der Metropolregion Hamburg 

auf S. 35).

Die Schaffung des neuen Verkehrswegs Rad-

schnellweg brachte die Erkenntnis, dass es an 

einer Rechtsgrundlage für den Bau von selbst-

ständigen Radwegen abseits von Straßen fehlt. 

Die Änderung des Niedersächsischen Straßen-

gesetzes wird daher genutzt, um künftig Rad-

wege nicht mehr nur als Bestandteil einer 

Straße zu sehen, sondern auch als eigen-

ständigen Verkehrsweg. 

Strategische Weiterentwicklung

Um neben der Infrastruktur auch die weiteren 

Handlungsfelder für den Radverkehr strategisch 

Ansprechpartner Radverkehr des Niedersächsischen 
Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr  
und  Digitalisierung: Eike Lengemann.
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weiterzuentwickeln, wurde 2018 ein Gutachten 

für ein Fahrradmobilitätskonzept erstellt. Die-

ses gibt zu den Bereichen strategische Grundla-

gen, Infrastruktur und Radkultur umfangreiche 

Hinweise und Vorschläge. Besondere Bedeu-

tung wird dabei auch dem touristischen Rad-

verkehr beigemessen. Allein die wirtschaftliche 

Bedeutung des Fahrradtourismus in Niedersach-

sen wird auf einen Bruttoumsatz von etwa 200 

Millionen Euro im Jahr geschätzt. Wichtig ist es 

also, das Angebot, das derzeit 40 landesweit 

vermarktete Radfernwege und zwei Mountain-

bike-Wegenetze im Umfang von rund 12.000 km  

umfasst, auszubauen und zu  verbessern. 

Die Vorschläge der Gutachter für ein Fahrrad-

mobilitätskonzept Niedersachsen werden derzeit 

bewertet, um ein umsetzungsfähiges Konzept 

aufzustellen. Dieser Schritt erfolgt im Rahmen 

der personellen Neuaufstellung im Niedersächsi-

schen Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr 

und Digitalisierung. Als künftiger Ansprechpart-

ner Radverkehr des Ministeriums ist Eike Lenge-

mann vorgesehen (Stand Juli 2019).

Eine weitere Aufgabe bleibt das Thema Sicher-

heit im Radverkehr. Vision Zero erfordert enor-

me Anstrengungen. Beispielhaft sind hierbei die 

Lkw-Abbiegeassistenzsysteme. Das Land for-

dert von der Europäischen Union eine zügige, 

verbindliche Einführung. Die Verbreitung von 

E-Bikes führte zu weiteren Erkenntnissen aus 

der Verkehrssicherheitsforschung, aus der neue 

Anforderungen an Planung und Konzeption von 

Verkehrswegen entstehen.

Für die Weiterentwicklung des Themas Radver-

kehr sind gute Netzwerke, effiziente Gremi-

en und eine gute Beteiligung der Öffentlichkeit 

wichtige Voraussetzungen. Die AGFK ist hierbei 

eine für das Land unverzichtbare Partnerin.

Ein Erfolg ist bereits die Zertifizierung „Fahrrad-

freundliche Kommune Niedersachsen“. Die Ver-

leihung dieser Zertifikate soll Kommunen dazu 

ermutigen, den Radverkehr gezielt zu fördern. 

Eine Auszeichnung macht Engagement und 

Erfolge im Radverkehr nach außen sichtbar (sie-

he auch folgende Seiten). 

Text/Kontakt: Dr. Carla Eickmann

Niedersächsisches Ministerium für Wirtschaft, 

Arbeit, Verkehr und Digitalisierung,

carla.eickmann@mw.niedersachsen.de



Fo
to

: P
ro

je
kt

 F
ot

ok
la

ss
e 

M
M

-B
BS

 H
an

no
ve

r

Der Gutachterentwurf dient als Basis, um ein Fahrradmobilitätskonzept 
für Niedersachsen zu erstellen.

Fahrradmobilitätskonzept – Gutachterentwurf
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Land Niedersachsen

Ziel der Niedersächsischen Landesregierung 

ist es, das Fahrradfahren in Niedersachsen noch 

attraktiver zu gestalten. Dies kommt sowohl 

der Umwelt und dem Klima zugute als auch 

den Menschen, die dadurch gesünder und 

sicherer leben. Hierfür ist das  Niedersächsische 

Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr 

und Digitalisierung dabei, ein umfassendes 

Fahrrad mobilitätskonzept für Niedersachsen 

zu  entwickeln. 

Status-quo-Analyse

Um zu erfahren, an welchen Stellen noch 

Potenziale gehoben werden können, wur-

de zunächst ein Gutachten beauftragt. Ers-

ter Schritt war eine Status-quo-Analyse. Dafür 

wurden vor allem Kommunen sowie Expertin-

nen und Experten des Runden Tisches Radver-

kehr befragt. Weitere Informationen haben 

die Unfallstatistiken des Innenministeriums, die 

Expertise der Gutachterinnen und Gutachter 

sowie die Ergebnisse des ADFC-Fahrradklima-

testes beigetragen. 

Die Gutachterinnen und Gutachter attes-

tieren dem Land Niedersachsen einen 

hohen Ausstattungsgrad an Radinfra-

struktur, der deutlich über dem Bun-

desdurchschnitt liegt. Das Angebot an 

Bike+Ride-Anlagen wird im Bereich 

der Bahnhöfe als vergleichsweise gut 

beschrieben, während im ländlichen 

Raum, vor allem an Bushaltestellen, noch 

erheblicher Nachholbedarf gesehen wird. 

Bei den Vernetzungsstrukturen wird mit 

der Gründung der Arbeitsgemeinschaft 

Fahrradfreundlicher Kommunen (AGFK) 

ein Meilenstein gelobt. Zugleich wird ein 

Nachholbedarf im Bereich der Kommuni-

kation und Öffentlichkeitsarbeit wahrge-

nommen, um die Fahrradkultur im Land 

zu verbessern. Ein Anteil von 15 Prozent 

Radverkehr am Modal Split zeigt Nieder-

sachsen als Spitzenreiter der Flächenlän-

der. Die Unfallbelastung im Radverkehr 

liegt in Niedersachsen im Vergleich mit 

den anderen Bundesländern in etwa im 

allgemeinen Trend. Als vergleichsweise 

gut aufgestellt betrachtet wird der Rad-

tourismus. Gezeigt hat sich zudem, dass die 

Radverkehrsbedingungen sehr großen regiona-

len Schwankungen unterliegen.

Entwicklung einer Vision

Zur Entwicklung einer gemeinsamen Vision für 

die Zukunft des Radverkehrs in Niedersachsen 

wurde im Rahmen des Gutachterauftrags ein 

Workshop mit vielen Akteurinnen und Akteuren 

durchgeführt. Die entwickelten Leitsätze sehen 

Folgendes vor: 

– Radfahren ist für alle gut

–  Wahrnehmung des Radverkehrs als gleich-

wertige Verkehrsart

– Gute Bedingungen für das Radfahren

– Vision Zero (null Verkehrstote)

– Radverkehr 4.0 (Digitalisierung, Vernetzung)

Maßnahmenvorschläge

Unter Beteiligung vieler Akteurinnen und 

Akteure wurden Maßnahmen  vorgeschlagen. 

Sie stellen Meilensteine auf dem Weg zur 

beschriebenen Vision dar. 

Die Maßnahmenvorschläge gliedern sich in drei 

thematische Säulen. Die erste Säule umfasst 

die strategischen Grundlagen, die zweite ent-

hält infrastrukturelle Vorschläge und die  dritte 

Verbesserungsvorschläge für die Radkultur 

im Land. 

Als strategische Grundlagen werden besonders 

die organisatorischen Randbedingungen, der 

Förderrahmen und das Informationsmanage-

ment für Handlungsträger näher betrachtet. 

Die infrastrukturellen  Maßnahmenvorschläge 

beziehen sich zum Großteil auf ein Landesrad-

verkehrsnetz und den Erhalt von Radwegen. 

Daneben spielt auch die Verknüpfung der ver-

schiedenen Verkehrsträger eine bedeutende  Rolle. 

Im Rahmen der Radkultur werden vor allem 

eine Verbesserung der Verkehrssicherheitsar-

beit und eine umfassendere Mobilitätserziehung 

vorgeschlagen. Außerdem fi nden Nachhaltig-

keits- und Gesundheitsaspekte Erwähnung. 

Auch für das Thema Öffentlichkeitsarbeit 

werden Vorschläge benannt. 

Insgesamt sind etwa einhundert mögli-

che Maßnahmen erarbeitet worden. Bei 

einem Großteil der Vorschläge gehen die 

Gutachterinnen und Gutachter davon 

aus, dass sie bis 2025 umgesetzt werden 

können. 

Das Land wird auf Basis dieser Vorschlä-

ge und aus weiteren Ansätzen ein Fahr-

radmobilitätskonzept Niedersachsen 

erstellen, aus dem sich die Handlungs-

schwerpunkte der kommenden Jahre 

ableiten. Dafür ist es erforderlich, dass 

der Landtag mehr Mittel als bislang für 

den Radverkehr zur Verfügung stellt. Eine 

Veröffentlichung des Konzeptes ist für 

2020 vorgesehen. 

Text/Kontakt: Eike Lengemann

Niedersächsisches Ministerium 

für  Wirtschaft, Arbeit, Verkehr 

und Digitalisierung,

eike.lengemann@mw.niedersachsen.de
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Zertifizierung „Fahrradfreundliche Kommune Niedersachsen“ 

Ablauf des Zertifizierungsverfahrens

–   Antragstellung bis zum 30. November 

beim Land Niedersachsen

–   Übergabe der Anträge an die AGFK 

–   Vorbewertung und Klärung  

von Nachfragen

–   Jurysitzung mit Entscheidung,  

ob eine Bereisung stattfindet 

–   Vorbereisung durch die  

AGFK-Geschäftsstelle

–   Bereisung durch die Jury

–   Entscheidung, ob eine Zertifizierung 

empfohlen wird

–   Verleihung des Zertifikats  

„Fahrradfreundliche Kommune Nieder-

sachsen“ durch das Niedersächsische  

Ministerium für Wirtschaft, Arbeit,  

Verkehr und Digitalisierung 

Ablauf des Zertifizierungsverfahrens

2020 bis 2024

–  Stadt Emden

–  Stadt Göttingen

–  Stadt Hemmingen

–  Stadt Nordhorn

2019 bis 2023

–  Stadt Wolfenbüttel

–  Landkreis Wolfenbüttel

2018 bis 2022

–  Stadt Hameln

–  Stadt Lingen (Ems)

–  Stadt Osnabrück

2017 bis 2021

–  Landkreis Grafschaft Bentheim

–  Landeshauptstadt Hannover

–  Region Hannover

–  Stadt Oldenburg i. O.

Auszeichnung  

„Impulsgeber Fahrradmobilität“

2020 bis 2024

–   Regionalverband  

Großraum Göttingen

Zertifizierte Kommunen

Seit 2016 verleiht das Land  Niedersachsen 

das Zertifikat „Fahrradfreundliche  Kommune 

Niedersachsen“. Nur Kommunen, die Mit-

glied in der AGFK sind, können sich zertifizie-

ren lassen. Um zertifiziert zu werden, müssen 

Kommunen einen umfangreichen Antrag aus-

füllen und die Bewertung durch eine Jury 

 durchlaufen. 

Vorteile der Zertifizierung

Die Auszeichnung ist ein Qualitätszeugnis, 

das Engagement und Erfolge im Radverkehr 

nach außen sichtbar macht. Alleine durch die 

Bewerbung signalisiert die Kommune, dass 

Radverkehr für sie einen wichtigen Stellen-

wert hat. Die Zertifizierung unterstützt die 

diesbezügliche Öffentlichkeitsarbeit und regt 

zum einen Bürgerinnen und Bürger dazu an, 

auf das Fahrrad umzusteigen. Zum anderen 

wird dadurch auch die Attraktivität der Kom-

mune für Urlauberinnen und Urlauber gestei-

gert. Durch die umfangreiche Begutachtung 

der fachkundigen Jury erhält die Kommune 

zudem wertvolle Hinweise und Anregungen, 

wo noch Schwachstellen liegen und wie sie 

den Radverkehr weiter fördern kann. 

Das Zertifizierungsverfahren

Beim Zertifizierungsverfahren werden alle 

Aspekte der Radverkehrsförderung betrach-

tet. Die Bewertung gliedert sich in die 

Kategorien strategische Grundlagen, Fahr-

radklima, Infrastruktur, Verkehrssicherheitsar-

beit, Berufsradverkehr, Fahrradtourismus und 

Freizeitradverkehr. Die 

Fragestellungen und die 

Bewertung wurden in 

einem umfangreichen Ver-

fahren gemeinsam mit 

vielen Expertinnen und 

Expertinnen ausgearbeitet 

und werden stets weiter-

entwickelt. 

Ein Bestandteil der Bewer-

tung durch die Jury ist 

eine Vor-Ort-Besichtigung in der jeweiligen 

Kommune. Hierbei werden die Ergebnisse der 

Bemühungen um mehr Radverkehr genauer 

inspiziert. Sofern aus Sicht der Jury die Voraus-

setzungen erfüllt sind, spricht sie eine Empfeh-

lung aus. Die Zertifizierung erfolgt dann durch 

das Land Niedersachsen.

Neuerungen in der Zertifizierung

Folgende Neuerungen treten wie angekün-

digt in Kraft: Die konzeptionelle Grundlage darf 

nun nicht mehr älter als zehn Jahre sein und ein 

politisches Gremium (Stadtrat, Kreistag, Verwal-

tungsausschuss, Bauausschuss) muss sich mit 

der Antragstellung befasst haben. 

Zertifizierungsfrist und Rezertifizierung

Die Zertifizierung gilt für jeweils fünf Jahre. 

Antragsschluss für die Zertifizierung ist jeweils 

der 30. November. 

Nach Ablauf der fünf Jahre ist eine Rezertifizie-

rung nötig. Der Antragsschluss hierfür ist der 

31. August des Jahres, vor dem die Zertifizie-

rung ausläuft. Die Antragstellung entspricht 

derjenigen einer Neuzertifizierung, der Schwer-

punkt liegt auf den zwischenzeitlich erfolgten 

Maßnahmen – allerdings entfällt in der Regel 

die Bereisung durch die Jury. Stattdessen wird 

die Kommune bei guter Vorbewertung für eine 

Präsentation nach Hannover eingeladen. 

Text: Anna-Maria Besold, Edwin Süselbeck, AGFK

Kontakt: Eike Lengemann, Ansprechpartner 

 Radverkehr, Niedersächsisches Ministerium für 

Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und Digitalisierung, 

eike.lengemann@mw.niedersachsen.de, 

Edwin Süselbeck, AGFK,  

edwin.sueselbeck@ agfk-niedersachsen.de

Das Logo „Fahrradfreundliche Kommune Niedersachsen“  
können zertifizierte Kommunen in der Außendarstellung nutzen.



Stadt Emden
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Das „aufwändige Dach“ dieses Radwegs ist eine 
Autobahn.

Emden ist die größte Stadt in Ostfriesland und 

liegt unmittelbar an der niederländischen Gren-

ze. So verwundert es wenig, dass das Rad-

fahren für die gut 50.000 Einwohnerinnen und 

Einwohner – egal welchen Alters – eine Stadt-

bild prägende Selbstverständlichkeit ist. Schon 

2007 wies die Stadt einen Radverkehrsanteil 

von 30 Prozent am Gesamtverkehr auf. Eine 

Steigerung auf 40 Prozent wird bis zum Jahr 

2035  angestrebt.

Emden hat in der Vergangenheit eine Menge für 

den Radverkehr getan. Mit der Umsetzung vieler 

Maßnahmen aus dem alten Radverkehrskonzept 

und dem Programm „Emders up Rad“ legte die 

Stadt den Grundstein für eine erfolgreiche Radver-

kehrsförderung. Es folgte eine Phase, in welcher 

der Radverkehr zwar gefördert, die gesamtstäd-

tischen Prioritäten aber anders gesetzt wurden. 

Mit dem „Masterplan 40 % Radverkehr“, der im 

Frühjahr 2019 beschlossen wurde, sind nun neue 

ambitionierte Vorhaben geplant. 

Mit der Planung einer komfortablen Verbin-

dung zwischen Emden und Papenburg im Sin-

ne einer Radvorrangroute setzt Emden auf eine 

zukunftsfähige Radverkehrsförderung. Bewährt 

hat sich für die Stadt dabei die Kooperation mit 

anderen Kommunen. Dadurch konnten in der 

Vergangenheit Fördergelder akquiriert werden, 

die für eine Kommune alleine nicht verfügbar 

gewesen wären.

Die Stadt Emden realisierte im Bereich Infra-

struktur auch über den normalen Standard 

hinausgehende Projekte. Hierzu zählt beispiels-

weise eine wichtige, breit ausgebaute selbst-

ständige Wegeverbindung für den Radverkehr, 

die im Bereich einer ehemaligen Deponie ent-

stand. Eine Besonderheit ist der „überdachte“ 

Radweg unter der A 31, auf dem Radfahrende 

auch bei Regen trocken unterwegs sind. 

Um den Erhalt einer weiteren wichtigen Ver-

bindung im Radverkehrsnetz hat Emden sehr 

gerungen: Der Weg über die Kesselschleuse 

konnte nach langen Diskussionen für den Rad-

verkehr erhalten bleiben. Damit ist die Anbin-

dung des Freibades gesichert und gleichzeitig ist 

für den Schulverkehr eine wichtige Verbindung 

erhalten geblieben.

Schon vor über zehn Jahren begann Emden, den 

Radverkehr auch auf Schutzstreifen zu führen. 

Dies war in einer Stadt, in welcher der Radver-

kehr traditionell auf Hochbordradwegen geführt 

wurde, nicht unumstritten. Inzwischen werden 

diese Führungen aber von der Bevölkerung gut 

angenommen und haben sich bei beengten Ver-

hältnissen im Straßenraum bewährt. 

Eine zentrale Achse im Radverkehrsnetz ist die 

Führung über den Wall, der dem Fuß- und Rad-

verkehr vorbehalten ist. Durch ihn verteilt sich 

der Radverkehr auf die anschließenden Verbin-

dungen in die Stadtteile und gleichzeitig dient 

er als Umfahrung der Innenstadt. Um die Nut-

zung für alle sicher zu gestalten, wird der Weg 

beleuchtet. An Engstellen wie z. B. Brücken bit-

tet eine Beschilderung um gegenseitige Rück-

sichtnahme.

Zusätzlich erhöht die Freigabe von Einbahn-

straßen für den Radverkehr in Gegenrichtung 

die Durchlässigkeit im Netz und verhindert 

somit Umwege für Radfahrende. Mit dem 

Ausbau des Radweges zum VW-Werk  wurde 

zudem eine entscheidende Arbeitsplatzkon-

zentration angebunden. Dieser Ausbau fördert 

direkt den Berufsradverkehr und den Umstieg 

auf das Fahrrad.

Neben den Maßnahmen im Netz erfährt der 

Radverkehr auch an ausgewählten Knoten-

punkten besondere Berücksichtigung. Eine 

Fahrradweiche, eine Aufstellfl äche für direktes 

Linksabbiegen, Detektoren sowie aufgeweitete 

Radaufstellstreifen (ARAS) sind Elemente in der 

Radinfrastruktur der Stadt. Nullabsenkungen 

und Radwegüberfahrten mit Rampen für ein-

fahrende Kfz erhöhen den Komfort beim Rad-

fahren in der Stadt.

Am Bahnhof wurden neben dem Fahrradpark-

haus weitere anforderungsgerechte Abstellan-

lagen – z. T. mit Überdachung – errichtet. Das 

Fahrradparkhaus ist rund um die Uhr geöffnet, 

Linksabbiegende Radfahrende sowie rechtsabbiegende 
Kfz-Führende haben hier getrennte Schaltungen.

Unter anderem an der einzigartigen Kesselschleuse 
wurde ein Rastplatz eingerichtet.

zertifi ziert von

2020 – 2024
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Viele Menschen in Emden legen den Weg zum Bahnhof mit dem Rad zurück.  
Für sie existieren mehrere Abstellanlagen, von frei zugänglich bis abgeschlossen.

Die Jury beeindruckte …

die Selbstverständlichkeit, mit der in 

Emden – unabhängig vom Alter – Rad 

gefahren wird. Dies spiegelt sich auch 

in dem hohen Radverkehrsanteil wider. 

Hierin zeigen sich Erfolge der intensi-

ven Radverkehrsförderung, wie sie in 

Emden zu verzeichnen war.

An diese intensive Förderung muss 

Emden zukünftig wieder anknüpfen 

und u. a. an einer bedarfsgerechten 

Verbesserung der in die Jahre gekom-

menen Radverkehrsanlagen arbeiten. 

Hierfür sieht es die Jury als erforderlich 

an, zusätzliche personelle und finanziel-

le Ressourcen zu schaffen sowie weite-

re politische Beschlüsse pro Radverkehr 

zu treffen. 
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Roter Asphalt findet sich an vielen Stellen  
im Stadt gebiet wieder und weist auf die Nähe  
zu den Niederlanden hin.

Linksabbiegende Radfahrerinnen und Radfahrer können 
sich durch eine kleine Mittelinsel geschützt einordnen.

es können Tages-, Monats- und Jahres karten 

erworben werden. Neben den gesicherten 

Abstellplätzen bietet die Fahrradgarage auch 

Plätze für Handbikes, eine Luftpumpe,  

E-Bike-Lademöglichkeiten und kostenlose 

Schließfächer. 

In der Innenstadt wurde dem Fahrradparken 

ebenfalls besondere Beachtung geschenkt. So 

wurde beispielsweise auf Parkplätzen die ers-

te Reihe für den Radverkehr reserviert, um den 

Radfahrenden die kürzesten Wege zu den nahe-

liegenden Geschäften zu ermöglichen. Darüber 

hinaus wurden Abstellanlagen in geeigne-

ten städtebaulichen Nischen untergebracht. So 

konnten z. B. in unmittelbarer Nähe zu den Ein-

kaufsbereichen unter einem Arkadengang über-

dachte Abstellanlagen realisiert werden. 

Die Zusammenarbeit mit dem Wohnungsunter-

nehmen GEWOBA sorgt für eine Optimierung 

des Fahrradparkens an Wohngebäuden. Die 

Verbesserung der Fahrradparksituation an Schu-

len hingegen hat sich die Stadt als Aufgabe für 

die Zukunft vorgenommen. Die Fahrradabstellsi-

tuation am eigenen Verwaltungsstandort ist ein 

weiteres zukünftiges Handlungsfeld.

Das Thema Verkehrssicherheit für den  

Radverkehr hat in Emden große Bedeutung. 

So ist der Radverkehr Thema in der Ver-

kehrskonferenz sowie im Arbeitskreis Ver-

kehr des Präventionsrates der Stadt. Zur 

Verkehrssicherheit tragen zudem eine Schü-

lerwerkstatt, Verkehrssicherheitstage, eine 

Verkehrssicherheitsshow sowie ein Fahr-

radsimulator bei. Zielgruppen der Aktionen 

sind neben den Schülerinnen und Schülern 

auch Kfz-Nutzerinnen und -Nutzer, Senio-

rinnen und Senioren sowie Migrantinnen 

und  Migranten.

Begleitet wird die Radverkehrsförderung in 

Emden seit 2004 von einem ehrenamtlichen 

Radverkehrsbeauftragten. Er wird in alle wichti-

gen Belange des Radverkehrs eingebunden. Mit 

der Stelle eines Klimaschutzmanagers schuf die 

Stadt weitere personelle Ressourcen, um den 

Radverkehr voranzubringen. Die Stadt Emden 

erwartet, so an die guten Aktionen der Vergan-

genheit anknüpfen zu können. 

Text: Linn Schröder, Elke Willhaus, PGV-Alrutz

Kontakt: Elsche Wilts, Stadt Emden, 

ewilts@emden.de
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Stadt Göttingen

Auch bei Regen lässt sich der eRadschnellweg gut befahren.

zertifi ziert von

2020 – 2024
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Die vor langer Zeit installierte Radverkehrswegweisung 
wird komplett überarbeitet.

Fahrradparken ist ein wichtiges Thema 
für die  Georg-August-Universität Göttingen.

Göttingen ist bundesweit als bedeutende Uni-

versitätsstadt in Südniedersachsen bekannt. Die 

rund 132.000 Einwohner zeichnen sich zum 

großen Teil durch ihre Fahrradaffi nität aus, die 

nicht unerheblich durch die rund 31.000 Stu-

dierenden und die ca. 15.000 Beschäftigten der 

Hochschule geprägt wird. Dies zeigt sich auch 

im stetig wachsenden Radverkehrsanteil. Lag 

er im Jahr 2004 noch bei 24 Prozent, erreichte 

er 2016 einen Anteil von 28 Prozent am Modal 

Split. Gleichzeitig sank der Anteil des Kfz-Ver-

kehrsaufkommens. Der Radverkehr prägt dem-

entsprechend das Stadtbild und bestimmt auch 

die Stadtentwicklung. Auch die Politik und die 

Verwaltung setzen sich daher für die Stärkung 

des Radverkehrs ein. 

Die intensive Förderung des Radverkehrs kann 

bis in die 90er Jahre zurückverfolgt werden. 

Damals wurde z. B. das Uni-Radroutennetz ent-

wickelt, welches die wichtigsten Universitäts-

standorte und bedeutende Wohnstandorte der 

Studierenden miteinander verbindet. Es wur-

de seither kontinuierlich – auch mit Unterstüt-

zung der Universität – umgesetzt und zu einem 

gesamtstädtischen Radverkehrsnetz weiter-

entwickelt. Als Indikator für die seither konti-

nuierlich erfolgte Radverkehrsförderung kann 

die Teilnahme am früheren Landeswettbewerb 

„Fahrradfreundliche Kommune Niedersach-

sen“ gesehen werden. Viermal nahm die Stadt 

teil und jedes Mal erreichte sie die Endrunde, im 

Jahr 2006 wurde Göttingen sogar Landessieger.

Bundesweite Beachtung hat der eRadschnell-

weg (eRSW) gefunden, der als erster Rad-

schnellweg Deutschlands überhaupt realisiert 

wurde. Der zuerst umgesetzte Bauabschnitt 

diente insbesondere vielen studentischen und 

universitätsbezogenen Verkehren, da er den 

Bahnhof mit dem Klinikum und dem Nordcam-

pus verband. Aktuell wird der eRadschnellweg 

in Richtung Rosdorf verlängert. Im Jahr 2016 

gewann Göttingen mit dem eRadschnellweg 

den zweiten Platz des deutschen Fahrradpreises 

in der Kategorie „Infrastruktur“.

Da viele Menschen nach Göttingen einpen-

deln, richtet sich der Fokus der Radverkehrsför-

derungen in den letzten Jahren verstärkt auf 

die Pendlerverkehre aus dem Umland. So sollen 

perspektivisch alle wichtigen Pendlerachsen eine 

asphaltierte, alltagstaugliche Radverkehrsverbin-

dung erhalten, die für Berufspendlerinnen und 

-pendler eine gute Alternative zur Autonutzung 

bietet. Neben straßenbegleitenden Radwegen 

sind hier auch gut ausgebaute Wirtschaftswege 

als Angebotserweiterung geplant. Bei der Pla-

nung und Umsetzung arbeitet die Stadt eng mit 

dem Landkreis Göttingen zusammen. 

Im Zusammenhang mit großen Bauvorha-

ben und Straßenumgestaltungen –  z. B. im 

Zuge wichtiger Ausfallstraßen oder Haupt-

verkehrsstraßen – werden neue Angebo-

te und gute Bedingungen für den Radverkehr 

geschaffen, wo bisher schlechte oder gar kei-

ne Radverkehrsführungen vorhanden waren. 

Damit hat Göttingen begonnen, sich aktiv mit 

der Bestandsverbesserung der alten Radver-

kehrsführungen zu befassen. Im Zusammen-

hang mit der Bestandsverbesserung werden 

u. a. auch bestehende Fahrradstraßen neu aus-

gebaut und vorfahrtberechtigt gegenüber den 

einmündenden Straßen geführt.

Auch für die Radverkehrswegweisung ist eine 

grundlegende Bestandsverbesserung vorge-

sehen. Im Jahr 1999 war Göttingen eine der 

ersten Städte in Deutschland, die im Zuge 

des Uni-Radroutennetzes eine wegweisen-

12  |  Fahrradland Niedersachsen/Bremen 2019

Zertifi zierung „Fahrradfreundliche Kommune Niedersachsen“ 



Der eRadschnellweg in Göttingen  
wird derzeit nach Rosdorf verlängert.
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Die Jury beeindruckte …

das Selbstverständnis, mit dem die Rad-

verkehrsförderung in Göttingen erfolgt. 

Neben immer wieder neuen ambitionier-

ten Vorhaben wie dem eRadschnellweg 

oder der kostenfreien Fahrradmit nahme 

in Bussen wird an der Verbesserung 

der Bestandssituation gearbeitet. Darü-

ber hinaus erhalten die Pendlerverflech-

tungen zunehmend mehr Beachtung, 

um auch den Berufspendlerinnen und 

-pendlern eine Alternative zur Autonut-

zung  anzubieten.

Zur Umsetzung dieser Vorhaben wurden  

die zur Verfügung stehenden Finanzmittel 

zur Förderung des Radverkehrs in Göttingen 

über die vergangenen Jahre deutlich erhöht 

und die personellen Ressourcen erweitert. 

Auch wenn die Stadt Göttingen bereits 

mit der Bestandsverbesserung begonnen 

hat, wird es auch künftig eine wesentliche 

Herausforderung bleiben, die in die Jah-

re gekommenen Radverkehrsanlagen zu 

erneuern und für den weiter wachsenden 

Radverkehrsanteil angemessen auszubauen.

de Beschilderung für den Radverkehr nach 

den Kriterien der Forschungsgesellschaft für 

Straßen- und Verkehrswesen etablierte. Die-

se Beschilderung wird derzeit vollständig neu 

geplant und den aktuellen Gegebenheiten ent-

sprechend erneuert.

Neben dem Wegeausbau setzt  Göttingen 

auf die Verbesserung der Radverkehrs-

führung an Knotenpunkten. Mit Vorlaufgrün 

für den Radverkehr, konfliktfreien Signalpha-

sen, Detektoren, Aufstellflächen für indirektes 

Linksabbiegen, aufgeweiteten Radaufstell-

streifen und dem Rückbau freier Rechtsabbie-

ger sind viele Elemente der verkehrssicheren 

und komfortablen Radverkehrsführung an 

Knotenpunkten im Göttinger Stadtgebiet zu 

sehen. Niveaugleiche Bordabsenkungen erhö-

hen zudem die Sicherheit und den Fahrkom-

fort des Radverkehrs an Knotenpunkten und 

 Einmündungen.

Die Radverkehrsförderung in Göttingen basiert 

auf dem aktuellen Radverkehrsentwicklungs-

plan. In ihm sind nicht nur die zukünftigen 

Handlungsschwerpunkte der städtischen Rad-

verkehrsförderung verankert, sondern auch 

rund 400 Einzelmaßnahmen. Bei der Auf-

stellung dieses Planes wurde die Bevölkerung 

mithilfe verschiedener Beteiligungs formate 

eingebunden. U. a. konnten die Radfah-

renden online die genutzten Wege kartie-

ren und Bereiche aufzeigen, in denen sie sich 

 unsicher  fühlten. 

Verkehrssicherheitsarbeit hat in Göttingen einen 

hohen Stellenwert, der sich beispielsweise in 

der „Verkehrssicherheitsinitiative 2020“ wider-

spiegelt. Hier arbeitet ein großes Netzwerk 

unterschiedlichster Institutionen zusammen. 

Eine kleine Unfallkommission tagt wöchentlich. 

Daneben werden viele Aktionen und Angebo-

te zum Thema Verkehrssicherheit entwickelt, 

koordiniert und durchgeführt. Wichtig ist es 

den Akteuren, im direkten Kontakt mit den ver-

schiedenen Zielgruppen zu stehen und auf diese 

zuzugehen. Zielgruppen sind u. a. Schülerin-

nen und Schüler, junge Fahrerinnen und Fahrer, 

Berufskraftfahrerinnen und -fahrer sowie Senio-

rinnen und Senioren.

Für das neue Rathaus befindet sich aktuell ein 

betriebliches Mobilitätsmanagement im Aufbau, 

das als Pilotprojekt gilt. Nach der Durchführung 

einer Analyse sollen z. B. kurzfristig die Abstell-

anlagen erweitert und das Jobticket flexibler 

ausgestaltet werden. 

Nicht nur der eRadschnellweg, sondern auch 

die kostenfreie und zeitlich uneingeschränk-

te Mitnahme von Fahrrädern in Bussen erfuhr 

bundesweit viel Beachtung. Da sich diese Rege-

lung bewährt hat, ist sie seit 2005 unverändert 

in Kraft.

Weitere Serviceangebote sind Fahrradzählsäu-

len mit Zusatzdisplay, Bikeomaten (Verkaufs-

automaten für Fahrradteile und -zubehör), 

öffentliche Luftpumpen und zwei von der Stadt 

gesponserte elektrisch betriebene Lastenräder 

für die freie Lastenradinitiative Leila.

Text: Linn Schröder, Elke Willhaus, PGV-Alrutz

Kontakt: Norman Krieger, Stadt Göttingen, 

n.krieger@goettingen.de

Die Fahrradabstellanlage in einem Parkhaus  
eines  privaten Arbeitgebers wird gut genutzt.

Ausgewählte Konfliktflächen werden auffällig markiert.
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 Bei der Umgestaltung der Außenanlagen am Schulzentrum wurden an mehreren Standorten zahlreiche Fahrradparkplätze geschaffen.
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Stadt Hemmingen 

zertifi ziert von

2020 – 2024

Hemmingen liegt mit seinen knapp 20.000 Ein-

wohnerinnen und Einwohnern direkt vor den 

Toren der Landeshauptstadt Hannover. Die 

Nähe der beiden Städte zueinander und das 

dazwischenliegende Naherholungsgebiet, das 

auch von vielen pendelnden Personen als idea-

le Radverkehrsverbindung zwischen den Städ-

ten wahrgenommen wird, bieten ein hohes 

Radfahrpotenzial. Dementsprechend soll der 

Radverkehrsanteil von 12 Prozent im Jahr 2011 

bis zum Jahr 2025 auf 18 Prozent gesteigert 

 werden.

Die Stärken der Stadt liegen in der Integration 

des Themas Radverkehr auf allen Handlungs-

ebenen. Kurze Dienstwege und persönliche 

Kontakte ermöglichen eine gute und schnel-

le Zusammenarbeit verschiedener Akteure. 

Zudem sucht die Stadt die Zusammenarbeit mit 

anderen Baulastträgern wie z. B. der NLStBV, 

der Region Hannover, der Landeshauptstadt 

Hannover und der Nachbarstadt Pattensen. 

Kooperationen dienen der Umsetzung über-

greifender Maßnahmen.

So bringt sich die Stadt u. a. in den Planungs-

prozess bei den laufenden Großprojekten wie 

der Ortsumgehung Hemmingen im Zuge der 

B 3 und der Stadtbahnverlängerung nach Hem-

mingen ein. Die hiermit verbundenen Chancen 

der Stadtentwicklung werden für die verbesser-

te Radverkehrsführung genutzt. Sowohl inner-

städtisch als auch ortsteilverbindend sollen neue 

attraktive Führungen ausgebaut werden, für die 

auch durchgehende Beleuchtungen vorgese-

hen sind.

Nach Einrichtung von Fahrradstraßen wurden 

öffentlichkeitswirksam Banner über die Straßen 

gespannt, um auf die neuen Regelungen hin-

zuweisen. Dies leistet auch einen Beitrag zur 

verbesserten Wahrnehmung des Radverkehrs 

in der Stadt. Die Information über die Neure-

gelung ist darüber hinaus ein Beitrag zur Erhö-

hung der Verkehrssicherheit.

Zur Förderung des Radverkehrs zu den Schulen 

wurden in der jüngeren Vergangenheit deut-

liche Vorkehrungen getroffen. Mit 800 neuen 

Rahmenhaltern an der kooperativen Gesamt-

schule verbesserte die Stadt die Fahrradparksi-

tuation deutlich. Für die Zuwegung zur Schule 

wurde darüber hinaus eine Zufahrtsstraße als 

Fahrradstraße ausgewiesen und ein signalisier-

ter Knotenpunkt fahrradfreundlich  umgestaltet.

Für die vom ADFC geführte Selbsthilfewerkstatt 

stellt die Stadt die Räumlichkeiten kostenlos 

zur Verfügung. Die Finanzierung erfolgt durch 

Eigenmittel des ADFC und durch Spenden. Der 

besondere Ansatz ist, dass nicht nur  Angebote 

für gefl üchtete Menschen bestehen, sondern 

gleichzeitig auch für sozial benachteiligte Men-

schen ein Angebot für kostengünstige Fahrrä-

der und Reparaturen geschaffen wird. Dieser 

Integrationsansatz hat sich sehr gut entwickelt 

und wird von allen Bevölkerungsteilen positiv 

wahrgenommen. So stammen viele der ange-

botenen Fahrräder, Helme, Schlösser, Ersatztei-

le und Werkzeuge aus Spenden bzw. wurden 

über Spenden fi nanziert. Kinderfahrräder wer-

den grundsätzlich nur in Verbindung mit einem 

Fahrradhelm abgegeben.
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Straßenbanner weisen auf neu angelegte Fahrradstraßen hin.
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Die Jury beeindruckte …

das besonders gute Zusammenspiel  

der Akteure. Sowohl innerhalb der Ver-

waltung als auch mit der Politik, den 

Verbänden, der Region Hannover und 

den Nachbarkommunen wird eng und 

konstruktiv zusammengearbeitet. 

Als besonders gelungenes Projekt 

der Kooperation kann die Selbsthilfe-

werkstatt des ADFC Hemmingen hervor-

gehoben werden. Als integriertes Projekt 

bietet sie sowohl Geflüchteten als auch 

sozial benach teiligten Bürgerinnen und 

Bürgern Möglichkeiten, kostengüns-

tig ein Fahrrad zu erwerben oder unter 

fachkundiger Anleitung zu reparieren. 

Bei dem Ausbau straßenbegleiten-

der Infrastruktur sieht die Jury Nach-

holbedarf. In Zusammenhang mit den 

Großvorhaben wie der Stadtbahnver-

längerung und der Umgestaltung der 

alten B 3 ergeben sich Aufgaben, die 

mit den derzeitigen personellen und 

finanziellen Ressourcen kaum geleistet 

werden können. 

In Kooperation mit der Selbsthilfewerkstatt wer-

den darüber hinaus Aktionen wie Lichtchecks 

und Projekttage an Schulen durchgeführt. Auch 

der Aufbau einer eigenen Schülerwerkstatt wird 

derzeit geprüft.

Die Kommunalverwaltung geht bei der Förde-

rung des Radverkehrs mit gutem Beispiel vor-

Für die Fahrradwerkstatt des örtlichen ADFC stellt die 
Stadt kostenfrei die Räumlichkeiten zur Verfügung.

Auch auf dem Weg zur Bushaltestelle kommt das Rad zum Einsatz.

an und bietet den Mitarbeitenden Diensträder 

an, darunter ein Pedelec und ein Lastenrad. 

Duschmöglichkeiten, Umkleiden und Werkzeug 

sind vorhanden, sodass die Anreise mit dem 

eigenen Rad komfortabel ist.

Auch die Teilnahme am STADTRADELN fördert 

die Stadt, beispielsweise indem sie ein Radler-

frühstück organisiert. Andere Akteure tragen 

ebenfalls dazu bei, den Aktionszeitraum mit 

besonderen Angeboten aufzuwerten.

Text: Linn Schröder, Elke Willhaus, PGV-Alrutz

Kontakt: Axel Schedler,  

Stadt Hemmingen,

axel.schedler@stadthemmingen.de



Stadt Nordhorn

zertifi ziert von

2020 – 2024
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Für den Fahrradtransport von Gruppen hält ein 
 Busunternehmen einen Spezialanhänger vor.

Die Komfortroute wurde gegenüber Nebenstraßen bevorrechtigt. Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit wurden 
an dieser Kreuzung die Sichtverhältnisse durch verschiedene Veränderungen deutlich verbessert.
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Das Stadtbild Nordhorns wird von den Wasser-

wegen wie der Vechte und dem Nordhorn-Al-

melo-Kanal geprägt. Zugleich besteht eine hohe 

Affi nität der Nordhorner Bevölkerung zum 

Radverkehr, die überall sichtbar ist. Das zeigt 

eindrucksvoll der im Jahr 2017 ermittelte Rad-

verkehrsanteil von 40 Prozent am Modal Split. 

Mit diesem Wert nimmt die 55.000 Einwoh-

nerinnen und Einwohner zählende Stadt einen 

bundesweiten Spitzenplatz ein. Hier drückt sich 

auch die Mentalität der Bevölkerung und ihre 

Liebe zum Fahrrad aus, die durch die Nachbar-

schaft zu den Niederlanden geprägt ist. 

Dementsprechend nutzt die Bevölkerung das 

Fahrrad selbstverständlich im Alltag und die 

Stadtverwaltung berücksichtigt es bei der städ-

tebaulichen Planung und der Umsetzung der 

Planungsvorhaben als gleichwertiges Verkehrs-

mittel. In allen Bereichen denkt die Verwaltung 

den Radverkehr ganz selbstverständlich und 

prioritär mit. Bei der Erschließung von Wohn-

gebieten beispielsweise wird dem Rad- und 

Fußverkehr eine direkte Anbindung ermöglicht, 

hierzu werden auch Brücken über die zahlrei-

chen Wasserläufe realisiert. Der Kfz-Verkehr 

hingegen wird um die Gebiete herumgeleitet 

und muss dementsprechend längere Wege in 

Kauf nehmen. So ist z. B. die Erreichbarkeit der 

Innenstadt zu Fuß oder mit dem Rad im direk-

ten Vergleich zur Kfz-Nutzung vielfach schnel-

ler und attraktiver. Diese Planungsphilosophie 

wird in Nordhorn breit mitgetragen; Politik, Ver-

waltung und Bevölkerung ziehen hier an einem 

Strang. Für diesen gemeinsamen Austausch 

wurden verschiedene Bürgerbeteiligungsforma-

te wie „gemeinsam Nordhorns Radwege planen 

und optimieren“ veranstaltet. 

Ein weiteres Beispiel für die ambitionier-

te Radverkehrsförderung in Nordhorn ist der 

Komfort-Radweg entlang des Nordhorn- 

Almelo-Kanals. Er bindet die Nordhorner Innen-

stadt an die Niederlande an. Dabei verläuft er 

straßenunabhängig in unmittelbarer Nähe der 

großen Bevölkerungsschwerpunkte der Stadt, 

an die er über zahlreiche Brücken angebunden 

ist. An sieben Stellen unterquert der Radverkehr 

Straßen kreuzungsfrei. An zwei weiteren Stellen 

quert er Straßen bevorrechtigt. Durch entspre-

chende Beschilderung, Aufpfl asterung, Rotein-

färbung und Einengung der Straßenfahrbahn 

werden die Querungsstellen gut sichtbar für alle 

Verkehrsteilnehmenden gestaltet. Bevor sie die 

veränderte Vorfahrtsregelung umsetzte, analy-

sierte die Verwaltung durch verschiedene Test-

fahrten alle Fahrbeziehungen genau, um die 

größtmögliche Sicherheit zu erlangen. So wur-

de z. B. zur Herstellung der erforderlichen Sicht-

beziehungen mit einem Anlieger vereinbart, 

die Hecke zu versetzen, um eine gute Sicht zu 

ermöglichen. Auch hier zeigt sich das gute Mit-

einander aller bei der Radverkehrsförderung. 

Honoriert wurden diese Maßnahmen im Jahr 

2018. Nordhorn gewann mit dem Komfortrad-

weg den dritten Platz des deutschen Fahrrad-

preises in der Kategorie „Infrastruktur“ und den 

„Zukunftspreis Klima kommunal 2018“.

Als vorbildlich ist darüber hinaus die laufende 

konsequente Kennzeichnung von Pollern – nicht 

nur im Zuge des Komfortradweges, sondern im 

gesamten Stadtgebiet – zu nennen.

Auf gute Sichtbarkeit setzt Nordhorn auch bei 

der Kennzeichnung von Fahrradstraßen. Diese 

sind im Stadtgebiet einheitlich gestaltet: Unter 

anderem erfolgt jeweils am Beginn und Ende 

eine Grüneinfärbung über die volle Fahrbahn-

breite in Verbindung mit einem Fahrradpikto-

gramm. So werden alle Verkehrsteilnehmenden 

deutlich auf die Einfahrt in eine Fahrrad straße 

hingewiesen. 
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Fahrradstraßen werden im Eingangsbereich  
großflächig markiert.

Auch der neue Bahnhaltepunkt in Nordhorn-Blanke  
war Teil der Jury-Bereisung.
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Wohngebiete sind für Zufußgehende und Radfahren-
de eng miteinander verknüpft, Kfz-Führende müssen 
außen herum fahren.

Mehr Sicherheit durch klare Führungen:  
Der Radverkehr in die Fahrradstraße geradeaus  
wird direkt in die Geradeausspur geführt.
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Die Jury beeindruckte …

dass der Radverkehr im Zuge des 

Ver waltungshandelns und bei den 

politischen Entscheidungen als gleich-

berechtigtes Verkehrsmittel berück-

sichtigt wird. Die Umsetzung der 

Maßnahmen folgt einer Gesamtstrate-

gie, bei der alle Beteiligten konsequent 

zusammenarbeiten.

Beispielhaft kann hierfür das Vorgehen 

zur Erschließung von Wohngebieten 

nach nieder ländischem Vorbild genannt 

werden, bei dem für den Radverkehr 

direkte, kurze Verbindungen geschaf-

fen werden. 

Damit sind viele Ziele per Fahrrad 

schneller zu erreichen. Aber auch der 

Ausbau des Komfortradweges mit den 

geschaffenen Bevorrechtigungen steht 

für diese Gesamtstrategie. Diese konse-

quente Radverkehrsförderung zeigt sich 

im Stadtbild und im positiven Fahrrad-

klima, das in der Stadt spürbar ist.

Aufgaben für die Zukunft sieht die Jury 

insbesondere in der Sanierung der ver-

alteten Wegeinfrastruktur im Zuge der 

Hauptverkehrsstraßen und in der besse-

ren Berücksichtigung des Radverkehrs 

an den signalisierten  Knotenpunkten.
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Zertifizierung „Fahrradfreundliche Kommune Niedersachsen“ 

Auch beim Thema Parken werden die Förderung 

und der Stellenwert des Radverkehrs deutlich. 

Beispielsweise wurden an mehreren Standorten 

im Stadtgebiet Kfz-Stellplätze zu Fahrradstell-

plätzen umgewidmet. Insgesamt ist in den zen-

tralen innerstädtischen Bereichen ein sehr gutes 

Angebot an anspruchsgerechten Fahrradabstell-

anlagen zu finden.

Mit der Reaktivierung einer alten Bahntrasse 

verfügt Nordhorn seit dem Sommer 2019 wie-

der über einen Bahnanschluss. Sowohl bei der 

Anschaffung der Fahrzeuge als auch bei der 

Gestaltung der Haltepunkte wurde die Verknüp-

fung mit dem Fahrrad mitgedacht. Jeder Wagen 

der neuen Züge hat einen großzügigen Bereich 

für die Fahrradmitnahme. An den Haltepunk-

ten im Nordhorner Stadtgebiet sind die Fahrrad-

abstellanlagen in unmittelbarer Nähe zum Gleis 

zu finden.

Neben der Infrastruktur bietet Nordhorn auch im 

Bereich Service attraktive Angebote. Diese reichen 

von der Leihmöglichkeit von Fahrrädern, Pedelecs 

und Lastenrädern bis zu öffentlichen Luftpum-

pen und Servicesäulen. Ein moderner Anhänger 

ermöglicht zudem den Transport von Fahrrädern 

und Pedelecs auch für größere Gruppen.

Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit beste-

hen zielgruppenspezifische Angebote. Ein 

Schwerpunkt ist dabei u. a. das Radfahrtrai-

ning für „Frauen aus aller Welt“. Hierbei wird 

besonders für Migrantinnen, aber auch ande-

re interessierte Frauen sichere eigenständige 

Mobilität geübt. Ein Erfolgsfaktor für die-

ses Projekt ist, dass es systematisch aufge-

baut über mehrere Tage durchgeführt wird. Es 

beginnt im geschützten Raum und endet mit 

einer gemeinsamen, längeren Radtour.

Ein weiterer Aspekt, der auch der Sicherheit 

dient, ist die Fahrradstreife der Polizei. Die 

Beamtinnen und Beamten können nicht nur 

auf den vielen selbstständig geführten Verbin-

dungen im Radverkehrsnetz Präsenz zeigen, 

sondern sind für die Bevölkerung auch leichter 

anzusprechen als eine Streife im Auto.

Durch eine enge Zusammenarbeit mit dem 

Landkreis Grafschaft Bentheim sowie den deut-

schen und niederländischen Nachbarkom-

munen konnte Nordhorn auch viel für den 

Freizeit- und touristischen Radverkehr errei-

chen. Realisiert wurden z. B. die „Grafschafter 

Fietsenroute” und die  Route „United-Coun-

tries-Tour“. Aber auch die Förderung des 

Alltagsradverkehrs wird im Zuge des regio-

nalen Radnetzes mitgedacht.

Um die Vielzahl der Projekte für den 

Radverkehr auch adäquat umsetzen zu 

können, ist eine vergleichsweise hohe per-

sonelle und finanzielle Ausstattung vorge-

sehen.

Text: Linn Schröder,  

Elke Willhaus, PGV-Alrutz

Kontakt: Anne Kampert,  

Stadt Nordhorn,

anne.kampert@nordhorn.de 



Impulsgeber 

Fahrradmobilität

2020 – 2024

Das Großevent „Sattelfest“ hat eine Klammer zwischen 
den Verbandsmitgliedern geschaffen.
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Als Aufgabenträger ist der Regionalverband auch für die Fahrradmitnahme in Zügen zuständig.

Auch der Regionalverband hat ein 
1.000-Bügel-Programm aufgelegt.

Regionalverband Großraum Braunschweig
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Auszeichnung „Impulsgeber Fahrradmobilität“

Der Regionalverband Großraum Braunschweig 

ist für die Regionalplanung und -entwicklung 

sowie den öffentlichen Personennahverkehr des 

Verbandsgebietes zuständig. Dieses umfasst 

die kreisfreien Städte Braunschweig, Salzgitter 

und Wolfsburg sowie die fünf Landkreise Gif-

horn, Goslar, Helmstedt, Peine und Wolfenbüt-

tel. Damit setzt sich der Regionalverband für 

eine nachhaltige Mobilität für über eine Millio-

nen Menschen ein. 

Der Regionalverband ist ein kommunaler 

Zusammenschluss mit ausgewählter Zustän-

digkeit. Deshalb wird der Regionalverband 

aufgrund seiner Aktivitäten als „Impulsgeber 

Fahrradmobilität“ ausgezeichnet.

Das Thema Radverkehr ist beim Regionalver-

band schon länger verankert und in den ver-

schiedenen Fachbereichen gut integriert und 

wird umfassend mitgedacht. Wichtige konzepti-

onelle Grundlage für die Radverkehrsförderung 

war im Jahr 2005 das „Regionale Radver-

kehrskonzept“. Zehn Jahre später folgte der 

Masterplan Radtourismus. Auch der Nahver-

kehrsplan und das regionale Raumordnungs-

programm beinhalteten wichtige Bausteine der 

bleibenden Kosten nach Abzug der üblichen 

Landesförderung in Höhe von bis zu 75 Prozent, 

übernimmt. 

Der Nahverkehrsplan sieht die anspruchsge-

rechte Ausstattung der Bike+Ride-Anlagen mit 

Fahrradabstellplätzen vor. Dies hat der Regional-

verband konsequent umgesetzt: Waren es im 

Jahr 2015 noch 45 Bahnhöfe und Haltepunk-

te des ÖPNV, für die Handlungsbedarf gesehen 

wurde, so hat sich die Zahl in nur vier Jahren 

auf 15 reduziert. 

Mit seinem 1.000 Bügel-Programm stattet der 

Verband Kommunen in der Region mit Fahrrad-

bügeln aus. Diese werden vor allem an Bahnhö-

fen und Bushaltestellen installiert. In 2018/19 

wurden insgesamt 1.800 Bügel verteilt.  Ein 

weiteres wichtiges Vorhaben im Zusammen-

hang mit der Förderung von Bike+Ride sind Sta-

tionsrahmenpläne. Sie werden modellhaft für 

neun Bahnhöfe und drei Bushaltestellen ausge-

handelt und können späteres Vorbild für weite-

re Stationen im Verbandsgebiet werden. 

Auch in der Verbesserung der Fahrradmitnah-

me sieht der Regionalverband eine bedeuten-

Radverkehrsförderung im Zuständigkeitsbe-

reich des Regionalverbands. Der aktuell in Auf-

stellung befi ndliche Verkehrsentwicklungsplan 

(Masterplan Mobilität) integriert den Radver-

kehr in alle relevanten verkehrlichen Belange. 

In ihm sind u. a. die angestrebte Gleichberech-

tigung des Radverkehrs im Straßenverkehr und 

das Ziel einer kontinuierlichen Steigerung des 

Radverkehrsanteils, der im Jahr 2015 im Ver-

bandsgebiet zwölf Prozent betrug, vorgesehen. 

Um diese Ziele und die vielfältigen Aufgaben 

gut bewältigen zu können, hat der Regional-

verband fi nanzielle und personelle Vorkehrun-

gen getroffen.

Darüber hinaus erweitert der Regionalverband 

sein Aufgabenspektrum, wenn die Verbands-

glieder Bedarf anmelden. So wurden in jüngs-

ter Vergangenheit Machbarkeitsstudien zu 

Radschnellverbindungen im Auftrag des Regi-

onalverbands erstellt. Diese bis zur Baureife wei-

terzuentwickeln, ist eine wichtige Aufgabe des 

Regionalverbands.Die Verknüpfung der Verkeh-

re ist für den Regionalverband als Aufgaben-

träger des ÖPNV ein weiterer zentraler Baustein 

seiner Aktivitäten. Maßnahmen hierzu plant der 

Regionalverband, der auch die Hälfte der ver-



In Zügen stehen Steckdosen zur Verfügung,  
um  Pedelecs aufzuladen.

„Ich warte auf Dich.“ Mit diesem oder ähnlichen  Sprüchen wurden die Fahrradbügel aus dem 1.000-Bügel-Programm versehen.
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Die Jury beeindruckte …

die breite Verankerung der Radver-

kehrsförderung, die vom Regionalverband 

Großraum Braunschweig als Querschnitts-

aufgabe verstanden wird. Als wichtige 

Maßnahmen werden die Erstellung der 

übergeordneten Konzepte, die sehr gute 

Vernetzung durch die verschiedenen Gre-

mien, das Radportal und die vielfältigen 

Beratungsleistungen gesehen. Aktuell sind 

die geplanten Rahmenvereinbarungen, 

das 1.000-Bügel-Programm und die Rad-

schnellverbindungen als wichtige Aufgaben 

benannt und werden von der Jury beson-

ders gewürdigt.

Für die Zukunft ist es der Jury wichtig,  

dass der Regionalverband Großraum Braun-

schweig alle Handlungsfelder, die für die 

Zertifizierung Relevanz haben, im Blick 

behält und eine entsprechende Beratung 

insbesondere auch im Hinblick auf den Ver-

netzungsgedanken vornimmt. Darüber hin-

aus sollen die vielfach angedachten guten 

Ideen und Planungen weiter angegangen 

und umgesetzt werden.
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Auszeichnung „Impulsgeber Fahrradmobilität“

de Aufgabe für die Verkehrsunternehmen. 

Vor allem in Bussen soll die Möglichkeit zur 

Fahrradmitnahmen verbessert werden. Auch 

an Serviceangebote wird gedacht: In den 

ENNO-Zügen, die zwischen Hildesheim, Braun-

schweig, Wolfsburg und Hannover verkehren, 

wurden Lademöglichkeiten für Elektrofahrräder 

eingerichtet.

Um den Radverkehr auch im eigenen Haus 

weiter zu fördern, hat der Regionalverband 

eine interne Interessensabfrage zu Diensträ-

dern und Leasingangeboten durchgeführt. 

Die Resonanz der eigenen Mitarbeitenden war 

überaus positiv. Dementsprechend wird ein 

Angebotsausbau bis hin zur Errichtung einer 

eigenen Mobilitätsstation geprüft. Damit wür-

de der Regional verband eine Vorbildfunktion 

auf Verbandsebene übernehmen.

Eine wesentliche Funktion für seine Mitglieds-

kommunen übernimmt der Regionalver-

band durch seine Fördermittelberatung und 

die Informationsvermittlung über das regiona-

le Radportal. Darüber hinaus koordiniert der 

Regionalverband mehrere Gremien wie den 

„Arbeitskreis Radmobilität“ oder die Beiräte, die 

z. B. die Erstellung des „Masterplan Mobilität“ 

begleiten. Diese Gremien dienen auch der Ver-

netzung der Kommunen untereinander. 

Das „Kommunalforum“ dient zur Informati-

onsvermittlung und zum Erfahrungsaustausch 

unter den Gebietskörperschaften. Verschiede-

ne Aktionen und Projekte wie das mehrfach 

veranstaltete Event „Sattelfest“ oder die Aus-

richtung einer Fahrradkommunalkonferenz 

tragen zur Förderung des Fahrradklimas auf 

Verbands ebene bei.

Die ursprünglich für das „Sattelfest“ veran-

schlagten finanziellen Mittel stehen nun, da die 

Kommunen solche Veranstaltungen mittler-

weile selber organisieren, zur Förderung ande-

rer Maßnahmen, die dem Radverkehr dienen, 

bereit. Weiterhin wird über die Realisierung 

eines Regionsradweges nachgedacht.

Auch wenn derzeit noch keine unmittelbaren 

Zuständigkeiten für die Verkehrssicherheit beim 

Regionalverband liegen, soll dieses wichtige 

Thema z. B. im Zusammenhang mit den ange-

botenen Beratungs- und Informationsangebo-

ten zukünftig mitgedacht werden.

Text: Linn Schröder, Elke Willhaus, PGV-Alrutz

Kontakt: André Menzel,  

Regionalverband Großraum Braunschweig,

andre.menzel@regionalverband-braunschweig.de



Hahnentanger-Mühle Mit dem Rad entlang der Themenroute  
„Rhauderfehn erfahren“
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Die neuen AGFK-Mitgliedskommunen

Die neuen AGFK-Mitgliedskommunen

Voraussetzungen für eine Mitgliedschaft 

Jede Kommune in Niedersachsen und Bremen 

kann Mitglied werden. Folgende Kriterien sind 

Voraussetzung für eine Mitgliedschaft:

–   Die Kommune hat eine politische Grund-

satzentscheidung für die kommunale Rad-

verkehrsförderung getroffen.

–   Innerhalb der Kommunalverwaltung steht 

eine feste Ansprechperson für den Radver-

kehr zur Verfügung.

–   Die Kommune arbeitet darauf hin, die Vor-

aussetzungen für die Zertifizierung „Fahr-

radfreundliche Kommune Niedersachsen“ 

zu erfüllen.

–   Die Kommune ist bereit, in der AGFK mit-

zuarbeiten und sie zu unterstützen, bei-

spielsweise durch die aktive Teil nahme 

an der Mitgliederversammlung, dem 

ständigen Arbeitskreis Radverkehr, in 

einer thematischen Arbeitsgruppe oder 

durch die Bereitschaft zur Unterstützung 

oder Ausrichtung von Veranstaltungen 

und  Ähnlichem.

–   Die Kommune zahlt den Mitgliedsbeitrag 

der AGFK. 

Die neuen AGFK-Mitgliedskommunen

Die Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreundlicher 

Kommunen Niedersachsen/Bremen e. V. (AGFK) 

umfasst aktuell 54 Mitgliedskommunen. Seit 

ihrer Gründung im Jahr 2015 hat sich die Mit-

gliederzahl nahezu verdoppelt. 72 Prozent der 

Bevölkerung in Niedersachsen und  Bremen 

leben aktuell in einer Mitglieds kommune 

der AGFK.

Die AGFK bildet ein wertvolles Netzwerk für 

Kommunen und unterstützt diese in ihren 

Bemühungen, den Radverkehr zu fördern. Sie 

ist Plattform für Kommunen, um sich unterei-

nander auszutauschen und gegenseitig vom 

vorhandenen Erfahrungsschatz zu profitieren. 

Thematische Arbeitskreise bieten die Möglich-

keit, Fragen zur Radverkehrsförderung zu erör-

tern und Lösungen zu finden. Veranstaltungen 

und Fortbildungen, Vorlagen, Angebote zur 

Öffentlichkeitsarbeit und Ausleihmöglichkeiten 

von Radzählgeräten runden das Angebot der 

AGFK ab.

Die AGFK begrüßt herzlich ihre neuen Mit-

glieder: Samtgemeinde Elbmarsch, Gemeinde 

Rhauderfehn, Samtgemeinde Thedinghausen 

und die Hansestadt Stade.

Gemeinde Rhauderfehn

Die Gemeinde Rhauderfehn umfasst zehn Orts-

teile mit einer Gesamtfläche von 103 km2. Es 

leben rund 18.200 Einwohner in Rhauderfehn. 

Landwirtschaftlich genutzte Flächen bilden mit 

Wald-, Wasser- und Wohngebieten eine harmo-

nische Einheit. Im Jahr 2018 ist die Gemeinde 

mit den Ortsteilen Westrhauderfehn und Rhau-

dermoor als „staatlich anerkannter Erholungs-

ort“ ausgezeichnet worden. 

Das Gemeindegebiet ist touristisch in das Bin-

nenland des Südlichen Ostfrieslands im Land-

kreis Leer eingebunden. Das 3.500 km lange 

Radverkehrsnetz von Ostfriesland ist ausführlich 

beschildert und sehr facettenreich. 

Die Gemeinde Rhauderfehn verfügt über vier 

eigene Themenrouten. Diese beziehen sich auf 

die landschaftlichen und kulturellen Gegeben-

heiten der Gemeinde. Die Routen sind jeweils 

zwischen 20 und 30 km lang. Alle Routen 

führen an touristischen Sehenswürdigkeiten 

entlang, unter anderem an Mühlen, dem Fehn- 

und Schifffahrtsmuseum sowie besonderen 

Landschaftsformen. Die Touren sind umfang-

reich ausgeschildert und begleitend dazu kann 

ein kostenloser Streckenplan genutzt werden. 

Es wurde darauf geachtet, dass die Radrouten 

größtenteils über verkehrsberuhigte Straßen 

führen, die Straßenverhältnisse radgeeignet sind 

und Schattenplätze zur Verfügung stehen. 

Die Gemeinde Rhauderfehn veranstaltet 

 jährlich geführte Sondertouren mit dem Rad, 

wie z. B. Krimitouren, Kirchentouren und 

 Geschichtstouren. 

Weitere überörtliche Rad- und Wanderrou-

ten wie die Deutsche Fehnroute, die Moorer-

lebnisroute und der Ostfriesland-Wanderweg 

sind in die regionalen Radkarten integriert 

und  ausgeschildert. 

Rhauderfehn ist u. a. Mitglied der AGFK 

 geworden, um über den Informationsaustausch 

mit den anderen Mitgliedern wertvolle Ideen 

und Anreize zur Radverkehrsförderung für die 

Gemeinde Rhauderfehn zu erhalten.

Text/Kontakt: Miriam Kulessa,  

Gemeinde Rhauderfehn,  

m.kulessa@ti.rhauderfehn.de



Radfahren in der Samtgemeinde Thedinghausen
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Radverkehrswegweisung in der Samtgemeinde 
 Theding hausen
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Hansestadt Stade

Die Hansestadt Stade liegt im nördlichen 

Niedersachsen an der Elbe und gehört zur 

Metropol region Hamburg. Mit nahezu 50.000 

Einwohnern in der Kernstadt und den vier Ort-

schaften ist sie Kreisstadt des gleichnamigen 

Landkreises und das wirtschaftliche und kul-

turelle Zentrum des Elbe-Weser-Raums. Eine 

historische Altstadt mit zahlreichen Fachwerk-

häusern, ein zentraler Hafen und die Schwinge, 

ein Nebenfluss der Elbe, prägen das Gesicht  

der über 1.000 Jahre alten Stadt.

Wer die Stadt und seine Umgebung per Rad 

erkunden möchte, findet hier optimale Voraus-

setzungen: Das überwiegend flache Relief und 

die relativ kurzen Distanzen bieten optimale 

Bedingungen, um mit dem Fahrrad in und um 

die Stadt unterwegs zu sein. Die Radfern wege 

„Nordseeküsten-Radweg“, „Elberadweg“, 

„Vom Teufelsmoor zum Wattenmeer“ und 

„Mönchsweg“ sowie die thematische regionale 

„Obstroute“ führen durch die Stadt und bieten 

Radfahrenden schöne Blicke auf die Hansestadt. 

In den letzten Jahren wurden diverse Verbesse-

rungsvorschläge aus dem Radverkehrskonzept 

von 1999 in der Stadt umgesetzt; insbesonde-

re der dem heutigen Stand der Technik entspre-

chende Aus- und Neubau von Radwegen wurde 

dabei realisiert. Zudem wurde und wird die 

 Radwegebenutzungspflicht überprüft.

Um den Belangen des Radverkehrs verstärkt 

gerecht zu werden und den Radverkehrsanteil 

deutlich zu steigern, wurde im August 2019 ein 

neuer Verkehrsplaner eingestellt, der das Rad-

verkehrskonzept aus dem Jahre 1999 überar-

beiten und auf die heutigen Belange anpassen 

wird. Dabei sind insbesondere die bessere 

Anbindung der vier Ortschaften an die Innen-

stadt, geeignete Radwegeverbindungen zu 

neuen Erschließungsgebieten sowie ein durch-

gängiges Fahrradroutennetz geplant.

Die Hansestadt Stade ist Mitglied bei der AGFK 

geworden, weil die Stadt u. a. den Radver-

kehr deutlich fördern und steigern und damit 

zugleich Lösungen für die zunehmenden Ver-

kehrs-, Umwelt und Gesundheitsschutzproble-

me finden will.

Text/Kontakt: Horst Neumann, Hansestadt 

Stade, horst.neumann@stadt-stade.de

Samtgemeinde Thedinghausen

Die Samtgemeinde Thedinghausen besteht aus 

den Mitgliedsgemeinden Blender, Emtinghau-

sen, Riede und Thedinghausen mit insgesamt 

25 Ortschaften, in denen rund 15.000 Einwoh-

ner leben. Das Samtgemeindegebiet beträgt 

152 km2.

Insbesondere durch die unmittelbare Lage an 

der Weser, das gut ausgebaute Radwegenetz, 

die weitläufige Landschaft und die kulturhisto-

rischen Bauten ist die Samtgemeinde Theding-

hausen bei Fahrradtouristinnen und -touristen 

sowie Tagesausflüglern sehr geschätzt.

Die Samtgemeinde Thedinghausen beteiligt sich 

an der stetigen Verbesserung und Attraktivi-

tätssteigerung des Weser-Radweges. Darüber 

hinaus arbeitet sie im Rahmen des Kommunal-

verbundes Niedersachsen/Bremen e. V. mit an 

der Erstellung eines „Regionalen Mobilitätskon-

zeptes Radverkehr“.

Als Besonderheiten sind die direkte Lage am 

Weser-Radfernweg und am Geest-Radweg 

sowie die örtlichen Radwege Blender-Tour und 

Emtinghausen-Riede-Tour und die Themenrad-

wege Liebestour, Kirchen-Radweg, Weser-Fähr-

weg, Meliorationstour und Weser-Radweg 

Verden-Hoya (allesamt Tagestouren zwischen  

30 und 60 km) zu nennen.

Die Samtgemeinde arbeitet zusammen mit dem 

Landkreis Verden und den Gemeinden Dörver-

den und Kirchlinteln sowie der Stadt Verden an 

einem Verkehrskonzept für den Südkreis des 

Landkreises. Darin sind auch Verbesserungen 

für Radverkehrsbeziehungen vorgesehen.

Darüber hinaus wirkt die Samtgemeinde The-

dinghausen dabei mit, bestehende Lücken im 

Radwegenetz zu schließen, die insbesondere an 

einer Kreisstraße und zwei Landesstraßen beste-

hen. Dabei sieht die Kommune eine verbesser-

te Weserquerung am Weserwehr Intschede für 

den Radverkehr als dringlich an.

Vom Beitritt zur AGFK erhofft sich die Samtge-

meinde Unterstützung in Form von Informatio-

nen und Gestaltungsvorschlägen für zukünftige 

Planungen. In Gemeinschaft mit anderen Kom-

munen kann sie so der Förderung des Radver-

kehrs mehr Nachdruck verleihen.

Text/Kontakt: Anna Buschmann,  

Samtgemeinde Thedinghausen,

buschmann@thedinghausen.de
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Radfahrende entdecken den Stader Hansehafen

Familienerlebnis am Stader Fischmarkt
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Wer Rad fährt, kommt wieder. Einzelhändlerinnen 
und Einzelhändler in Städten mit viel Radverkehr  
wissen das. Ihre Kundinnen und Kunden auf zwei 

Rädern kommen Untersuchungen zufolge häufiger 
vorbei und geben pro Woche deutlich mehr Geld aus 

als Autofahrende. Dabei hat sich gezeigt: Radfahrende 
sind treu und kaufen lokal. Zudem beleben 
sie die Einkaufsbereiche und machen diese 

damit für alle attraktiver.

Wirtschaft & Handel

Untersuchungen machen deutlich: Kommunen mit 
viel Radverkehr sind bei ihren Bewohnerinnen und 

Bewohnern ebenso wie bei Besucherinnen und 
Besuchern beliebt. Denn Radverkehr verbraucht 

wenig Fläche, ist leise und produziert keine Abgase. 
Die Folge sind Städte mit attraktiven Zentren,  

gut besuchten Parks, belebten Straßen und vielen 
kleinen Oasen mit hoher Aufenthaltsqualität.

Lebensqualität

Wie sieht eine zukunftsfähige Stadt aus? 
Wenn der vorhandene Straßenraum zugunsten des  

Radverkehrs umgestaltet wird, benötigt der Verkehr insgesamt 
weniger Platz. Die frei werdenden Flächen können  

Planerinnen und Planer zu neuem Leben erwecken: u. a. zum 
Wohnen, Leben, Arbeiten und um einander zu begegnen.

Chancen zur Stadtgestaltung

Autolärm und Abgase belasten Menschen und  
Umwelt. Wird ein Teil des Kfz-Verkehrs in der Stadt 
auf den Radverkehr verlagert, kann der gewonnene 

Platz für mehr Grünflächen genutzt werden. Dies 
verbessert die Luftqualität in doppelter Hinsicht. 
Gleichzeitig verringert sich die Versiegelung von  

Verkehrsflächen. Das senkt im Sommer die  
Temperaturen in der Stadt und verbessert den  

Wasserhaushalt. Letztendlich profitiert davon neben 
der lokalen Umwelt auch das gesamte Klimasystem.

Umwelt

Wer am gesellschaftlichen Leben teilnehmen 
möchte, muss mobil sein. Mit dem Fahrrad 
kommen Menschen verschiedener Alters- 
und Gesellschaftsgruppen schnell, einfach 

und bequem ans Ziel. Wer Radverkehr 
fördert, ermöglicht mehr Menschen 

die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben.

Soziale
Gerechtigkeit

Wer den Radverkehr fördert, schont den Haushalt 
von Kommunen und Ländern. Im Vergleich zu 

vielen anderen Maßnahmen im Verkehrsbereich 
haben viele Radverkehrsmaßnahmen einen heraus-

ragenden Kosten-Nutzen-Index. Wenn mehr  
Menschen das Fahrrad nutzen, können zudem teure 
Bau projekte für andere Verkehrsträger kleiner und 

damit kostengünstiger ausfallen. 

Finanzen

Gesundheit

Bewegungsarmut ist ein sehr verbreitetes 
Problem, das die Gesundheit beeinträchtigt und 

so gesamtgesellschaftliche Kosten verursacht. 
Radfahren kann dem entgegenwirken: Es ist 

gesund und hält fit. Wer das Fahrrad für seine 
Alltagswege nutzt, erhält sich ohne großen 
Aufwand eine Grundfitness. Dies fördert die 

Gesundheit. Zudem wirkt sich Radfahren meist 
positiv auf die Stimmung aus, was psychischen 

Erkrankungen entgegenwirken kann. 

Vision Zero, also null Tote und Schwerverletzte  
im Straßenverkehr, ist ein wichtiges Ziel. 

Hochwertige Radverkehrsanlagen leisten einen 
wichtigen Beitrag, um diese Vision zu erreichen. 

Eine gute Infrastruktur reduziert Gefahrenquellen. 
Häufig ist es ihr zu verdanken, dass Fehler 
einzelner Verkehrsteilnehmender nicht zu 

schweren Unfällen führen. Wo zudem viele 
Radfahrende unterwegs sind, rechnen 

Kfz-Fahrerinnen und -Fahrer mit ihnen und über-
sehen sie seltener. So werden Unfälle verhindert.

Verkehrssicherheit

Radfahrerinnen und Radfahrer sind gut 
für den Autoverkehr: Je mehr Menschen mit dem 

Rad oder zu Fuß unterwegs sind statt mit dem 
Pkw, desto zügiger kommt der verbleibende 
Kfz-Verkehr voran. Da 40 bis 50 Prozent der 

Autofahrten in deutschen Großstädten kürzer als 
fünf Kilometer sind, ist der Umstieg aufs Fahrrad 

in vielen Fällen möglich. Die Verlagerung 
verbessert den gesamten Verkehrsfluss. 

Verkehrsfluss

Viele Städte und Gemeinden fördern den Radverkehr. 
Oft sind die positiven Effekte größer als gedacht: Wo 
gute Bedingungen für das Radfahren geschaffen werden, 
entsteht weit mehr als ein paar gute Wege und Abstell-
anlagen für Radfahrende. Wie weitreichend die Aus-
wirkungen der Radverkehrsförderung sind und auf wie 
vielen verschie denen Ebenen sie wirken, zeigt diese 
AGFK-Grafik, die es auch als Poster gibt. 

 Mit Radverkehr
 gewinnen
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sie die Einkaufsbereiche und machen diese 

damit für alle attraktiver.

Wirtschaft & Handel

Untersuchungen machen deutlich: Kommunen mit 
viel Radverkehr sind bei ihren Bewohnerinnen und 

Bewohnern ebenso wie bei Besucherinnen und 
Besuchern beliebt. Denn Radverkehr verbraucht 

wenig Fläche, ist leise und produziert keine Abgase. 
Die Folge sind Städte mit attraktiven Zentren,  

gut besuchten Parks, belebten Straßen und vielen 
kleinen Oasen mit hoher Aufenthaltsqualität.
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Wie sieht eine zukunftsfähige Stadt aus? 
Wenn der vorhandene Straßenraum zugunsten des  

Radverkehrs umgestaltet wird, benötigt der Verkehr insgesamt 
weniger Platz. Die frei werdenden Flächen können  

Planerinnen und Planer zu neuem Leben erwecken: u. a. zum 
Wohnen, Leben, Arbeiten und um einander zu begegnen.

Chancen zur Stadtgestaltung

Autolärm und Abgase belasten Menschen und  
Umwelt. Wird ein Teil des Kfz-Verkehrs in der Stadt 
auf den Radverkehr verlagert, kann der gewonnene 

Platz für mehr Grünflächen genutzt werden. Dies 
verbessert die Luftqualität in doppelter Hinsicht. 
Gleichzeitig verringert sich die Versiegelung von  

Verkehrsflächen. Das senkt im Sommer die  
Temperaturen in der Stadt und verbessert den  

Wasserhaushalt. Letztendlich profitiert davon neben 
der lokalen Umwelt auch das gesamte Klimasystem.

Umwelt

Wer am gesellschaftlichen Leben teilnehmen 
möchte, muss mobil sein. Mit dem Fahrrad 
kommen Menschen verschiedener Alters- 
und Gesellschaftsgruppen schnell, einfach 

und bequem ans Ziel. Wer Radverkehr 
fördert, ermöglicht mehr Menschen 

die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben.

Soziale
Gerechtigkeit
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vielen anderen Maßnahmen im Verkehrsbereich 
haben viele Radverkehrsmaßnahmen einen heraus-

ragenden Kosten-Nutzen-Index. Wenn mehr  
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Bau projekte für andere Verkehrsträger kleiner und 

damit kostengünstiger ausfallen. 

Finanzen
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Bewegungsarmut ist ein sehr verbreitetes 
Problem, das die Gesundheit beeinträchtigt und 

so gesamtgesellschaftliche Kosten verursacht. 
Radfahren kann dem entgegenwirken: Es ist 

gesund und hält fit. Wer das Fahrrad für seine 
Alltagswege nutzt, erhält sich ohne großen 
Aufwand eine Grundfitness. Dies fördert die 

Gesundheit. Zudem wirkt sich Radfahren meist 
positiv auf die Stimmung aus, was psychischen 

Erkrankungen entgegenwirken kann. 

Vision Zero, also null Tote und Schwerverletzte  
im Straßenverkehr, ist ein wichtiges Ziel. 

Hochwertige Radverkehrsanlagen leisten einen 
wichtigen Beitrag, um diese Vision zu erreichen. 

Eine gute Infrastruktur reduziert Gefahrenquellen. 
Häufig ist es ihr zu verdanken, dass Fehler 
einzelner Verkehrsteilnehmender nicht zu 

schweren Unfällen führen. Wo zudem viele 
Radfahrende unterwegs sind, rechnen 

Kfz-Fahrerinnen und -Fahrer mit ihnen und über-
sehen sie seltener. So werden Unfälle verhindert.

Verkehrssicherheit

Radfahrerinnen und Radfahrer sind gut 
für den Autoverkehr: Je mehr Menschen mit dem 

Rad oder zu Fuß unterwegs sind statt mit dem 
Pkw, desto zügiger kommt der verbleibende 
Kfz-Verkehr voran. Da 40 bis 50 Prozent der 

Autofahrten in deutschen Großstädten kürzer als 
fünf Kilometer sind, ist der Umstieg aufs Fahrrad 

in vielen Fällen möglich. Die Verlagerung 
verbessert den gesamten Verkehrsfluss. 

Verkehrsfluss

Viele Städte und Gemeinden fördern den Radverkehr. 
Oft sind die positiven Effekte größer als gedacht: Wo 
gute Bedingungen für das Radfahren geschaffen werden, 
entsteht weit mehr als ein paar gute Wege und Abstell-
anlagen für Radfahrende. Wie weitreichend die Aus-
wirkungen der Radverkehrsförderung sind und auf wie 
vielen verschie denen Ebenen sie wirken, zeigt diese 
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Vorteile der Radverkehrsförderung

Viele Kommunen haben sich zum Ziel gesetzt, 

den Radverkehrsanteil zu steigern. Die Gesell-

schaft gewinnt mit jeder Maßnahme, die das 

Radfahren stärkt  – auf ganz unterschiedlichen 

Ebenen. Viele wichtige Vorteile und Synergi-

en der Radverkehrsförderung zeigen sich erst 

im Nachhinein oder indirekt. Folgende Bereiche 

gewinnen daher aus Sicht der AGFK gemein-

sam, wenn der Radverkehrsanteil steigt, und 

teilen sich daher – bildlich gesprochen – in der 

Grafik auf den Seiten 22 und 23 symbolisch 

das Siegertreppchen. 

Finanzen

Investitionen in den Radverkehr scho-

nen die öffentlichen Haushalte. Dies 

zeigt das Beispiel des Radschnellwegs 

RS1 in Nordrhein-Westfalen. Noch gelten die 

Autobahn 40 und die Zugstrecke Duisburg–

Essen–Dortmund als Hauptschlagadern für viele 

Pendlerinnen und Pendler im Ruhrgebiet. Die-

se Situation wird der RS1 zwischen Duisburg 

und Hamm entschärfen. Mit 101,7 Kilome-

tern ist er der längste Radschnellweg Europas. 

50.000 Autofahrende werden 

nach der Prognose täg-

lich zum Umsteigen 

auf das Rad bewegt. 

Die Bausumme von 

184 Millionen Euro 

klingt zuerst hoch, 

jedoch kostet ein Kilome-

ter Autobahn im Schnitt rund zehn Millionen 

Euro. In Ballungsräumen wie dem Ruhrgebiet 

sind die Kosten nochmals wesentlich höher. 

Viele Bauprojekte im Bereich der Ver-

kehrsinfrastruktur überschreiten gemäß 

standardisierter Kosten-Nutzen-Ana-

lysen nur knapp den Mindestwert 

1,0. Beim RS1 beträgt dieser Wert 

4,8. Übersetzt heißt das: Jeder 

investierte Euro bringt 4,80 Euro 

ein. Ähnlich positive Ergebnis-

se lassen sich mit vielen anderen 

Maßnahmen und 

insbesondere klei-

neren Projekten zur 

Radverkehrsförde-

rung erzielen. 

Verkehrsfluss

Das Fahrrad kann viele Autofahrten ersetzen.  

40 bis 50 Prozent aller Strecken, die in deutschen 

Großstädten mit dem Auto zurückgelegt werden, 

sind kürzer als fünf Kilometer. Auf dieser Distanz ist 

das Fahrrad unschlagbar schnell. Schließlich spart 

man sich nicht nur den zähen Stadtverkehr, son-

dern auch den Fußweg zum Parkplatz. Wenn sich 

Teile des Verkehrs aufs Rad ver-

lagern, profitiert auch 

der verbleibende 

Kfz-Verkehr, der 

störungsfrei-

er fließen 

kann.

In den Nieder-

landen wird der Autostau auch außerhalb 

der Zentren mit langen, gut ausgebau-

ten Radwegen bekämpft. In der Provinz 

Nord-Brabant wurde 2014 sogar auf den 

Bau einer weiteren Autobahnspur verzichtet. 

Das gelang durch das Projekt „B-Riders“, das 

2.300 Autofahrerinnen und Autofahrer ani-

mierte, mit E-Bikes zur Arbeit zu pendeln. 

Der Stau verringerte sich und die neue 

Autobahnspur war nicht mehr nötig.

Wirtschaft und Handel 

Konsequente Radverkehrsförderung 

lohnt sich besonders für den Einzelhan-

del. Studien zeigen: Nur knapp ein Drittel der 

Menschen kauft gezielt ein, die Mehrheit shoppt 

spontan. Daher sind Radfahrende, die sich mit 

niedrigen Geschwindigkeiten fortbewe-

gen und schnell reagieren können, eine gute 

Kundschaft. Internationale Studien zeigen 

zudem: Menschen, die mit dem Rad unter-

wegs sind, kommen häufiger in die Geschäfte 

und geben durchschnitt-

lich etwas mehr 

Geld aus 

als diejeni-

gen, die mit 

dem Auto 

kommen. 

Zugleich 

belebt der Radver-

kehr die Einkaufsbereiche und 

macht sie so attraktiver, wodurch sich Men-

schen länger dort aufhalten. 

Soziale Gerechtigkeit

Der Weg zum Supermarkt, die Fahrt zur 

Arbeit, zu Freunden oder abends ins Kino – 

wer aktiv am gesellschaftlichen Leben teil-

nehmen will, muss mobil sein. Insbesondere 

in Städten ist das Fahrrad eine schnelle und 

einfache Fortbewegungsart. Zudem ist Rad-

fahren günstig, so dass dieses Verkehrsmittel 

grundsätzlich vielen Alters- und Gesellschafts-

gruppen zugänglich ist. Mit Pedelecs hat sich 

der Radius erweitert, wodurch sich auch für 

den ländlichen Raum 

neue Fortbewe-

gungsmög-

lichkeiten 

eröffnen. 

Wer Rad-

verkehr 

fördert, ermög-

licht mehr Menschen die Teilhabe am gesell-

schaftlichen Leben.

Umwelt

Ein höherer Radverkehrsanteil kommt dem 

Umweltschutz auf mehreren Ebenen  zugute. 

Das zeigt sich am Beispiel Stadtklima: Extre-

me Hitze macht den Menschen in deutschen 

Innenstädten immer häufiger zu schaffen. Die 

Zentren heizen sich deutlich stärker auf als 

das Umland, weil die Flächen versiegelt sind 

und es viel Beton und Stein gibt. Die Stadtluft 
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ist zudem stär-

ker mit Schad-

stoffen und 

Feinstäuben aus 

Kaminen, Fab-

rikanlagen und 

dem Verkehr belastet. 

Wird ein Teil des Kfz-Verkehrs in der Stadt auf 

den Radverkehr verlagert, kann der gewonne-

ne Platz für mehr Grünflächen genutzt wer-

den. Weniger versiegelte Flächen sind auch 

gut für den Wasserhaushalt, da Regenwasser 

besser versickern kann. Bäume und ande-

re Pflanzen spenden Schatten und tragen 

über die Verdunstung zur Abkühlung der 

Umgebungsluft bei. Zusätzlich filtern sie 

Feinstäube und binden das Treibhausgas 

Kohlendioxid, was dem globalen Klima zugu-

tekommt. 

Gesundheit

Dass Bewegung gesund ist, ist allgemein 

bekannt. Dennoch ist Bewegungsmangel zu 

einem gesamtgesellschaftlichen Problem gewor-

den. Die Weltgesundheitsorganisation emp-

fiehlt 150 Minuten moderate Bewegung pro 

Woche. Radfahren ist hier eine hervorragen-

de Möglichkeit, die unkompliziert in den Alltag 

integriert werden kann. Das gleichmäßige Peda-

lieren fördert die Durchblutung und die Sauer-

stoffversorgung, der Fettstoffwechsel arbeitet 

besser, der Stresslevel sinkt und es steigt sogar 

die Denkleistung. 

Eine Studie der Medizinischen Hochschule Han-

nover hat festgestellt: Radfahren verjüngt die 

Zellen. Menschen, 

die nicht regelmä-

ßig Sport treiben, 

fuhren sechs 

Monate lang 

mit dem 

Rad statt 

mit öffent-

lichen Ver-

kehrsmitteln oder 

dem Auto zur Arbeit. Rund dreieinhalb Stunden 

verbrachten sie nun pro Woche im Sattel. Sechs 

Monate reichten bereits, um ihr biologisches 

Alter zu reduzieren – bestenfalls um 15 Jahre.

Lebensqualität

Rund um die Burg Gravensteen im Zentrum von 

Gent war der Autoverkehr vor ein paar Jahren 

noch sehr ausgeprägt; Stau war an der Tages-

ordnung. An heißen Sommertagen war die 

Luft besonders von Abgasen belastet. Heute 

ist Gents Innenstadt für Autos gesperrt. Men-

schen, die zu Fuß 

oder auf dem 

Fahrrad 

unterwegs 

sind, nutzen 

den dadurch ent-

standenen Platz und 

flanieren dort durch 

die Gassen und Straßen. Gent ist keine Aus-

nahme – in New York wurde ein Teil des Times 

Square für den Autoverkehr gesperrt, in Paris 

eine Uferstraße entlang der Seine und in Mad-

rid die Innenstadt. Die Folgen ähneln sich über-

all: Wo Flächen für den Autoverkehr reduziert 

werden, wird es lebendiger in den Quartie-

ren. Parks und andere Oasen mit hoher Aufent-

haltsqualität entstehen. Davon profitieren auch 

schwächere Verkehrsteilnehmende wie ältere 

Menschen und Kinder, für die mehr siche-

re Orte im öffentlichen Raum entstehen. 

Zusätzlich nimmt die Lärmbelastung ab 

und die Luftqualität verbessert sich. 

Chancen zur Stadtgestaltung 

Wie sieht eine zukunftsfähige Stadt aus? Wenn 

der vorhandene Straßenraum zugunsten des 

Radverkehrs umgestaltet wird, können Planer-

innen und Planer die frei werdenden Flächen zu 

neuem Leben erwecken, wie ein Beispiel  

aus Spanien zeigt. 

In Barcelonas ehemali-

gem Industrieviertel 

Poblenou spie-

len Kinder 

zwischen Blu-

menkübeln 

und Tisch-

tennisplat-

ten auf der Straße, während Erwachsene auf 

Bänken sitzen und reden. Die Regierung will 

den Anteil der Autos am Modal Split in der 

Stadt um zwanzig Prozent reduzieren. Damit 

das klappt, wurden in Poblenou die Stra-

ßen in Superblocks eingeteilt. Autos kön-

nen nicht in den Block hineinfahren, sondern 

werden außen herumgeleitet. Lieferverkehre 

und Anwohnerinnen und Anwohner werden 

mit Einschränkungen hineingelassen. Die frei 

gewordenen Flächen wurden – oft auf Wunsch 

der Bevölkerung – umgenutzt und dienen z. B. 

als Fußballfelder.

Nicht immer bedarf es so großflächiger Ände-

rungen. Schon kleine Maßnahmen können 

helfen, Platz zu gewinnen und ihn besser zu 

nutzen.

Verkehrssicherheit 

Radfahren in der Menge ist sicher: Je mehr 

Radfahrende im Straßenverkehr unterwegs 

sind, desto sicherer wird es für die Einzelnen. 

Dieses Phänomen nennen Fachleute „ Safety 

in Numbers“ – Sicherheit in der Masse. Das 

bestätigte 2015 ein Bericht der Organisation 

für wirtschaftliche Zusam-

menarbeit und Ent-

wicklung (OECD): 

Demnach sind 

Radfahrerinnen 

und Radfah-

rer in Ländern, 

in denen viel 

Rad gefahren wird, tendenziell sicherer unter-

wegs als dort, wo die Leute selten aufs Fahrrad 

steigen. Allerdings gab der Bericht zu beden-

ken, dass Radfahrende qualitativ hochwertige 

Wege bevorzugen. Eine gute Infrastruktur für 

den Radverkehr vermindert Gefahrenquellen 

und verhindert oftmals, dass kleine oder große 

Fahrfehler zu folgenschweren Unfäl-

len führen.

Text: Andrea Reidl  

und AGFK

Kontakt:  

info@agfk- 

niedersachsen.de



Neues von der AGFK

Die AGFK verleiht kostenlos Radzählstationen  
an ihre Mitgliedskommunen. 

Die Podiumsteilnehmenden diskutierten beim  
ersten landesweiten AGFK-Polittalk, wie der  
Radverkehr  vorangebracht werden kann.

Fo
to

: S
ta

dt
 C

ux
ha

ve
n

Fo
to

: N
ic

o 
H

er
zo

g/
A

G
FK

26  |  Fahrradland Niedersachsen/Bremen 2019

Aktivitäten der AGFK

AGFK verleiht Radzählgeräte

Eine gute Datengrundlage erleichtert Entschei-

dungen. Dies gilt auch bei der Radverkehrsför-

derung. Doch die Ermittlung verlässlicher Zahlen 

ist beim Radverkehr nicht ganz so einfach wie 

beim Kfz-Verkehr.

Um ihre Mitgliedskommunen bei der Erhebung 

der Daten zu unterstützen, richtete die AGFK 

am 6. Dezember 2018 eine Fachveranstaltung 

zur Radverkehrszählung aus, auf der auch ver-

schiedene Firmen ihre Produkte und Konzepte 

vorstellten. 

Seit diesem Jahr verleiht die AGFK nun Rad-

zählgeräte für den temporären Einsatz an die 

Mitgliedskommunen. Die Geräte können vor 

Ort einfach und selbstständig installiert wer-

den, eine Onlineanwendung stellt die Zähldaten 

in Grafiken und Tabellen übersichtlich dar und 

erleichtert die Auswertung. Mit den Zählgerä-

ten können Radfahrende sowohl auf Ein- als 

auch Zweirichtungsanlagen gezählt werden. Die 

Zählung in Fahrradstraßen oder anderen Wegen 

mit Mischverkehr ist ebenfalls möglich. 

Für Mitgliedskommunen ist die Ausleihe kosten-

los, lediglich der Weiter- oder Rückversand des 

Radzählgerätes muss übernommen werden. Bei 

freien Kapazitäten können auch andere Kom-

munen die Geräte nutzen, dies ist jedoch nicht 

kostenfrei. Derzeit werden die Geräte einzeln für 

eine jeweils vierwöchige Zähldauer verliehen.

Inzwischen haben auch Arbeitsgemeinschaf-

ten anderer Bundesländer Interesse an diesem 

Angebot bekundet und wollen einen ähnlichen 

Service für ihre Mitgliedskommunen anbieten. 

Gespräche mit der Landespolitik

Radverkehrsförderung ist nicht nur eine kom-

munale Aufgabe, vielmehr sind alle Ebenen 

und Bereiche gefordert. Auch das Land Nieder-

sachsen, das seit vielen Jahren bereits Radver-

kehrsförderung betreibt, ist hier ein wichtiger 

Akteur. Um den Stellenwert der Radverkehrsför-

derung weiter zu steigern, startete die AGFK 

Ende 2018 eine Gesprächsreihe mit Akteuren 

der Landespolitik, in deren Zuge alle im Landtag 

vertretenen Fraktionen kontaktiert wurden.

Vier der fünf Parteien nahmen das Angebot an, 

sich mit der AGFK auszutauschen. In einer ers-

ten Runde gab es Gespräche mit den verkehrs-

politischen Sprecherinnen bzw. Sprechern der 

SPD, der CDU, von Bündnis 90/Die Grünen und 

der FDP. Darauf aufbauend wurden und werden 

Gespräche mit den Fraktionen gesucht. Dane-

ben gab es im März den ersten landesweiten 

AGFK-Polittalk zum Stand und zu den Erforder-

nissen der Radverkehrsförderung in Niedersach-

sen (siehe hierzu Seiten 28 und 29).

Neuerungen im AGFK-Beirat

Mit der Satzungsänderung im vergangenen 

Jahr wurden auch die Regeln für die Wahl des 

AGFK-Beirats neu gefasst. Während zuvor für 

einen Teil der Beiratsmitglieder die Wahl für 

zwei Jahre erfolgte, werden diese nun bis auf 

Widerruf gewählt. Unverändert sind hinge-

gen die Regeln für die festen Beiratsmitglieder 

geblieben, die namentlich in der Satzung aufge-

führt sind. Dazu gehören das Land Niedersach-

sen und die Freie Hansestadt Bremen.

Folgende Organisationen und Institutionen 

 bilden derzeit den AGFK-Beirat:

–  Allgemeiner Deutscher Automobil-Club 

Niedersachsen/Sachsen-Anhalt

–  Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club Bremen

–  Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club  

Niedersachsen

–  Freie Hansestadt Bremen

–  Klimaschutz- und Energieagentur  

Niedersachsen

–  Landesverkehrswacht Niedersachen

–  Niedersächsische Landesbehörde  

für Straßenbau und Verkehr

–  Niedersächsisches Kultusministerium

–  Niedersächsischer Landkreistag

–  Niedersächsisches Ministerium  

für Inneres und Sport

–  Niedersächsisches Ministerium für Wirtschaft, 

Arbeit, Verkehr und Digitalisierung

–  Niedersächsischer Städte- und Gemeindebund

–  Niedersächsischer Städtetag

–  Technische Universität Braunschweig,  

Institut für Psychologie

–  Technische Universität Braunschweig,  

Institut für Verkehr und Stadtbauwesen

–  TourismusMarketing Niedersachsen

–  Verband Deutscher Verkehrsunternehmen 

Niedersachsen/Bremen

Öffentlichkeitsarbeit zu Fahrradstraßen

Obwohl bereits zahlreiche Städte und 

Gemeinden Fahrradstraßen eingerich-

tet haben, sind vielen Verkehrsteilnehmen-

den die Regelungen in Fahrradstraßen nicht 

bekannt. Eine repräsentative Untersuchung 

des Gesamtverbands der Versicherer ergab, 

dass viele der Befragten die Regeln nicht oder 

nur sehr unzureichend kennen.

Da sich bisher der Bund der Aufklärung 

nicht angenommen hat, gab die AGFK-Ge-

schäftsstelle in enger Abstimmung mit dem 

AGFK-Unterarbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit 

eine Kampagne zu Fahrradstraßen in Auftrag.

Die Kampagne richtet sich an Auto- und Rad-

fahrende und klärt auf ansprechende Weise 

über die wichtigsten Verkehrsregeln in einer 

Fahrradstraße auf. 

Für die Kommunen wurden verschiede-

ne Bausteine für die Öffentlichkeitsarbeit zu 

Fahrradstraßen entwickelt, die vor Ort ein-

gesetzt werden können. Da die örtlichen 

Kapazitäten und Voraussetzungen sehr unter-

schiedlich sind, wurden individuell wählba-

re Informationspakete mit unterschiedlichem 

Umfang entwickelt. 



Ziele des Corporate Designs 
Wiedererkennbarkeit für Nutzerinnen und Nutzer
Nutzerinnen und Nutzer von Radschnellverbindungen erken-
nen durch die Gestaltung einfach und intuitiv den Strecken-
verlauf und den Einstieg in die RSV. 

Erkennbarkeit für andere Verkehrsteilnehmende
Auch andere Verkehrsteilnehmerinnen und Verkehrsteilneh-
mer wie Kfz-Führende oder Zufußgehende erkennen einfach 
und sofort die RSV, so dass unwissentliche Fehlnutzungen 
vermieden werden.

Gestaltung ist Teil des Qualitätsstandards
Die Gestaltung unterstreicht, dass RSV einen eigenständigen 
Qualitätsstandard definieren. Zugleich unterliegen die Gestal-
tungselemente einem Schutz, so dass sie nur bei RSV, die den 
Qualitätsstandards entsprechen, verwendet werden dürfen.

Bundesweit einheitliche Gestaltung
Bundesweit werden für RSV immer die gleichen Gestal-
tungsgrundsätze genutzt. Zudem werden vor Ort Ressourcen 
geschont, da auf eine (frei verfügbare) Gestaltungsvorlage 
zurückgegriffen werden kann.

Grundlage für Marketingaktivitäten
Das Corporate Design ist die gestalterische Grundlage für 
Marketingaktivitäten. Eine bundesweite Einheitlichkeit spart 
auch hier Ressourcen.

AGFK-Positionspapier 

Corporate Design für  
Radschnellverbindungen 

eRSW in Göttingen. Foto: Edwin Süselbeck
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Zusammenfassung 
Radschnellverbindungen (RSV) sind besondere Verkehrsanlagen, die hohe Qualitätsanforderungen erfüllen  
sollen. Diese Qualitätsanforderungen müssen sich aus Sicht der AGFK Niedersachsen/Bremen auch auf die  
Gestaltung erstrecken, weshalb die AGFK ein einheitliches Corporate Design für RSV für erforderlich hält. 
Das zentrale Ziel ist nach Ansicht der AGFK, dass RSV von Radfahrerinnen und Radfahrern  
sowie anderen Verkehrsteilnehmenden eindeutig identifiziert werden können. Darum hält 
die AGFK eine bundesweit einheitliche Gestaltung für notwendig. Dieses Corporate  
Design muss RSV vorbehalten sein.
Die wichtigsten Elemente eines Corporate Designs für RSV sind Randmarkierungen mit 
farbigen Elementen und ein einheitliches Logo, das u. a. für wegweisende Beschilderung  
und begleitende Öffentlichkeitsarbeit eingesetzt wird. Besonderer Handlungsbedarf 
besteht bezüglich der Gestaltung und den verkehrsrechtlichen Rahmenbedingungen 
für Fahrradstraßen, da diese eine wesentliche Führungsform von RSV sind.

Radschnellverbindungen (RSV) sind in Deutschland ein 
re la tiv neues Element der Rad ver kehrs infra struktur. 
Erste kon zep  ti o nelle Überlegungen gibt es seit 2008, im 
Jahr 2013 wurde die erste RSV in Göttingen eröffnet. In-
zwischen befinden sich bundesweit einige weitere RSV 
in der Umsetzung (z. B. Ruhrgebiet, Kiel, Osnabrück, 
Stuttgart, Rhein-Main-Gebiet). Viele Potenzialanalysen 
und Machbarkeitsstudien sind bundesweit bereits ab-
geschlossen oder in Arbeit, nahezu jedes Ballungsgebiet 
beschäftigt sich mit dem Thema RSV.

Diese RSV benötigen einheitliche Gestaltungsvorgaben.  
Der eRadschnellweg (eRSW) in Göttin gen setzt hier erste 
Maßstäbe. Verschiedene Ver öffentlichungen formulieren  
jedoch weitere Ge staltungswünsche. 

Von diesen Rahmen be din-
gun gen ausgehend er ar-

beitete eine Arbeits-
gruppe der AGFK 

Nieder   sachsen/
Bremen das vor-
liegende Po si  ti-
ons  papier. Das 
Papier wurde 
im Ständigen 
A r  b e i t s  k r e i s 
Rad ver kehr der 

AGFK behandelt 
und anschließend 

durch den AGFK- 
Vorstand beschlossen.

unverwechselbar wiedererkennbar  
eindeutig   Qualitätsversprechen

unverwechselbar wiedererkennbar  
eindeutig     Qualitätsversprechen

Das AGFK-Positionspapier definiert zentrale Kriterien  
zur Gestaltung von Radschnellverbindungen.
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Darüber hinaus setzt sich die AGFK weiter-

hin dafür ein, die Regelungen für die Einrich-

tung von Fahrradstraßen zu überarbeiten. 

Aus Sicht der AGFK sollten insbesondere die 

Verwaltungsvorschriften zur Straßenverkehrs-

ordnung weiterentwickelt und entbürokrati-

siert werden.

Vernetzung der Arbeitsgemeinschaften

Nahezu alle Flächenländer verfügen inzwischen 

über Arbeitsgemeinschaften zur Förderung des 

Radverkehrs oder bereiten diese derzeit vor. 

Deren Aufgaben sind vielfach sehr ähnlich.

Aus diesem Grund verstärkten die Geschäfts-

führerinnen und Geschäftsführer der Arbeits-

gemeinschaften in den vergangenen Jahren 

zunehmend den Austausch untereinander. Auf 

regelmäßigen Treffen am Rande großer Tagun-

gen auf Bundesebene werden Erfahrungen 

geteilt und Ideen und Projekte vorgestellt. Auf 

diese Weise können Synergieeffekte genutzt 

werden. 

Eine Folge des Austauschs war ein gemein-

samer Stand auf dem Nationalen Radver-

kehrskongress in Dresden im Mai 2019. Zuvor 

gab es auf diesen Kongressen jeweils eigene 

Stände der einzelnen Arbeitsgemeinschaften. 

Da viele Rahmenbedingungen zur Radver-

kehrspolitik auf Bundesebene gesetzt werden, 

möchten die Arbeitsgemeinschaften ihre Ein-

flussnahme hier verstärken. 

Corporate Design  

von Radschnellverbindungen

An vielen Orten werden Radschnellverbindun-

gen oder Radvorrangrouten vorangetrieben. 

Neben der Verlängerung des Radschnellweges 

Göttingen in Richtung Rosdorf befindet sich in 

Niedersachsen der Radschnellweg Osnabrück–

Belm in Bau. 

Bei Radschnellverbindungen wechseln sich die 

Führungsformen ab: Das Spektrum reicht von 

eigenständigen Wegen über Fahrradstraßen bis 

zu baulich abgetrennten Radwegen, Protected 

Bike Lanes und Radfahrstreifen. Durch die sehr 

unterschiedlichen Führungsformen ist der Ver-

lauf für die Verkehrsteilnehmenden nicht intuitiv 

anhand der Anlageform erkennbar.

Nicht nur die Anlageform selbst, sondern auch 

die Gestaltung muss aus Sicht der AGFK Nieder-

sachsen/Bremen hohe Qualitätsanforderungen 

erfüllen. Im AGFK-Positionspapier „Corpora-

te Design für Radschnellverbindungen“ wurden 

deshalb die wichtigsten Ziele definiert:

–  Nutzerinnen und Nutzer erkennen durch 

die Gestaltung einfach und intuitiv den 

Streckenverlauf und den Einstieg in die 

Radschnellverbindung.

–  Auch andere Verkehrsteilnehmerinnen und 

Verkehrsteilnehmer erkennen einfach und 

sofort die Radschnellverbindung, so dass 

unwissentliche Fehlnutzungen vermieden 

werden.

–  Die Gestaltung unterstreicht den 

Qualitätsstandard für Radschnellverbindungen 

und ist ihnen vorbehalten.

–  Die Gestaltung ist bundesweit einheitlich.

–  Das Corporate Design ist die gestalterische 

Grundlage für Marketingaktivitäten.

Basis der Gestaltung sind nach Ansicht der 

AGFK Randmarkierungen auf der gesamten 

Radschnell verbindung. Wichtiges Element ist 

zudem ein bundesweit einheitliches Logo, wie 

es inzwischen festgelegt wurde. Das Positions-

papier, das in die bundesweite  Diskussion ein-

gespeist wurde, kann heruntergeladen werden 

unter: 

  

  www.agfk-niedersachsen.de/rsv 

Radwege im  

Niedersächsischen Straßengesetz

Das Niedersächsische Straßengesetz (NStrG) legt 

unter anderem die Grundlage für die Klassifi-

zierung von Straßen und Wegen. Insbesondere 

bei Radschnellverbindungen stoßen die derzeiti-

gen Regelungen an ihre Grenzen. Hier plant das 

Land eine Weiterentwicklung des Gesetzes.

In einer Ad-hoc-Arbeitsgruppe entwickelte die 

AGFK dazu ein Positionspapier. Zentraler Vor-

schlag ist, dass es neben Landes-, Kreis- und 

Gemeindestraßen zukünftig auch Landes-, 

Kreis- und Gemeinderadwege geben soll. Diese 

neuen Klassen sollen bei selbstständigen Rad-

wegen eingesetzt werden. Bei straßenbeglei-

tenden Radwegen soll weiterhin die Baulast der 

Straßen die Baulast des Radweges bestimmen.

Radschnellwege und herausragende Radver-

kehrsverbindungen sollen aus Sicht der AGFK 

immer mindestens der Straßengruppe Gemein-

destraße bzw. der Radwegegruppe Gemein-

deradweg zugeordnet werden. Damit wäre die 

Einteilung in die bereits existierende Gruppe 

„sonstige öffentliche Straße“ ausgeschlossen.

Aktion Abbiegeassistent

Abbiegeunfälle von Lkws mit Fahrrädern sind 

häufig sehr schwerwiegend, vielfach tödlich. 

Auch in Niedersachsen und Bremen kamen in 

den vergangenen Jahren mehrere Radfahren-

de bei derartigen Unfällen ums Leben bzw. erlit-

ten schwere Verletzungen. Um die Gefahr zu 

verringern, dass Radfahrende von Lkw-Fahren-

den übersehen werden, können Abbiegeassis-

tenten zum Einsatz kommen. Da es bisher keine 

Verpflichtung zum Einbau von Abbiegeassis-

tenten gibt und diese nach Ansicht des Bundes 

nur auf europäischer Ebene eingeführt werden 

kann, startete das Bundesverkehrsministerium 

die „Aktion Abbiegeassistent“. 

Dieser Aktion schloss sich die AGFK als offizielle 

Unterstützerin an. Mehrere Kommunen, kom-

munale Betriebe und Unternehmen sind der 

Aktion als Partner beigetreten. Damit verbun-

den ist die Aus- und Nachrüstung von eigenen 

Lkws und Bussen mit Abbiegeassistenten. Auch 

das Land Niedersachsen ist hier aktiv. Es hat das 

Pilotprojekt „Abbiegeassistenzsysteme“ initiiert, 

um die Verkehrssicherheit auf den niedersächsi-

schen Straßen zu verbessern. (mehr zum Thema 

siehe S. 36 und 37).

Text/Kontakt: Anna-Maria Besold,  

Ilona Krause, Edwin Süselbeck, AGFK,

info@agfk-niedersachsen.de



Auf dem Podium diskutierten die verkehrspolitischen Sprecher der Landtagsfraktionen die Potenziale der Radverkehrs-
förderung. 
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„Auf Augenhöhe mit dem SUV“: Erster landesweiter AGFK-Polittalk
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„Wir brauchen bessere Luft, weniger Lärm und 

mehr Raum für die Menschen in den Städten.“ 

Mit diesem Statement positionierte sich Frank 

Otte, Vorsitzender der AGFK und Stadtbau-

rat von Osnabrück beim ersten landesweiten 

AGFK-Polittalk am 28. März 2019 in Hannover. 

Unter dem Motto „Auf Augenhöhe mit dem 

SUV – mehr Raum für Radverkehr“ diskutierten 

die verkehrspolitischen Sprecher der Landtags-

fraktionen, Stefan Klein (SPD), Karsten Heine-

king (CDU), Detlev Schulz-Hendel (Bündnis 90/

Die Grünen) und Jörg Bode (FDP), den aktuellen 

Stand der Radverkehrsförderung in Niedersach-

sen und die nächsten Schritte, um mehr Men-

schen für das Radfahren zu gewinnen (von der 

fünften Partei im Landtag lag eine Absage vor). 

Zunächst wurde auf die Niederlande geblickt. 

„Ohne eine langfristige Strategie und Respekt 

gegenüber allen Verkehrsteilnehmenden geht 

es nicht.“ Das machte Ineke Spapé, renommier-

te Radprofessorin der Breda University (Nieder-

lande) in ihrem Impulsvortrag deutlich. Konkret 

heißt das aus ihrer Sicht: „Investitionen sind 

wichtig.“ Die Niederlande geben seit Jahren 

hohe Summen für den Ausbau der Radinfra-

struktur aus. Allein für den Ausbau der Rad-

schnellwege wurden seit 2006 insgesamt eine 

Milliarde Euro zur Verfügung gestellt und das 

Budget wird laufend aufgestockt, sagte die 

Radprofessorin.

Allerdings stellte sie klar: „Geld und Infrastruk-

tur allein reichen nicht aus. Die Städte müs-

sen umdenken und Daten aus dem Radverkehr 

sammeln.“ Nur wer wisse, wie und wann Men-

schen ihre Strecken im Stadtverkehr mit dem 

Rad zurücklegen, könne Missstände beseitigen 

und den Menschen das Radfahren schmackhaft, 

leicht und sicher machen.

In ihrer Heimat fange man damit bereits bei 

den Schulkindern an, die früher gemeinsam im 

Tross selbst dann noch über die Kreuzung radel-

ten, wenn die Ampel längst rot zeigte. Statt die 

Schülerinnen und Schüler zu bestrafen, installier-

ten die Niederländer Sensoren an den Ampeln, 

die je nach Gruppengröße die Grünphase ver-

längern. Wartet eine große Gruppe vor der 

Ampel, schaltet diese schneller auf Grün. „Das 

funktioniert“, sagt Ineke Spapé. Das Verkehr-

schaos bliebe aus und die Autofahrenden blie-

ben ruhig. Damit das klappt, sei Kommunikation 

wichtig. „Jeder Radfahrer ist gut für den Auto-

verkehr, weil er die Anzahl der Autos auf den 

Straßen reduziert“, betonte die Professorin. 

Das Wissen allein reiche aber nicht aus. Man 

müsse auch darüber sprechen, immer und 

immer wieder – und außerdem das Radfahren 

belohnen. In Groningen gehe das so: Dort hat 

die Stadtverwaltung 1973 das Zentrum quasi in 

vier Kuchenstücke geteilt. Radfahrerinnen und 

Radfahrer können auf direktem Weg von einem 

Quartier ins nächste fahren, Autofahrerinnen 

und Autofahrer aber nicht mehr. Sie müssen 

seither für die kurzen Distanzen weite Umwege 

in Kauf nehmen. So bleibe das Auto meistens 

stehen. „Honig für Radfahrer, Essig für Autofah-

rer“, beschrieb Ineke Spapé das Konzept.

Im Grunde werden dadurch Hürden für Auto-

fahrende aufgebaut. Das sei in Deutschland 

stets ein heikles Thema, so Spapé. Politikerin-

nen und Politiker fürchteten den Protest des 

Einzelhandels, wenn Straßen für Pkws gesperrt 

werden oder das Parken vor dem Ladenlokal 

nicht mehr möglich ist. Die große Sorge der 

Geschäftsleute seien Umsatzeinbußen. Diese 

Befürchtungen sind der Radprofessorin zufolge 

allerdings unbegründet. Das Gegenteil sei sogar 

der Fall. „54 Prozent des Umsatzes in Super-

märkten stammt von Personen, die zu Fuß oder 

mit dem Rad gekommen sind“, sagte sie. In 

einigen Städten liege der Anteil sogar bei über 

70 Prozent. 

In Groningen haben die Radfahrenden die 

Innenstadt längst erobert. Ihr Anteil betra-

ge inzwischen 61 Prozent am Gesamtverkehr. 

Anhand dieser Zahl wurde das Potenzial des 

Radverkehrs in Niedersachsen diskutiert. Hier ist 

der Anteil seit 2002 bei einem insgesamt deut-

lich steigenden Verkehrsaufkommen von 13 

Prozent auf 15 Prozent gestiegen. Damit ist Nie-

dersachsen das Flächenland mit dem höchsten 

Anteil Radverkehr. „Wir haben in den letzten 

Jahren viel gemacht, aber um Augenhöhe mit 

den Autofahrern zu erreichen, reicht das nicht“, 

gab Stefan Klein von der SPD zu. Für ihn war 

die Erhöhung des Budgets für den Ausbau der 

Radwege an Landesstraßen zwar ein wichtiger 

Schritt, aber nicht ausreichend. Das Fahrrad sei 

im Vergleich zum Auto immer noch ein unter-

geordnetes Verkehrsmittel.



Die Podiumsteilnehmenden (v. l. n. r.) Stefan Klein, 
Detlev Schulz-Hendel, Ineke Spapé, Carsten Heineking, 
Frank Otte und Jörg Bode mit Moderatorin Britta Fecke.
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Das fachkundige Publikum hatte die Möglichkeit, seine 
Anliegen direkt an die anwesenden Politiker zu richten. 
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Jörg Bode von der FDP sah ebenfalls Bedarf 

beim Ausbau der Radinfrastruktur. Er fand, Rad-

wege müssten sicherer werden. Einen Einblick 

für Verbesserungen bei der Sicherheit durch 

Kommunen gab Frank Otte. In Osnabrück wur-

de bereits ein erster über drei Meter breiter 

roter Radweg eingerichtet, der baulich vom 

Autoverkehr getrennt ist. Weitere Optionen 

für sichere Radwege sah er in der Möglichkeit, 

schnell und günstig mit Farbe Markierungen 

aufzubringen und diesen mit Pollern abzutren-

nen. „Wenn es nicht klappt, kann man es wie-

der rückgängig machen“, erklärte er den Vorteil 

dieser Vorgehensweise. Mit diesen sicheren 

Wegen wolle er Menschen aufs Rad locken, die 

zurzeit noch Auto fahren. Außerdem werden 

in Osnabrück die Radwege künftig breiter, um 

zukunftsfähig zu werden. „Wir brauchen eine 

Radinfrastruktur, auf der Lastenräder überholt 

werden können und auch Mikromobilität wie 

mit E-Scootern Platz findet“, beschrieb Frank 

Otte den Ansatz. 

Breite Radwege erfüllen für Radprofesso-

rin Ineke Spapé zudem eine wichtige sozia-

le Komponente. Dort können die Menschen 

nebeneinander fahren. Das fördere den Spaß 

und der sei wichtig, um auch Autofahren-

de für das Fahrrad zu begeistern. Frank Otte 

ermunterte die Anwesenden zu mehr Expe-

rimentierfreude, um das Tempo bei der Rad-

verkehrsförderung zu steigern. Im dänischen 

Odense habe man eine vierspurige Straße 

zugunsten von Rad- und Fußverkehr zurück-

gebaut, ohne zuvor langwierige Gutachten zu 

erstellen, wohin sich der Autoverkehr verlagern 

werde, berichtete er. In der Praxis zeigte sich 

dann: Die Zahl der Autos ging massiv zurück. 

Der Verkehr habe sich nicht auf die angrenzen-

den Straßen verlagert, sondern sei verschwun-

den. „Werden Sie mutiger“, forderte Frank 

Otte die Entscheiderinnen und Entscheider auf, 

„trauen Sie sich einfach mal.“

Neben diesen kommunalen Ansätzen wurden 

der Ausbau der Radinfrastruktur in Niedersach-

sen und die Handlungsmöglichkeiten auf Lan-

desebene diskutiert. In manchen Fällen bremse 

die Bürokratie den Wandel auf der Straße. Kars-

ten Heineking von der CDU sah vor allem die 

Kommunen und Landkreise in der Pflicht, den 

Radverkehr zu steigern. Das Land könne Rah-

menbedingungen schaffen, der überwiegende 

Radverkehr finde jedoch auf der kommuna-

len Eben statt. „Selber machen“, lautete daher 

sein Ansatz. 

Frank Otte als Vorsitzender der AGFK erwartete 

von der Landesregierung deutlich mehr Engage-

ment. Außerhalb der Städte müsse das Radver-

kehrsnetz zügig geschlossen werden. „Es muss 

ein durchgängiges Netz für alle Fahrten entste-

hen und die Wege müssen auch instandgehal-

ten werden“, sagte er. 

„Die Politik hat die Verantwortung, den Spaß 

und die Sicherheit beim Radfahren zu fördern, 

und dazu bedarf es einer besseren Radinfrastruk-

tur“, stimmte ihm Detlev Schulz-Hendel von den 

Grünen zu. Insbesondere im ländlichen Raum sei 

dies wichtig. Die ersten und die letzten Kilome-

ter bestimmen das Mobilitätsverhalten der Men-

schen über den ganzen Tag. Deshalb sollte die 

„letzte Meile“ sowohl von zuhause als auch von 

den Grundzentren zur Bus- oder Bahn-Haltestel-

le über Radwege gut erreichbar sein, forderte 

Schulz-Hendel. Er vermisse auf Landesebene den 

Gestaltungswillen der Politik, den Anteil des Rad-

verkehrs zu steigern. „Es fließt viel Geld in den 

Straßenbau und die Planung von Autobahnen“, 

sagte er. Aber es fehle der Mut, Autoparkplät-

ze umzuwidmen oder Straßen in Fahrradstraßen 

umzuwandeln, damit Radfahrende gleichberech-

tigt am Verkehr teilnehmen können. „Über die 

Sperrung von Straßen entscheiden die Menschen 

und die Bezirke vor Ort“, konterte Heineking. 

„Wir als Land Niedersachsen werden aber nicht 

sagen, was dort zu tun ist. Wir können den Pro-

zess nur begleiten.“

Die unterschiedliche Ausstattung mit Radwe-

gen an klassifizierten Straßen in den einzelnen 

Landkreisen Niedersachsens wurde ebenfalls 

angesprochen. Eine Teilnehmerin wies auf die 

Situation in Südostniedersachsen hin. Dort gäbe 

es an klassifizierten Straßen rund 15 bis 17 Pro-

zent Radwege. In der Grafschaft Bentheim 

im Nordwesten des Landes betrage die Quo-

te dagegen 95 Prozent. „Das hat natürlich eine 

50-jährige Geschichte und etwas mit der Nach-

barschaft zu den Niederlanden zu tun. Aber so 

kann das doch in den kommenden 50 Jahren 

nicht weitergehen“, sagte die Teilnehmerin. Sie 

forderte, dass die Mittelvergabe zugunsten der 

Regionen mit einer geringeren Ausstattung ver-

ändert werde. 

Detlev Schulz-Hendel war das Problem bekannt. 

Einige Kommunen seien schwach aufgestellt, 

dort fehle Personal, um Radverkehr zu planen, 

und auch die Möglichkeiten, Fördergeld abzu-

rufen, da sie es nicht umsetzen könnten, sag-

te er. Hier sei die Landesregierung gefordert, 

diesen Kreislauf zu durchbrechen. Denn: „Wir 

brauchen für Niedersachsen eine sorgsame 

Analyse für den Verkehr der Zukunft“. Die feh-

le ebenso wie eine Strategie, wie die Verkehre 

auf Landesebene zukünftig organisiert werden 

können. „Da müssen wir dran arbeiten“, gab 

auch Karsten Heineking zu. Dem schloss sich 

die AGFK an. Laut ihrer Erfahrung wünschen 

sich die Kommunen eine Vorlage des Landes, 

wie sie den Radverkehr steigern und den Auto-

verkehr reduzieren können, um die Klimaziele 

einzuhalten.

Lebenswertere Städte zu schaffen, in denen 

Menschen gerne wohnen und unterwegs sind, 

sei das eigentliche Ziel, wie Ineke Spapé an die-

sem Abend immer wieder betonte. Mehr Radver-

kehr sei kein Selbstzweck. Er helfe den Städten 

und Kommunen dabei, ihre Klimaziele zu errei-

chen und lebendige Zentren für alle zu schaffen. 

Text: Andrea Reidl, Journalistin

Kontakt: info@agfk-niedersachsen.de



Das Fahrradmodellquartier Bremen: Umbau zu nachhaltiger Mobilität 

Im November 2017 begannen die Bauarbeiten 

für Deutschlands erstes Fahrradmodellquartier. 

Eine ganze innerstädtische Nachbarschaft sollte 

fahrradfreundlicher werden. Im Sommer 2019 

wurden die Bauarbeiten abgeschlossen. Das 

Fahrradmodellquartier ist wie eine Festtagstorte: 

Die meisten Zutaten sind eher unspektakulär, 

doch insgesamt ist etwas sehr Gutes entstan-

den, mit einigen verkehrspolitischen „Sahne-

häubchen“.

Die Alte Neustadt Bremens ist ein typisches 

innerstädtisches Wohn- und Mischquartier, 

wie es viele in Deutschland gibt. Hier woh-

nen knapp 3.000 Menschen, es gibt rund 

3.500 Arbeitsplätze und 9.000 Studierende an 

der dort ansässigen Hochschule Bremen. Die 

schmalen Straßenquerschnitte ergeben eine Flä-

chenkonkurrenz und erhebliche Nutzungskon-

flikte – vor allem durch parkende Pkw. Zudem 

wird das Projektgebiet von Verkehrsstraßen mit 

intensiv genutzten Straßenbahn- und Bustras-

sen umgeben bzw. durchschnitten. 

Derartige Quartiere bieten große Potenzia-

le zur Stärkung des Umweltverbundes – spezi-

ell des Radverkehrs: die Infrastrukturdichte ist 

hoch, die erforderlichen Wege sind vergleichs-

weise kurz. Um die Potenziale des Radverkehrs 

in diesem Quartier modellhaft erschließen zu 

können und Synergien zu erzeugen, wurden 

hier zahlreiche Einzelmaßnahmen konzentriert. 

Ein Großteil der Straßen wies vor der Umgestal-

tung sehr grobes Kopfsteinpflaster auf, das für 

Radfahrende schlecht zu befahren war. In vielen 

dieser Straßen wurde der Fahrbereich asphal-

tiert, während die Pkw-Parkstände mit Groß-

steinpflaster belassen bzw. ausgeführt wurden. 

Einige Straßen wurden im Zuge der parallelen 

Sanierung der Entwässerungskanäle auch kom-

plett erneuert. 

Die angrenzende, zumeist aus den 1950er 

Jahren stammende Bebauung weist kaum 

Fahr radabstellmöglichkeiten auf. Ein gegen 

Diebstahl gesichertes Abstellen der Fahrräder 

war nur an Laternen und Schilder pfosten mög-

lich. Nun wurden viele Parkstreifen, die nach 

den Richtlinien formal untermaßig sind (z. B. 

nahe Grundstückzufahrten, Straßenbäumen, 

Einmündungen), mit Fahrradbügeln ausgestat-

tet. Damit werden gleichzeitig sichere Fahrrad-

abstellmöglichkeiten geboten und ein letztlich 

behinderndes Parken auf diesen Flächen durch 

Pkw verhindert. Die formale Zahl der lega-

len Pkw-Stellplätze blieb nahezu unverändert. 

Insgesamt wurden, zusammen mit den neu-

en Fahrradabstellanlagen der Hochschule, über 

600 sichere Abstellmöglichkeiten eingerichtet. 

Neu angelegte Gehwegnasen an Kreuzungen 

und Einmündungen tragen zum geordneten 

Pkw-Parken bei. Darüber hinaus machen die 

Gehwegnasen die Querungen zu Fuß sicherer 

und halten die Schleppkurven für Rettungsfahr-

zeuge und Lieferverkehr frei. 

Straßenbauliche „Sahnehäubchen“ stellen  

die neuen Querungen der Verkehrsstraßen mit 

ihren stark befahrenen Trassen des öffentlichen 

Personennahverkehrs dar. Neue Aufstellflächen 

neben den Gleisen, Rot-Dunkel-Signalisierung 

(die nur Rot zeigt, wenn eine Bahn oder ein Bus 

kommt) und Tempo-30-Anordnung ermögli-

chen es Radfahrenden nun, die Gleise sicher 

und komfortabel zu queren. 

Ein zusätzliches Serviceangebot stellt das Fahr-

rad-Repair-Café der Hochschule Bremen dar: 

Es dient als biofaires Café, Fahrradwerkstatt, 

Lehr- und Forschungsgebäude für klimafreund-

liche Architektur sowie als „Open Campus“ für 

Veranstaltungen von Hochschule und Stadtteil. 

Bikesharing, der Verleih von Lastenrädern sowie 

Luftpumpstationen und Lademöglich keiten für 

Pedelecs runden die Angebote für den Rad-

verkehr ab. Bis auf die Mischfläche des neu-

en Campusplatzes an der Hochschule Bremen 

wird das gesamte Gebiet durch die Ausschilde-

rung eines Netzes von Fahrradstraßen faktisch 

zu einer Fahrradzone. Mit diesem komplexen 

Parkstreifen neu definiert: Fahrrad- statt  Pkw-Parken. Zusätzlich schaffen Gehwegnasen Klarheit im Straßenraum und mehr Platz für das Fahrradparken.
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Ansatz belegte das Fahrradmodellquartier Bre-

men in der Kategorie Infrastruktur den ersten 

Platz bei der Verleihung des Deutschen Fahrrad-

preises 2018.

Um neben der Alternative zum Autofahren 

auch die Alternative zum Autobesitz auszu-

bauen, wird ergänzend das Carsharing geför-

dert.  Kleine Carsharing-Stationen in den 

Wohn straßen, „mobil.pünktchen“ genannt, 

stellen einen bequemen Zugang zum Carsha-

ring sicher. Um Straßenraum zurückzugewin-

nen – und besonders vor dem Hintergrund des 

allgegenwärtigen Parkdrucks – ist dies eine 

wichtige Ergänzungsmaßnahme zum Fahrrad-

modellquartier. In Bremen ersetzt jedes Carsha-

ring-Auto laut einer Studie rund 16 private Pkw 

(Quelle: team red im Auftrag des Senators für 

Umwelt, Bau und Verkehr, Bremen 2018). Die 

rund 18.000 Carsharing-Nutzer innen und Nut-

zer haben stadtweit rund 5.000 Pkw abge-

schafft bzw. nicht  angeschafft. 

Das Projekt Fahrradmodellquartier geht auf Ini-

tiativen der Hochschule Bremen und des ADFC 

Bremen zurück. Besonders bedeutsam für den 

Prozess war die Unterstützung durch den 

gewählten Stadtteilbeirat. In der Vorberei-

tung und Umsetzung wurden lokale Initia-

tiven intensiv eingebunden. Postkarten mit 

eingängigen Sprüchen (z.B. „huckelig wird 

gestern“; „Weideplatz für Drahtesel“) dien-

ten neben dem Marketing auch als Bürgerin-

formation für die Baumaßnahmen. Als eine 

weitere Imagemaßnahme verdeutlicht ein 

Animationsvideo in Cartoonform die Vortei-

le der Umgestaltungen, welches auf der Pro-

jektwebseite zu  finden ist. 

Die Nationale Klimaschutzinitiative des 

Bundes umweltministeriums fördert die Maß-

nahmen mit insgesamt rund 2,4 Millio-

nen Euro, davon 1,6 Millionen Euro für die 

straßenbaulichen Maßnahmen und rund 

800.000 Euro für die Hochschule Bremen. 

Der städtische Eigenanteil ist aufgrund der 

allgemein festzustellenden Baukostensteige-

rungen auf deutlich über eine Million Euro 

angewachsen. 

Das Fahrradmodellquartier bettet sich in 

eine Vielzahl von weiteren Maßnahmen zur 

Vorher: Die Querung der Langemarckstraße in Höhe 
Neustadtswall war ein gefährliches Unterfangen. 

Nachher: Mit der Umgestaltung entstand ein sicherer 
 Querungspunkt mit Aufstellflächen – an den Gleisen 
auch signalgesichert.

Kreative Postkartenmotive dienen zur Information  
der Bürgerinnen und Bürger.

Ein Animationsvideo illustriert die  Vorteile der  Umgestaltung, die z. B. durch das neue  Fahrrad-Repair-Café entstehen. Das Fahrradmodellquartier Bremen wurde 2018  
mit dem Deutschen Fahrradpreis ausgezeichnet.

Verbesserung des Radverkehrs in Bremen ein 

– von deutlich rot gekennzeichneten Radstrei-

fen und Fahrradstraßen über neue Abstell-

bügel bis zu besseren Ampelschaltungen. Es 

ist ein erfreuliches Zeichen, dass die am Rand 

des Fahrradmodellquartiers gelegene Fahr-

radzählstelle mit Display deutliche Zuwäch-

se des Radverkehrs gegenüber den Vorjahren 

aufzeigt. Nicht zuletzt ist Bremen die deut-

sche Großstadt über 500.000 Einwohner-

innen und Einwohnern mit dem höchsten 

Radverkehrsanteil und zugleich den niedrigs-

ten Stickstoffbelastungen:  keine Überschrei-

tungen, keine Debatte um  Diesel-Fahrverbote. 

Im aktuellen Fahrradklimatest des ADFC wur-

de Bremen zudem zur fahrradfreundlichs-

ten Großstadt mit über einer halben Million 

 Menschen gekrönt.

  www.radquartier-bremen.de

Text/Kontakt: Michael Glotz-Richter,  

Freie Hansestdt Bremen, Die  Senatorin 

für  Klimaschutz, Umwelt,  Mobilität, 

 Stad tentwicklung und Wohnungsbau,  

michael.glotz-richter@umwelt.bremen.de
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Neue Brückenschläge für Fuß- und Radverkehr
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Die neue Radbrücke wurde mit Stahlbetonplatten direkt 
an die Allerbrücke montiert.
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Visualisierung der neuen Brücke, die Harsefeld Süd mit 
dem Zentrum verbindet

Die neue Rad- und Fußwegebrücke in Meppen  
führt direkt in die Naturräume des Interreg-Projekts 
„Grenzenlos Moor“ und verkürzt viele Wege.
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Kleine Verbindungsstücke mit großer Wirkung: 

Brücken haben vielerorts das Potenzial, den 

Radverkehr signifikant voranzubringen, indem 

sie das Radfahren durch kürzere, komfortable-

re Wege gegenüber anderen Verkehrsmitteln 

attraktiver machen. 

Radverkehr verbindet –  

neue Brücke für Harsefeld

Um Autoverkehr zu reduzieren und Radver-

kehr zu fördern, hat sich der Flecken Harsefeld 

2019 einem großen Projekt verschrieben: dem 

Bau einer Fuß- und Radwegebrücke. In Harse-

feld-Süd befinden sich unter anderem große 

Wohngebiete, die weiterführenden Schulen, der 

Sportverein, Kitas und ein Seniorenwohnheim. 

Sie sind durch eine Bahntrasse und eine Orts-

entlastungsstraße weitgehend vom Zentrum 

abgeschnitten. Wer mit dem Rad oder zu Fuß 

unterwegs war, hatte bisher auf einer Strecke 

von zwei Kilometern nur drei Querungsmöglich-

keiten, die Umwege mit sich bringen und wenig 

komfortabel sind. Die neue Brücke verbindet 

Harsefeld-Süd mit dem Zentrum. Ende Septem-

ber 2019 wurde die gut 150 m lange und 4 m 

breite Schrägseilbrücke eingeweiht.

Große Pluspunkte bei den Planungen sind eine 

Fahrradrampe als schnelle Anbindung an die 

Fahrradabstellplätze des Bahnhofs und der 

direkte Zugang zum Bahnsteig durch einen 

Fahrstuhl. Der „Brückenschlag Harsefeld“ wird 

vom Bundesumweltministerium im Rahmen der 

Nationalen Klimaschutzinitiative gefördert. 

Text: May-Britt Müller, Flecken Harsefeld  

Kontakt: Peter Walthart,  

peter.walthart@harsefeld.de

Brückenschlag über die Aller –  

ein neuer Radweg verbindet  

Dörverden mit Verden

Im Herbst 2018 begann die Stadt Verden mit 

dem Bau eines 1,5 km langen Radwegs zwi-

schen Wahnebergen/Gemeinde Dörverden und 

der Stadt Verden, der im Sommer 2019 fertig-

gestellt wurde. Das Besondere ist, dass der 

Radweg abschnittsweise an zwei vorhande-

ne Bahnbrücken angehängt ist – die Wätern-

brücke auf ca. 100 m und die Allerbrücke auf 

ca. 400 m. Beim Neubau der Bahnbrücken 

vor wenigen Jahren wurden bereits die stati-

schen und technischen Voraussetzungen für 

das nachträgliche Errichten der Radwegbrücken 

geschaffen. Außerhalb der geplanten  Brücken 

verläuft der Radweg über eine ehemalige Bahn-

trasse, geregelt durch einen Gestattungsver-

trag zwischen der Deutschen Bahn und der 

Stadt   Verden. 

Das Projekt schafft eine völlig neue Verbindung 

zwischen den Gemeinden und eine schnelle 

Route vom südlichen Umland in die Stadt Ver-

den. Das soll den Radverkehr stärken und insbe-

sondere Berufspendlerinnen und -pendler zum 

Umstieg vom Auto auf das Rad bewegen. 

Bei einer prognostizierten Einsparung von 600 

täglichen Pkw-Fahrten wurde ein jährliches 

CO2-Einsparpotenzial von ca. 182 Tonnen kal-

kuliert. Neben Fördermitteln des Bundesum-

weltministeriums erhält die Stadt auch vom 

Landkreis Verden finanzielle Unterstützung. 

Text/Kontakt: Torsten Fiebig,  

Stadt Verden (Aller),  

torsten.fiebig@verden.de 

Neuer Hingucker in Meppen  

überzeugt auch funktionell

Mit der Einweihung der neuen Fuß- und Rad-

wegebrücke über die Ems wurde im Juni 2018 

in Meppen eine wichtige Wegeverbindung 

geschaffen. Die Brücke verbindet die geschütz-

ten Naturräume im Kernbereich des Projekts 

Interreg Deutschland Nederland (INP) mit den 

rechts der Ems gelegenen Stadtteilen Mep-

pens. Bisher war dieser Kernbereich nur auf 

großen Umwegen erreichbar, so dass viele den 

Pkw nutzten. Dank der neuen Brücke kann die 

Bevölkerung die Natur- und Kulturerlebnisan-

gebote im INP-Gebiet leichter wahrnehmen. 

Da rüber hinaus werden die Schulwege sowie 

der Weg in die Innenstadt über die neue Brücke 

erheblich sicherer und kürzer. 

Mit dem Brückenschlag bekräftigt Meppen sein 

Image als „Stadt am Wasser“. Bei dem Brü-

ckenbauwerk handelt es sich um eine Schräg-

seilbrücke mit Stahlfachwerk aus Rohrprofilen. 

Das Projekt wurde im Rahmen des Interreg-Pro-

gramms von der Europäischen Union und den 

Interreg-Partnern Land Niedersachen und Pro-

vinz Drenthe finanziell unterstützt.

Text/Kontakt: Manfred Krause,  

Stadt Meppen, m.krause@meppen.de

32  |  Fahrradland Niedersachsen/Bremen 2019

Alltagsradverkehr



Bessere Bedingungen für Alltagsradverkehr in der Region Hannover

Das 2015 beschlossene Handlungskonzept 

 Radverkehr „umsteigen: aufsteigen.“ der 

 Region Hannover soll mehr Menschen für das 

Radfahren begeistern. Ziel ist, den Radverkehr-

santeil bis 2025 von 13 auf 21 Prozent zu stei-

gern. Die geplanten Maßnahmen beziehen 

sich auf vier Handlungsfelder: Bauen, Sichern, 

 Verknüpfen und Motivieren. 

Folgende drei Projekte zielen darauf ab,  

die Bereiche Bauen und Verknüpfen voran-

zubringen und befinden sich aktuell in der 

Umsetzung. 

Vorrangnetz Alltagsradverkehr 

Damit insbesondere Alltagsradelnde wie 

Pendler innen und Pendler schneller, beque-

mer und sicherer fahren können, hat die Regi-

on Hannover bis März 2017 ein Netz von 

Alltags routen entwickelt. Dieses ergänzt das 

vorhandene Freizeitroutennetz und verbin-

det die Umlandkommunen direkt mit der Stadt 

 Hannover und untereinander. 

Das so genannte Vorrangnetz bildet die Grund-

lage für den Ausbau des Alltagsradwegenetzes 

in der Region Hannover. Im Zuge dessen wer-

den seit 2017 diverse Ortsdurchfahrten hinsicht-

lich der Radverkehrsführung überprüft. Diese ist 

nach der Straßenverkehrsordnung größtenteils 

auf der Fahrbahn angezeigt, so dass vorwie-

gend Schutzstreifen markiert und an den Ort-

seingängen Querungshilfen angelegt werden. 

Da die Fahrbahnbreiten nicht immer ausrei-

chen, um beidseitig Schutzstreifen zu markie-

ren, werden auch einseitige Schutzstreifen und 

Sharrows (Fahrbahnmarkierungen für gemein-

sam genutzte Fahrstreifen) berücksichtigt. Eine 

durchgängige Einfärbung der Schutzstreifen in 

Rot ist geplant. Bis zum Frühjahr 2021 werden 

zudem zwölf Radwege außerorts aus- bzw. neu 

gebaut. Der aktuell laufende Ausbau des Vor-

rangnetzes wird größtenteils durch das Bun-

desumweltministerium und zum Teil durch das 

Land gefördert. Im Rahmen der Förderung wur-

den auch vier Dauerzählstellen aufgestellt, die 

seit Juli 2018 in Betrieb sind.

Bike + Ride 2.0

Das seit 2016 laufende Projekt Bike+Ride 2.0 

will das bereits bestehende, gute Bike+Ride- 

Angebot (B+R) in der Region Hannover weiter-

entwickeln. Es zielt insbesondere auf mehr 

Komfort, einen höheren Radverkehrsanteil und 

die Nutzung hochwertigerer Räder.

In einem partizipativen Verfahren wurden 

Standorte und Ideen zur Ausstattung von 

B+R-Anlagen gesammelt: Auf der Basis von 

Befragungen, Workshops und einem Stand-

ortwettbewerb haben sich die beteiligten 

 Kommunen, interessierte Nutzerinnen und Nut-

zer sowie ein begleitender Projektbeirat in den 

Prozess eingebracht. 

Ein Ergebnis ist ein Modulkatalog, der Stan-

dards für flexibel einsetzbare Ausstattungen von 

B+R-Anlagen vorschlägt. Die Vorschläge unter-

scheiden sich je nach den Anforderungen der 

vorhandenen Verkehrssysteme, der Flächen-

verfügbarkeit sowie der Regelmäßigkeit der 

B+R-Nutzung und enthalten weitere Zusatz-

angebote. 

Auf Grundlage der Erkenntnisse wurden erstma-

lig eine saisonale Anlage auf P+R-Plätzen sowie 

jeweils eine große angebotsorientierte Anla-

ge an einer Schnellbushaltestelle und an einer 

Stadtbahnhaltestelle als Modellanlagen geplant. 

Anhand dieser soll die Wirkung der erweiter-

Querungshilfen wie hier in Harenberg verbessern  
die Führung des Radverkehrs an Ortseingängen. 

Standardmäßige Stelen an den B+R-Modellanlagen 
 informieren und erhöhen Sichtbarkeit und Identifikation.

Freundlich gestaltete Piktogramme weisen auf  
die Fahrradmitnahme hin, ein kurzer Begleittext  
erklärt die Regeln. 
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ten Angebote auf die B+R-Nutzung untersucht 

werden. Das Projekt Bike+Ride 2.0 wird vom 

Bundesverkehrsministerium aus Mitteln des Nati-

onalen Radverkehrsplans (NRVP) gefördert, die 

Errichtung der Modellanlagen aus Mitteln des 

Förderprogrammes „Klimaschutz durch Radver-

kehr“ des Bundesumweltministeriums. 

Konfliktvermeidung bei der  

Fahrrad mitnahme im ÖPNV

Um die Mitnahme von Fahrrädern im ÖPNV zu 

optimieren und das Miteinander im Mehrzweck-

abteil von Bussen, Stadtbahnen und S-Bahnen 

harmonischer zu gestalten, hat die Region Han-

nover in den Jahren 2016 und 2017 ein For-

schungsprojekt durchgeführt. Als Ergebnis der 

gemeinsamen Arbeit von Verkehrsbetrieben, Ver-

kehrsverbund GVH und Region Hannover wur-

de die Mitnahmeregelung zum 19. Mai 2019 

im Regionsgebiet harmonisiert und die Mitnah-

mezeiten etwas erweitert. Zusätzliche Maß-

nahmen zielen darauf ab, das Miteinander im 

ÖPNV – unter besonderer Berücksichtigung 

der Fahrradmitnahme – zu verbessern: Die Ver-

kehrsunternehmen Üstra und Regiobus starte-

ten zeitgleich eine Öffentlichkeitskampagne, in 

der sie verständliche Regeln formulierten und 

mit Piktogrammen veranschaulichten. Außer-

dem dient nun ein interaktives Video zur Schu-

lung des Fahrpersonals und zur Information der 

Fahrgäste. Das Video sowie weitere Medien und 

Werbemittel werden über die Kampagnenseite 

harmonie.gvh.de kommuniziert. Nach einem Jahr 

erfolgt eine Evaluation aller Maßnahmen. Geför-

dert wurde das Projekt im Rahmen des Nationa-

len Radverkehrsplans.

Text/Kontakt: Sina Wenning,  

Wiebke Schepelmann, Region Hannover, 

sina.wenning@region-hannover.de
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Niedersachsen im ADFC 
 Fahrradklima-Test 2018 

Der ADFC-Fahrradklima-Test gilt als Zufrieden-

heitsbarometer der Radfahrenden und beleuch-

tet, wie es um die Fahrradfreundlichkeit in 

Deutschlands Städten und Gemeinden bestellt 

ist. Auch 2018 konnten Radfahrende wieder 

subjektiv bewerten, wo ihre Städte beim Fahr-

radklima punkten und wo nachgebessert wer-

den muss.

Rund 16.000 Bürgerinnen und Bürger aus Nieder-

sachsen und Bremen haben an der achten Umfra-

ge zum Fahrradklima teilgenommen und dabei 

die Fahrradfreundlichkeit von 66 Städten bewer-

tet. Das Bundesverkehrsministerium fördert die 

alle zwei Jahre stattfindende Befragung.

Bewertet wird dabei nach Schulnoten. Die 

Durchschnittsnote der in Niedersachsen abge-

gebenen Bewertungen von 3,7 im Jahr 2016 

verschlechtert sich mit der Umfrage 2018 auf 

3,8. Damit liegt Niedersachsen weiterhin über 

dem bundesweiten Durchschnitt. Die Trends, 

die sich für die einzelnen Kriterien bereits 2016 

ergaben, setzen sich in der aktuellen Umfrage 

fort. Vergleichsweise gute Noten erhalten die 

niedersächsischen Städte und Gemeinden für 

die Erreichbarkeit des Stadtzentrums (2,5), zügi-

ges Radfahren und geöffnete Einbahnstraßen in 

Gegenrichtung (2,8) sowie für das Rad als Ver-

kehrsmittel aller Bevölkerungsschichten (2,9). 

Fehlende Falschparker-Kontrollen (4,6), die Füh-

rung an Baustellen (4,5) und die unzureichende 

Breite der Radwege (4,4) bilden für die Befrag-

ten die „Negativ-Top-3“. 

Die beste Note in Niedersachsen erreicht Nord-

horn mit 2,62, gefolgt von Wennigsen mit 

3,13, Bad Bentheim mit 3,26 sowie Syke mit 

3,25 und Göttingen mit 3,35. Am schlechtes-

ten schneidet Goslar (4,36) ab, dicht gefolgt 

von Worpswede (4,33), Barsinghausen (4,31), 

 Isernhagen (4,28) und Hildesheim (4,27).

Die Stadt Bremen erreicht wie schon 2016 die 

überdurchschnittlich gute Note 3,5 und belegt 

damit Platz eins der Städte mit über 500.000 

Einwohnerinnen und Einwohnern, Bremerha-

ven liegt hingegen mit 4,41 deutlich unter dem 

Durchschnitt.

 www.fahrradklima-test.de.

Text/Kontakt: Nadine Danowski,  

ADFC Niedersachsen,  

info@adfc-niedersachsen.de

Hannover – Lust auf Fahrrad 2.0

Im Jahr 2016 startete die Initiative „Hannover – 

Lust auf Fahrrad“ zur Förderung der Freude am 

alltäglichen Radfahren. Der Radverkehrsanteil 

in Hannover soll auf 25 Prozent im Jahr 2025 

gesteigert werden. Mit vielfältigen Aktivitäten 

wurden Themen wie Sicherheit, Kreativität und 

Innovation ideenreich einbezogen. Auf Sport-, 

Kultur- und Freizeitveranstaltungen oder den 

etablierten Velo-City-Nights wurde die Mög-

lichkeit zum Dialog zwischen Initiatorinnen und 

Initiatoren einerseits und Radfahrenden ande-

rerseits geschaffen. 

Themenschwerpunkte für die Fahrradsai-

son 2019 sind Fairness, Sicherheit und Indi-

vidualität als Basis einer fahrradfreundlichen 

Verkehrs kultur. Die Ansprache stellt dabei den 

respektvollen Umgang miteinander, die Ver-

kehrssicherheit und die Mobilität der Einzel-

nen in den Fokus. Mit neuen lokalen Partnern 

werden alle Zielgruppen angesprochen und 

in Kooperation mit dem lokalen Handel wird 

ein attraktives Serviceangebot initiiert. Auch 

umfangreiche Investitionen in das Radverkehrs-

netz mit Radschnellwegen, Velorouten und 

Fahrradstraßen setzen Impulse zur Förderung 

des Radverkehrs.

 

Text/Kontakt: Tim Gerstenberger,  

Landeshauptstadt Hannover,  

tim. gerstenberger@hannover-stadt.de

Mit vielfältigen Aktivitäten und Maßnahmen zielt „Lust 
auf Fahrrad“ darauf, den Radverkehrsanteil zu steigern.
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Mit vielfältigen Aktivitäten und Maßnahmen zielt „Lust 
auf Fahrrad“ darauf, den Radverkehrsanteil zu steigern.Mangelnde Falschparker-Kontrollen sorgen für Unzufriedenheit unter Radfahrenden. 

Fo
to

: A
D

FC

34  |  Fahrradland Niedersachsen/Bremen 2019

Alltagsradverkehr



Das Radschnellnetz der Metropolregion Hamburg
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Prinzipskizze der Korridore für die Velorouten in der Metropolregion Hamburg.
Im Rahmen einer ersten Potenzialuntersuchung für die Metropolregion Hamburg  
wurden mögliche Radschnellwege visualisiert. 
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Wo lassen sich Radschnellwege möglichst gut 

umsetzen? Diese Frage sollen neun Mach-

barkeitsstudien in einem der größten Leitpro-

jekte, die je in der Metropolregion Hamburg 

durchgeführt wurden, klären. 13 kommunale 

Partner nehmen an dem Projekt teil. Die Projekt-

koordination liegt bei der Metropo lregion Ham-

burg, welche das Projekt mit rund einer Million 

Euro fördert. 

Die Machbarkeitsstudien für die Radschnell-

wege werden von Mitte 2018 bis Ende 2020 

erarbeitet. Die Trassen sollen überwiegend auf 

vorhandenen Wegen verlaufen, die entspre-

chend optimiert und verbunden werden, um 

negative Auswirkungen auf Natur und Land-

schaft zu minimieren. Die Trassen, die auf 

Hamburg zulaufen, werden an das dortige Velo-

routennetz, das Hauptroutennetz für den All-

tagsverkehr, angeschlossen. In Niedersachsen 

betrifft das vor allem die Verbindungen aus 

Lüneburg und Stade. Eine weitere Verbindung 

von Tostedt über Buchholz nach Harburg kam 

Anfang 2019 zu dem Projekt hinzu.Ergänzend 

werden ein einheitliches Gestaltungs handbuch 

und eine Kommunikationsstrategie für das 

gesamte Radschnellnetz erarbeitet.

Der Weg aus dem Stau

Radschnellwege sind moderne Wege für den 

Alltags verkehr. Möglichst unterbrechungsfreies,  

ungestörtes Fahren soll genau planbare Fahrzei-

ten ermöglichen. Für Pendlerinnen und Pendler 

bedeutet dies zügigeres Vorankommen und höhe-

re Reichweite – sei es direkt zum Arbeits- oder 

Ausbildungsplatz oder zu einer ÖPNV-Halte stelle. 

So werden neben dem Radverkehr auch Intermo-

dalität und E-Mobilität gefördert: Schon heute 

sind Pedelecs die meistverkauften E-Fahrzeuge.

Bürgerinnen und Bürger beteiligen

Bei den Machbarkeitsstudien werden in einer 

zweistufigen Bürgerbeteiligung Ideen und Infos 

über genutzte Streckenverbindungen gesam-

melt. Dabei werden vor allem Hinweise und 

Bedürfnisse derer, die bereits mit dem Fahrrad 

pendeln, erfasst.

Die erste Stufe fand online über ein Tool der 

Stadtwerkstatt Hamburg statt, das auf die 

gesamte Metropolregion erweitert und mit 

neuen Funktionen ausgestattet wurde. War es 

zuerst nur möglich, zu einzelnen Punkten Hin-

weise zu geben, haben es die Neuerungen 

ermöglicht, auch Streckenvorschläge einzutra-

gen und zu kommentieren. In einer zweiten 

Stufe finden Workshops vor Ort statt. Im wei-

teren Verlauf des Erarbeitungsprozesses sollen 

sich auch Politik und Verbände sowie fachlich 

betroffene Verwaltungsstellen beteiligen.

Akteure in Arbeitskreisen vernetzen

Aufgrund der Akteursvielfalt ist eine enge 

Abstimmung der einzelnen Bausteine un um-

gänglich. Dies geschieht in folgenden 

 Gremien:

–  In den Arbeitskreisen zu den Trassen stimmen 

sich die Planerinnen und Planer aus den 

an liegenden Kommunen mit dem jeweiligen 

Auftragnehmer ab. 

–  Im Arbeitskreis Gestaltungshandbuch sind die 

vier Länder Hamburg, Niedersachsen, Schles-

wig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern 

vertreten. Hier werden bauliche Standards 

und Bewertungskriterien für Radschnellver-

bindungen entwickelt. 

–  Im Arbeitskreis Kommunikationsstrategie 

wirken neben Vertreterinnen und Vertretern 

einzelner Trassen vor allem Kommunikations-

spezialistinnen und -spezialisten mit.

–  In der Projektgruppe stimmen sich die 

13 kommunalen Partner über die nächsten 

Projektschritte und Querschnittsaufgaben ab.

–  Die Koordinierungsgruppe besteht aus dem 

Projektträger Kreis Pinneberg, Vertreterinnen 

und Vertretern der Metropolregion Hamburg 

und der Freien und Hansestadt Hamburg. 

Aufgabe ist die Gesamtsteuerung. 

Damit diese Arbeitskreise und die Aufteilung 

der Fördergelder von den Förderfonds der 

Metropol region Hamburg funktionieren, wurde 

ein Kooperationsvertrag zwischen den kommu-

nalen Partnern geschlossen, eine Geschäftsord-

nung regelt das Vorgehen.

  www.metropolregion.hamburg.de/ 

radschnellwege 

Text/Kontakt: Susanne Elfferding,  

Metropolregion Hamburg, susanne.elfferding 

@metropolregion.hamburg.de



Mehr Verkehrssicherheit in Niedersachsen durch Abbiegeassistenten 

Die kleine Kamera unterhalb des Seitenspiegels schafft 120 Grad zusätzlichen Blickwinkel.
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Tragisch endende Kollisionen von abbiegenden 

Lkw mit Fahrrädern stehen zunehmend in der 

öffentlichen Diskussion. Entsprechend werden 

die Forderungen nach Maßnahmen immer lau-

ter, um solche Unfälle zu vermeiden. Die Politik 

hat reagiert und beschäftigt sich verstärkt mit 

dem Thema. Eine häufig diskutierte Maßnah-

me ist der Einbau elektronischer Abbiegeassis-

tenzsysteme in Lkw und Busse. Diese technische 

Lösung warnt die Fahrerinnen und Fahrer sol-

cher Fahrzeuge, wenn Menschen mit dem Fahr-

rad unterwegs sind und durch das abbiegende 

Fahrzeug erfasst werden könnten. Laut Statis-

tischem Bundesamt handelte es sich bei etwa 

jedem dritten Verkehrsunfall zwischen Güter-

kraftfahrzeug und Fahrrad mit Personenschaden 

im Jahr 2017 um einen Abbiegeunfall. Dabei 

starben 37 Radfahrende, 961 erlitten Verlet-

zungen. Laut Unfallforschung der Versicherer 

(UDV) könnte ein Abbiegeassistent in über 60 

Prozent aller Unfälle zwischen Lkw und Fahrrad 

den Unfall verhindern oder zumindest abschwä-

chen, weshalb auch die UDV einen solchen für 

alle Lkw fordert.

Nach Ansicht des Bundes und des Landes Nie-

dersachsen muss das Thema vor allem auf euro-

päischer Ebene geregelt werden, insbesondere, 

weil viele der in Deutschland fahrenden Lkw 

Transitfahrzeuge sind. EU-weit sollen nach heu-

tigem Stand jedoch Abbiegeassistenzsyste-

me erst ab 2024 verpflichtend sein – und auch 

dann zunächst nur für Neufahrzeuge. Unge-

achtet dessen hat das Bundesverkehrsminis-

terium bereits erste Anreize gesetzt und auch 

Niedersachsen geht mit eigenen Maßnahmen 

voran: Die „Aktion Abbiegeassistent“ des Bun-

des (siehe Kasten) regt Unternehmen an, Abbie-

geassistenzsysteme schon vor dem offiziellen 

Einführungsdatum zu installieren. Anfang 2019 

legte der Bund außerdem ein Förderprogramm 

zur freiwilligen Aus- und Nachrüstung der Fahr-

zeuge mit solchen Systemen auf. Jährlich stehen 

damit fünf Millionen Euro zur Verfügung, die 

für 2019 infolge der großen Nachfrage bereits 

auf zehn Millionen Euro aufgestockt wurden. 

Das Programm läuft über fünf Jahre.

Auch der niedersächsische Landtag diskutierte 

das Thema: In einem Antrag bittet er die Lan-

desregierung, sich auf Bundesebene für Maß-

nahmen zur Vermeidung von Abbiegeunfällen 

mit Lkw- und Fahrradbeteiligung einzusetzen, 

z. B. mittels Abbiegeassistenzsystemen. Das 

Land Niedersachsen selbst hat begonnen, eige-

ne schwere Fahrzeuge nachzurüsten. Im Rah-

men eines Pilotprojekts wird getestet, wie sich 

das System im alltäglichen Betrieb in Spezial-

fahrzeugen einer Straßenmeisterei bewährt, 

mit den beispielsweise gemäht, gereinigt oder 

Schnee geräumt wird. Diese Erfahrungen wer-

den anschließend mit denen anderer Bun-

desländer, die ähnliche Projekte durchführen, 

abgeglichen. Im nächsten Schritt sollen weitere 

landeseigene Fahrzeuge mit Abbiegeassistenz-

systemen ausgestattet werden. 

Niedersächsische Kommunen sehen auch Hand-

lungsbedarf. Da viele von ihnen nicht warten 

wollen, bis Abbiegeassistenten vorgeschrieben 

sind, statten sie freiwillig ihre Fahrzeugflotte 

aus. Ein Vorreiter ist der Landkreis Wolfenbüttel: 

Er hat alle seine Fahrzeuge mit einem Gewicht 

von über 3,5 Tonnen mit Abbiegeassistenten 

ausgerüstet. 37 Sammelwagen der Abfallwirt-

schaftsbetriebe (ALW), vier Wagen der Kreisstra-

ßenmeisterei und der Bücherbus haben einen 

Abbiegeassistenten erhalten. Durch den Einbau 

in der eigenen Werkstatt des ALW konnte dieser 

mit 720 Euro pro Fahrzeug kostengünstiger als 

geplant umgesetzt werden. Die Wahl fiel auf ein 

kamerabasiertes System, das über einen Monitor 

im Fahrerraum ein zusätzliches Sichtfeld bietet.

Die Region Hannover rüstet alle zwanzig Ein-

satzfahrzeuge ihrer Straßenmeistereien mit 

einem Gewicht von über 3,5 Tonnen mit Abbie-

geassistenzsystemen nach. Sie hat sich dabei für 

ein System aus Kameras und Sensoren entschie-

den. Als weitere Beispiele führen ihre Tochter-

unternehmen Abfallwirtschaft Region Hannover 

(aha), üstra und Regiobus Abbiegeassistenz-

systeme in allen Neufahrzeugen ein, aha will 

zusätzlich die Mehrzahl ihrer 228 Bestandsfahr-

zeuge nachrüsten.

Welche technischen Möglichkeiten zur Nachrüs-

tung ihrer Fahrzeuge bestehen, prüft aktuell die 

Landeshauptstadt Hannover. Auf Initiative der 

aha entstand zudem eine Arbeitsgruppe zum 

Thema Abbiegeassistenzsysteme, die sich mit 

den technischen Möglichkeiten verschiedener 

Geräte beschäftigt. Weitere Teilnehmende der 

Arbeitsgruppe sind Vertreterinnen und Vertreter 

verschiedener Fachbereiche (Soziales, Umwelt 

und Stadtgrün, Schule), der Stadtentwässe-

rung, der Feuerwehr und des Tiefbauamtes. Im 

Auftrag der Gruppe hat aha fünf verschiedene 

Assistenzsysteme getestet. Die Kosten der durch 

aha getesteten Systeme bewegen sich zwischen 

1.600 und 2.500 Euro zuzüglich Einbau. Die 

Stadtentwässerung Hannover plant, alle Fahr-

zeuge über 7,5 Tonnen auszustatten, und auch 

die Feuerwehr der Landeshauptstadt Hannover 

sammelt mit zwei nachgerüsteten Fahrzeugen 

erste Erfahrungen. 



Das Bundesverkehrsministerium hat die 

„Aktion Abbiegeassistent“ ins Leben geru-

fen, um die Verbreitung von Abbiegeas-

sistenten zu befördern. Inzwischen ist die 

AGFK Niedersachsen/Bremen offi zielle 

Unterstützerin der Aktion. Auch Kommu-

nen, kommunale Betriebe und Unterneh-

men können sich der Aktion anschließen, 

indem sie eine freiwillige Selbstverpfl ich-

tung zur Ausrüstung ihres Fuhrparks mit 

Abbiegeassistenten eingehen. Mit dabei 

sind unter anderem bereits die Stadt Osna-

brück, der Landkreis Wolfenbüttel, der 

Abfallwirtschaftsbetrieb Stadt Oldenburg, 

die KreisAbfallWirtschaft Hameln-Pyrmont, 

die Stadtwerke Leer und der Zweckverband 

Abfallwirtschaft Region Hannover (aha).Der Monitor in der Kabine ergänzt die Seitenspiegel und verschafft einen besseren Überblick beim Rechtsabbiegen, 
wie Ulf-Birger Franz, Verkehrsdezernent der Region Hannover, demonstriert.
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Aktion Abbiegeassistent

Im April 2019 wurde von Niedersachsens Verkehrs-
minister Dr. Bernd Althusmann das landeseigene 
Pilotprojekt „Abbiegeassistenzsysteme“ gestartet.

Die roten Tonnen zeigen, wo sich der für Lkw-Fahrende 
schwer einsehbare Bereich befi ndet.
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Auch in der Stadt Oldenburg erhielten die ers-

ten städtischen Fahrzeuge einen elektronischen 

Abbiegeassistenten. In den Bereichen Abfall-

wirtschaftsbetrieb, Straßenunterhaltung und 

Grünfl ächenamt wurden bisher zwanzig Fahr-

zeuge mit kamerabasierten Systemen nachge-

rüstet. Die Technik startet von alleine, sobald 

der Blinker eingeschaltet wird. Die Umrüstungs-

kosten betragen ca. 1.000 Euro pro Fahrzeug.

Im kleineren Maßstab hat auch die Stadt 

Cuxhaven mit der Umrüstung begonnen: 

Die beiden Lkw des städtischen Bauhofs sol-

len noch 2019 mit Assistenzsystemen bestückt 

werden. Wenn wieder Fördermittel bereit-

stehen, ist zudem für den Bereich technische 

Dienste (Müllabfuhr und Straßenreinigung) eine 

Umrüstung geplant, zunächst für sogenannte 

Alleinfahrer. 

In der Region Osnabrück gründete sich sogar 

eine Initiative privater Unternehmen: Ende Sep-

tember 2018 schlossen sich Mitglieder des 

Kompetenznetzes Individuallogistik e. V. und 

des Gesamtverbandes Verkehrsgewerbe Nie-

dersachen zum Aktionsbündnis „Allianz für 

Sicherheit“ zusammen. Die mittlerweile 14 teil-

nehmenden Logistikunternehmen haben bereits 

146 Lkw mit Abbiegeassistenzsystemen aus- 

oder nachgerüstet. Weitere 71 Fahrzeuge ver-

fügen alternativ über ein Kamerasystem. Die 

Mitglieder des Aktionsbündnisses verpfl ichte-

ten sich unter anderem dazu, kamerabasierte 

Abbiegeassistenzsysteme in alle Fahrzeuge ab 

7,5 Tonnen einzubauen, die regelmäßig Zustel-

lungen oder Abholungen um den Wall-Ring der 

Stadt Osnabrück durchführen. Neue Fahrzeu-

ge werden gleich mit integriertem Assistenzsys-

tem bestellt. 

Die Braunschweiger Verkehrs-GmbH  testet 

ein System, bei dem rechts am Bus eine 

Kamera und unter dem Rückspiegel der 

entsprechende Bildschirm angebracht 

wird. 21 neue Busse werden damit ausge-

stattet sein.

Diese und viele weitere Beispiele zeigen, 

dass sich trotz der noch fehlenden EU-Re-

gelung einiges in Richtung mehr Ver-

kehrssicherheit bewegt. Viele Kommunen, 

Betriebe der öffentlichen Hand und priva-

te Unternehmen nehmen sich als Vorreiter 

des Themas an, installieren erste Abbie-

geassistenten und sammeln Praxiserfah-

rungen, die später in die Gesetzgebung 

einfl ießen können. Auch wenn Abbie-

geassistenten derzeit im Mittelpunkt der 

Diskussion um Maßnahmen zur Unfall-

vermeidung stehen, sollte nicht verges-

sen werden, dass diese nur eine Option 

unter anderen darstellen. Auf Anregung 

der Bundesländer bereitet das Bundes-

verkehrsministerium derzeit eine Ände-

rung der Straßenverkehrsordnung vor: 

Zukünftig soll das Rechtsabbiegen von 

Lkw nur noch in Schrittgeschwindigkeit 

erlaubt  sein.

Text/Kontakt: Anna-Maria Besold, AGFK, 

anna-maria.besold@agfk-niedersachsen.de
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Oldenburger  Münsterland

Das Oldenburger Münsterland, bestehend aus den 

Landkreisen Cloppenburg und Vechta, weist ein 

dichtes Radwegenetz von über 2.200 km Länge 

auf. Die Radrouten sind durchgängig mit Ziel-  

und Entfernungsangaben ausgeschildert, zusätz-

lich wurden Knotenpunktsysteme umgesetzt. 

Zur Rad saison 2018 gingen im Landkreis Vech-

ta 150 Knotenpunkte an den Start. Im Landkreis 

Cloppenburg, wo seit 2015 das Knotenpunktsys-

tem existiert, wurden insgesamt 265 Knotenpunk-

te montiert. Die hohe Nachfrage nach Tourbooks 

und Radwanderkarten bestätigt den Erfolg des 

„Radelns nach Zahlen“. Ein Ziel ist, die Systeme 

auch über die Kreisgrenzen  hinaus zu verbinden.

Text/Kontakt: Johannes Knuck,  

Verbund Oldenburger Münsterland e. V.,  

knuck@  oldenburger-muensterland.de

Naturpark Wildeshauser Geest

Der Landkreis Oldenburg und der Naturpark Wil-

deshauser Geest setzen bis zum Herbst 2019 ein 

neues Radverkehrs-Leitsystem um, in das ein Kno-

tenpunktsystem integriert wird. Die Übergänge der 

Wegweisung des ca. 1.200 km langen Radwege-

netzes in alle benachbarten Städte und Landkreise 

werden mit diesen abgestimmt. Um Radreisen-

den ein möglichst  großflächiges Knotenpunktnetz 

anzubieten, werden zudem die Knotenpunktsys-

teme der Landkreise Oldenburg, Vechta und Clop-

penburg sinnvoll verknüpft und vereinheitlicht. 

Text/Kontakt: Alissa Rottmann,  

Zweck verband Naturpark Wildeshauser  Geest,  

alissa.rottmann@oldenburg-kreis.de

„Radeln nach Zahlen“ 

Die Knotenpunktwegweisung (KPW) ist in aller 

Munde. Doch was verbirgt sich hinter diesem 

Begriff und wann ist dieses System sinnvoll? 

Bei der KPW handelt es sich um eine Ergän-

zung zur ziel- und routenorientierten Radver-

kehrswegweisung nach den Richtlinien der 

Forschungsgesellschaft für Straßen- und Ver-

kehrswesen. Sie beruht auf der Nummerierung 

aller Kreuzungen (= Knotenpunkte) im Radwe-

genetz. Das Knotenpunktsystem bietet sich ins-

besondere bei Radwegenetzen mit einer hohen 

Dichte an Wegen für den Alltagsradverkehr, 

regionalen Radrouten und Radfernwegen an. 

Es ermöglicht individuelle Tourenplanungen 

und erleichtert die Orientierung. 

Beim Einrichten einer KPW wird jeder Schilder-

standort mit einer deutlich sichtbaren Nummer 

ausgestattet. Die benachbarten Knotenpunk-

te werden über Einschubplaketten (flexibel ein-

setzbare Zusatzschilder) angezeigt und eine 

Übersichtstafel bei jedem Knotenpunkt bie-

tet eine ständige Orientierungshilfe. Nutzerin-

nen und Nutzer können vorab oder spontan 

eine Tour planen, indem sie sich die Nummern 

der Knotenpunkte auf ihrer Route notieren. 

So spricht die KPW vor allem touristische Ziel-

gruppen an. 

Auch für touristische Akteure bietet dieses Sys-

tem große Vorteile: Beim Erstellen lokaler Rad-

routen muss anstelle von Einschubschildern mit 

Logos nur eine Nummern-Abfolge erarbeitet 

werden. Das reduziert die Wartungskosten und 

macht es unkompliziert möglich, regel mäßig 

wechselnde Routen anzubieten. 

Was ist zu beachten?

Um die KPW zu konzipieren, muss das gesamte 

Radwegenetz betrachtet werden. Dieses setzt 

sich aus Radfernwegen, regionalen und lokalen 

Radrouten, aber auch aus straßenbegleitenden 

Radwegen und sonstigen Verbindungswegen 

für den Alltagsradverkehr und den touristi-

schen Radverkehr zusammen. Ferner sollte die 

KPW nur in einer geschlossenen Region ange-

wendet werden, d. h. sie ist keine kleinräumi-

ge Lösung, sondern eignet sich nur für große 

Planungs räume.  

Da die KPW mit einem erheblichen planeri-

schen und finanziellen Aufwand verbunden 

ist, sollten vorab folgende Punkte diskutiert 

 werden:

–  Was soll damit erreicht werden?

–  Ist die KPW für die betreffende Region 

 notwendig?

–  Ist die Pflege langfristig zu finanzieren und 

personell leistbar? 

–  Werden Beschilderung und Radwegenetz 

heute schon gepflegt?

–  Sind die Investitionskosten leistbar?

–  Sind die Verantwortlichkeiten geklärt?

In einem ersten Schritt muss das Gesamtrad-

wegenetz überplant und gleichzeitig berei-

nigt werden. Dabei sind qualitative Kriterien für 

die Wegebeschaffenheit festzulegen und für 

das gesamte Netz anzuwenden. Parallel dazu 

bedarf es eines Abstimmungsprozesses mit 

allen beteiligten Partnern. Aktuell ist die KPW 

u. a. in Nordrhein-Westfalen, Brandenburg  

und Niedersachsen zu finden. 

Text/Kontakt:  

Mandy Schwalbe-Rosenow, IGS Inge nieur-

gesellschaft Stolz, Büro Radschlag,   

schwalbe- rosenow@igs-ing.de

Bei der Knotenpunktwegweisung hat jeder Schilder-
standort eine Nummer, die am Pfosten über dem 
Zielwegweiser installiert ist.
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Beispiele aus Niedersachsen

„Radeln nach Zahlen“ im Landkreis Vechta dient als Vorbild für 
das Knotenpunktsystem im Landkreis Oldenburg.
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Die Radwegepaten der Gemeinde Wietze erneuern 
einen Zwischenwegweiser.
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Die Wartung der Wegweisung und Kontrol-

le der Infrastruktur für den Radverkehr ist eine 

bedeutende Aufgabe. Sie dient der Qualitätssi-

cherung für den Alltags- und Freizeitradverkehr. 

Eine intakte und vollständige Wegweisung ist 

wichtig für Radreisende und andere Menschen, 

die die Strecke nicht häufi g fahren. In Kombina-

tion mit einer intakten Wege- bzw. Begleitinf-

rastruktur ist sie zudem ein Imageträger für die 

Kommune. Oft fehlen jedoch personelle oder 

fi nanzielle Mittel, um regelmäßige Kontrollen 

und Wartungen durchzuführen. 

Wege- und Wegweisungskontrollen sollten auf 

kommunaler Ebene über die Verkehrssiche-

rungspfl icht hinaus mindestens einmal jährlich 

durchgeführt werden. Der ergänzende Einsatz 

ehrenamtlicher Routenpatinnen und -paten ver-

kürzt das Kontrollintervall. So kann schneller auf 

Infrastrukturschäden reagiert werden. In einigen 

Regionen haben ADFC-Gliederungen Paten-

schaften für Streckenabschnitte übernommen, 

in anderen Fällen sind es engagierte Bürgerin-

nen und Bürger, die bei ihren Fahrten Mängel 

erfassen und weitergeben. Besonders zuverläs-

sig sind Modelle, in denen das ehrenamtliche 

Engagement über einen Verein gebündelt wird, 

z. B. eine ADFC-Gliederung. In den bestehen-

den Strukturen können die Mängelmeldungen 

einfacher an die zuständigen Verwaltungsstellen 

weitergegeben werden.

Ein zeitnahes, zuverlässiges Beheben der gemel-

deten Mängel und wertschätzende Aktio-

nen wie „Dankeschön-Feste“ sind von großer 

Bedeutung, um die Motivation für dieses ehren-

amtliche Engagement aufrechtzuerhalten.

Ehrenamtliche entwickeln Qualitäts-

sicherungssystem im Ammerland

Bereits im Jahr 2012 übernahmen Aktive des 

ADFC-Kreisverbands Ammerland die Paten-

schaft für die neu eingerichteten Themenrad-

routen der Ammerländer Radlandschaft. Doch 

es blieb nicht beim Kontrollieren und Män-

gelmelden: Mit den gewonnenen Erfahrun-

gen erarbeiteten die Aktiven ein zweistufi ges 

Qualitätssicherungssystem für eine umfas-

sende Qualitätssicherung und Instandhaltung 

der Themenradrouten. Dafür sind derzeit 16 

ehrenamtlich aktive ADFC-Routenpatinnen 

und -paten jedes Jahr ca. 1.200 km auf den 

Radrouten unterwegs, um Mängel und Ver-

besserungsmöglichkeiten zu entdecken und 

sie der Ammerland Touristik als zuständigem 

Routenbetreiber mitzuteilen. Die Befahrungs-

protokolle werden auch an das jeweils zustän-

dige Bauamt übergeben. Dies hat bereits zu 

vielen Infrastrukturmaßnahmen geführt. 

Dieses Qualitätssicherungssystem ist seit zwei 

Jahren erfolgreich in Betrieb. Eine aus den Pro-

tokollen entstandene jährlich erstellte Män-

gelstatistik dient der Erfolgskontrolle. Das 

Ergebnis sind jederzeit weitgehend intakte 

Themenradrouten mit guter Ausschilderung 

und Infrastruktur, wie die positiven Rückmel-

dungen von Radfahrenden bestätigen.

Derzeit wird eine Überplanung des Ammer-

länder Radverkehrssystems mit der Integra-

tion eines Knotenpunktsystems vorbereitet. 

Auch hierbei werden die Routenpatinnen 

und -paten fester Bestandteil des Planungs-

prozesses sein.

Mehr als Kontrollfahrten: Bürgerliches 

Engagement für Radwege in Wietze

Radstrecken kontrollieren, Schilder richten oder 

säubern, wilde Müllablagerung melden: Mit 

solchen guten Taten verbessern seit einigen Jah-

ren drei Radwegepaten in Wietze das Radwe-

genetz. Der Gemeindeverwaltung war es nicht 

immer möglich, alle Wege und Schilder dauer-

haft auf Mängel zu kontrollieren. So entstand 

die Idee, interessierte Bürgerinnen und Bürger 

als Radwegepatinnen und -paten zu gewinnen.

Aus der anfänglichen Idee, dass Hobbyradelnde 

lediglich einmal pro Jahr auf ihrer persönlichen 

Lieblingstour Kontrollfahrten unternehmen, ent-

wickelte sich jedoch schnell mehr. Die Radwe-

gepaten besuchten Fortbildungen zum Thema 

Radverkehr, wirkten bei Neukonzeptionen von 

Radrouten mit und ließen sich sogar beim ADFC 

zu "ADFC-Routeninspektoren" ausbilden. 

Im Ergebnis sind die Strecken so gepfl egt wie 

nie. Dies gilt insbesondere für die Teiletappe des 

überregionalen Aller-Radwegs. 

Texte: Karin Werres, TourismusMarketing 

 Niedersachsen; Friedhard von Seggern, ADFC 

Ammerland; Phillip Daniel, Gemeinde Wietze

Kontakt: werres@tourismusniedersachsen.de

Radroutenpaten ergänzen die Qualitätssicherung 

Neu eingerichtete Themenrouten werden von den ADFC-Routenpatinnen und -paten im Rahmen einer Auftaktprüfung 
inspiziert.
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ADFC-TRAVELBIKE-RADREISEANALYSE 2019
ZAHLEN, DATEN, FAKTEN

WACHSTUMSMARKT FAHRRADTOURISMUS

1999
1,92 Mio.*

2014
4 Mio.

2015
4,5 Mio.

2016
5,2 Mio.

2017
4,3 Mio.

2018
5,5 Mio.

2017

Tagesausflüge: 2016
150 Mio. 

2017
167 Mio. 

2018
258 Mio. 

BELIEBTESTE RADROUTEN 2018
in Deutschland

9,63
6,25

5,79
−1

−2

−2
−1

+1

±0
+3

+3

NEU

NEU

5,13
3,94

3,61
3,51
2,81
2,78
2,77

Weser-Radweg
Elberadweg

RuhrtalRadweg
Donauradweg

Bodensee-Radweg
MainRadweg

Mosel-Radweg
Rheinradweg

Ostseeküsten-Radweg
Bodensee-Königsee-

Radweg

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

2,67
2,38

2,26

BELIEBTESTE RADREGIONEN 2018
in Deutschland

4,63

Bayern
Münsterland

Weserbergland
Bodensee

Ruhrgebiet
Mosel

Elbe (Elbtal)
Ostsee/Ostseeküste

Eifel
Emsland

6,491

4,932

4,554

3,735

3,196

2,687

8

9

10

3

TREND ELEKTROFAHRRAD

Angaben in %  I  in Vgl. zu 2017 Angaben in %  I  in Vgl. zu 2017

Anteil Nutzung 
insgesamt

Anteil Nutzung  
für Radreise

97% der Radfahrenden 
kennen Elektroräder 

Allgemeiner Deutscher
Fahrrad-Club
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2017
9,6%

2016
13%

2017
18%

2018
23%2018

16,1%

±0

+4

−2
NEU

±0

NEU
+1

NEU

−1

−1

Wie verhalten sich deutsche Radreisende? 

Wie gehen sie vor, was sind ihre Ziele,  Motive 

und Vorlieben? Diese und andere Fragen 

beleuchtet die ADFC-Travelbike-Radreiseana-

lyse. Sie ist die weltweit einzige systemati-

sche Untersuchung zum Radreiseverhalten. 

Der ADFC führt die Analyse seit 1999 jähr-

lich durch und ermittelt damit Trends und Ent-

wicklungen im Radtourismus. Die Befragung 

fand 2018/2019 zum dritten Mal mit dem Part-

ner Travelbike statt. Es handelt sich um eine 

repräsentative Onlinebefragung unter mehr als 

7.580 Personen. 

Die Ergebnisse aus der aktuellen Analyse zei-

gen: Immer mehr Deutsche verbringen ihre 

Ferien auf dem Fahrradsattel. 2016 waren 

5,2 Millionen Radreisende unterwegs. Während 

im Schlechtwetterjahr 2017 erstmals die Zahl 

der Radurlauberinnen und Radurlauber gesun-

ken war, stieg sie im letzten Jahr wieder deut-

lich an, auf 5,5 Millionen. Dabei ist Deutschland 

als Ziel der absolute Liebling: 70 Prozent der für 

2019 geplanten Radurlaube sollen im Inland 

stattfi nden. 

Die meisten Radtouristinnen und - touristen 

haben Erfahrung im Individualurlaub – 88 Pro-

zent planen ihre Touren selbst. Die Reiseplanung 

Radreisen im Aufschwung: Die ADFC-Travelbike-Radreiseanalyse 2019

ist für viele fester Bestandteil der Reise, sie infor-

mieren sich sehr umfangreich und breitgefächert. 

Die Recherche im Internet wird dabei immer 

wichtiger. Karten, Empfehlungen und Reiseführer 

sind dennoch weiterhin hoch im Kurs. 

Auch 2018 setzt sich der Trend zum Elektrofahr-

rad fort. Rund ein Viertel der Radurlaubenden 

fährt mit E-Bikes, 2017 waren es 18 Prozent. 

Damit werden Radreisen einem noch größeren 

Publikum zugänglich. In Reisegruppen können 

auch weniger geübte Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer mithalten und bergige Gefi lde stellen 

kein Hindernis mehr dar. 

Die Radreiseanalyse ermittelt zudem die belieb-

testen Radreiseziele. In diesem Jahr sind fünf 

Neuzugänge in den Top Ten. Dabei fällt auf: Der 

Konkurrenzdruck unter Radfernwegen und Rad-

regionen ist hoch. Urlauber bleiben dem Fahrrad 

treu, fahren aber selten drei Mal hintereinander 

die gleiche Strecke; Sie wollen Neues erleben. 

Um sich abzuheben, müssen Betreiber kreativ 

werden. Unerlässlich ist dabei ein gutes Quali-

tätsmanagement. Vier der ersten fünf Plätze sind 

als ADFC-Qualitätsradrouten ausgezeichnet.

Niedersachsen punktet mit zwei Publikums-

lieblingen: der neuen Nummer eins unter 

den beliebtesten Radrouten in Deutschland, 

dem Weser-Radweg, und dem Langzeitfavo-

riten Elberadweg. Hinzu kommt der EmsRad-

weg von Hövelhof nach Emden, der auf Platz 

neun der meistbefahrenen Routen landete. 

„Dass der Weser-Radweg nun auf Platz eins lan-

det, ist kein Zufall. Die Betreiber haben viel in 

die Wegequalität investiert, den Streckenver-

lauf optimiert und ihr Produkt intensiv vermark-

tet. Radfahrende wollen auf gut ausgebauten 

Radwegen unterwegs sein. Sie wünschen sich 

sichere Infrastruktur, gute Beschilderung, Infor-

mationen über die Route und – nicht zuletzt – 

ein einmaliges Reiseerlebnis. All das bietet der 

Weser-Radweg“, stellt Louise Böhler, Tourismus-

expertin beim ADFC-Bundesverband, fest. 

Niedersachsen setzt seit Jahren auf den Radtou-

rismus und investiert systematisch in die Quali-

tät. Es gibt ein vielfältiges Angebot, angefangen 

von den Flussradwegen über sportliche Touren 

für Mountainbike und Rennrad bis hin zu Ange-

boten zur Naherholung. Dies zahlt sich aus, auch 

2019 wurden erneut zwei Radrouten vom ADFC 

ausgezeichnet: die Grenzgängerroute Teuto-Ems 

mit vier und Vechtetalroute mit drei Sternen (sie-

he Seite 39). Damit kann das Land zwischen 

Nordseeküste und Harz vier  prämierte Routen 

und zwei ADFC-RadReiseRegionen vorweisen.

Neben den klassischen Streckentouren werden 

zunehmend auch Sterntouren, ausgehend von 

einem festen Quartier, beliebter. Die Analyse 

zeigt ein Plus von 3 Prozent für die Sterntouren 

(28 Prozent). Mit der HeideRegion Uelzen und 

der Wesermarsch fi ndet diese Zielgruppe in Nie-

dersachsen ebenfalls passende Angebote. 

Text/Kontakt: Louise Böhler, Allgemeiner 

Deutscher Fahrrad-Club e. V. (ADFC),

louise.boehler@adfc.de

ADFC-Qualitätsradrouten ( ): 

–    Weser-Radweg 

(erstmals ausgezeichnet) 

–   Grenzgängerroute Teuto-Ems 

(zweites Mal ausgezeichnet)

ADFC-Qualitätsradrouten ( ): 

–   Töddenland-Radweg 

(zweites Mal ausgezeichnet)

–    Vechteltalroute 

(zweites Mal ausgezeichnet)

ADFC-RadReiseRegionen: 

–   Heideregion Uelzen 

(erstmals ausgezeichnet)  

–  Wesermarsch 

(erstmals ausgezeichnet)
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Radreisen erfreuen sich kontinuierlich steigender Beliebtheit unter den Deutschen.
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Ausgezeichnete Radrouten 

in Niedersachsen
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Die Schilderwarte Albert Hanselle (l.) und  
Hartmut vor der Straße bei der Schildermontage.

Die Grenzgängerroute Teuto-Ems erhielt erneut  
vier ADFC-Sterne.
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Eine Attraktion der Dino-Tour ist die lebensgroße Rekonstruktion eines Dinosauriers.
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ADFC-Qualitätsrouten in 
 Niedersachsen ausgezeichnet

Seit 2006 zeichnet der ADFC sogenannte 

Qualitäts radrouten aus. Für die Klassifizierung 

von Radfernwegen untersucht er u. a. deren 

Befahrbarkeit, Verkehrssicherheit, Routenfüh-

rung und die touristische Infrastruktur. Eine 

Route kann bis zu fünf Sterne erhalten, gültig 

jeweils für drei Jahre.  

2019 wurden zwei Radfernwege ausgezeich-

net, die durch Niedersachsen führen: Einer ist 

die deutsch-niederländische Vechtetal route. 

Auf einer Länge von 223 km folgt sie dem Lauf 

der Vechte von der Quelle im münsterländi-

schen Darfeld bis zur Mündung in der nieder-

ländischen Hansestadt Zwolle. 2019 wurden 

die 2015 erstmals verliehenen drei Sterne vom 

ADFC bestätigt. Mittelfristig werden vier Ster-

ne angestrebt, wofür u. a. in die Wegequalität 

investiert werden soll.

Ebenfalls zum zweiten Mal ausgezeichnet, 

und zwar mit vier ADFC-Sternen, wurde die 

149 km lange Grenzgängerroute Teuto-Ems, 

eine Rundtour im südlichen Osnabrücker Land, 

die durch das Grenzgebiet zwischen Nieder-

sachsen und Nordrhein-Westfalen führt. Durch 

zwei Verbindungswege lässt sie sich auch in 

drei kürzere Rundkurse unterteilen. 

 www.vechtetalroute.de 
 www.grenzgaengerroute.de

Text/Kontakt:  

–  Tim Trentmann, Tourismusverband 

 Osnabrücker Land, trentmann@tvosl.de

–  Johann Bardenhorst, Grafschaft  

Bentheim Tourismus,  

johann.bardenhorst@grafschaft.de

in  stalliert werden und nur auf gut befahrbaren 

Wegen verlaufen soll. 

 

Text/Kontakt: Johann Bardenhorst,  

Landkreis Grafschaft Bentheim, 

johann.bardenhorst@grafschaft.de

Die Dino-Tour – auf den  
Spuren der Dinosaurier

Die Dino-Tour bietet Radfahrenden eine span-

nend gestaltete Reise in längst vergangene Zeit-

alter und führt durch faszinierende Epochen 

der Evolutionsgeschichte: von den Dinosauriern 

aus der Urzeit über das Frühmittelalter bis in die 

Zeit der Romantik. Auf der ca. 30 km langen 

Radtour können die Naturlandschaft des Stein-

huder Meeres und der Rehburger Berge erkun-

det werden. 

Am Wegesrand begegnen den Radfahrenden 

an acht Erlebnisstationen Zeugen der Vergan-

genheit. Die lebensgroße Rekonstruktion eines 

Dinosauriers, ein riesiger Dino-Knochen, Fuß-

abdrücke und weitere Spurenfossilien verspre-

chen ein echtes Urzeiterlebnis. Entlang der Tour 

liegen zahlreiche Sehenswürdigkeiten wie das 

Kloster Loccum, die Romantik Bad Rehburg und 

die Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer. 

In Winzlar sind beeindruckende Vogelbeobach-

tungen am Brut- und Rastgebiet Meerbruchs-

wiesen möglich. Im Dinosaurier-Freilichtmuseum 

in Münchehagen erleben die Besucherinnen 

und Besucher versteinerte Dinosaurier-Spuren 

und lebensechte Rekonstruktionen von Dino-

sauriern und anderen Urzeittieren.

Text/Kontakt: Gretje Bode,  

Stadt Rehburg-Loccum,  

tourismus@rehburg-loccum.de

Radwegebeschilderung  
als Qualitätsmerkmal

Um den Radverkehrsanteil genauso wie die 

Nachfrage von Gästen zu erhöhen, investiert der 

Landkreis Grafschaft Bentheim kontinuierlich in 

die Qualität der alltagstauglichen und radtouris-

tischen Infrastruktur. Radfahraffine Gäste und 

Einheimische haben häufig eine hohe Erwar-

tungshaltung an die Qualität; und Besucherinnen 

und Besucher aus den benachbarten Niederlan-

den sind sowieso komfortable Radwege und eine 

gute Beschilderung gewohnt. 

Im Rahmen einer umfassenden Qualitätsinitia-

tive sind daher 2018 mit dem Projekt „Quali-

tätsverbesserung der Radwegebeschilderung im 

Netz der Grafschafter Fietsentour“ an mehr als 

230 Standorten Zwischenwegweiser (die nur die 

Richtung angeben) gegen Zielwegweiser (mit 

Orts- und Kilometerangabe) ausgetauscht wor-

den. Radlerinnen und Radler finden jetzt alle 

2 bis 2,5 km Informationen zu Entfernungen 

und am Standort verlaufenden Routen. Zudem 

wird aktuell die Qualität der Wege im über 

1.000 km langen Wegenetz erfasst. Dies dient 

zur Vorbereitung eines Knotenpunktsystems, 

das „on top“ auf die bestehende Beschilderung 
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Der Skulpturenweg ist einer der fünf Teilabschnitte 
des Radwegs zur Kunst. 
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Bei der Krummhörner Kirchturm-Tour 
laden die Kirchen Radfahrende zu kulturellen 
und kulinarischen  Überraschungen ein.
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Die beeindruckenden Kunstwerke der 
Weser-Side-Gallery können mit dem Fahrrad 
erkundet werden.
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Freiluft-Galerie und 
„ Sehnsuchtswesen“ – 
erfahrbare Kunstwerke 
an der Weser

In Lemwerder locken verschiedene Kunstwerke 

Radfahrende an die Weser. Sehr bemerkenswert 

ist etwa die neue Attraktion „Weser-Side-Gal-

lery“. Als eine der längsten Freiluft-Galerien des 

Landes erstreckt sich die Straßenkunst an einer 

tausend Meter langen und vier Meter hohen 

Spundwand entlang der Weser. Dort, wo mari-

times Flair auf Industriecharme trifft, gestalteten 

im Sommer 2018 über 200 regionale, überre-

gionale und internationale Künstlerinnen und 

Künstler aus Street Art, Malerei und Graffi ti 

ein ganz besonderes Gesamtkunstwerk auf der 

Hochwasserschutzwand. Von Putin bis Buddha, 

vom Werk der Street-Art-Stars aus Kolumbien 

bis zum Bild der Kids aus dem Jugendzentrum 

ist für alle etwas dabei. 

Nur einen Kilometer weiter befi ndet sich die 

Skulptur „Sehnsuchtswesen“. Zwei Künstlerin-

nen haben es hier geschafft, die Geschichte des 

Ortes als Teil der Reihe „Unsichtbare Sehens-

würdigkeiten“ aufzunehmen. Es lohnt sich, den 

klassischen Radweg für einen kleinen Umweg zu 

verlassen, um mit direktem Blick auf die Weser 

die optische und akustische Umsetzung der The-

men Walfang und Schiffbau zu betrachten. 

Text/Kontakt: Martina Wien, 

Gemeinde Lemwerder, 

wien@lemwerder.de

Radweg zur Kunst neu belebt

2002 eröffnete der Landkreis Hildesheim den 

Radweg zur Kunst, der Kultur und Radtourismus 

auf gelungene Weise verknüpfte. Über die Jah-

re geriet der Weg jedoch etwas in Vergessen-

heit. Der Flyer war vergriffen, der Internetauftritt 

veraltet, das Augenmerk der Vermarktung lag 

auf anderen Produkten. Im Rahmen eines Work-

shops zum Kulturtourismus kam die Idee einer 

Neubelebung auf. Das Besondere am Radweg 

zur Kunst sind diverse Kunstformen, die auf dem 

knapp 60 km langen Weg zu erleben sind. Ent-

sprechend gibt es fünf thematische Abschnitte. 

Durch die teilweise parallel verlaufende Bahn-

strecke und die Lage der Start- und Endpunkte 

an weiteren Bahnhöfen kann die Route etap-

penweise befahren werden. 

Der erste Schritt der Wiedererweckung war, 

eine neue Internetseite zu entwickeln. Sie ent-

hält für jeden Teilabschnitt Informationen, 

beschreibt Hintergründe der einzelnen Kunst-

formen, gibt Freizeittipps und bietet einen Ver-

anstaltungskalender. Eine Besonderheit sind die 

interaktiven Karten zu jeder Etappe. Auch ein 

neuer Flyer wurde erstellt. In diesem Jahr wer-

den erstmals geführte Touren auf Teilabschnit-

ten angeboten. 

 www.radweg-zur-kunst.de

Text/Kontakt: Rainer Poelmann, 

Landkreis  Hildesheim, 

rainer.poelmann@landkreishildesheim.de

Offene Pforten für Rad-
fahrende: die Krummhörner 
 Kirchturm-Tour

Immer am ersten Samstag im September gibt 

es im Rahmen der Krummhörner Kirchturm-

Tour ein besonderes Veranstaltungshighlight für 

Radfahrende: Die 23 Kirchengemeinden in den 

Krummhörner Dörfern laden in ihre Kirchen ein. 

Dabei haben sie sich für diesen Tag besondere 

kulturelle und kulinarische Überraschungen für 

ihre Besucherinnen und Besucher ausgedacht. 

In den Kirchen erhalten die Teilnehmenden 

Stempel auf einer speziellen Stempelkarte. Am 

Ende dieser Radreise durch die Kulturlandschaft 

der Krummhörn wird eine Urkunde überreicht.

Die Krummhörner Kirchturm-Tour verbindet 

die 18 idyllischen Warfendörfer und das 

 romantische Fischerdorf Greetsiel auf einer 

ca. 70 km langen Radrundtour. Sie führt von 

Dorf zu Dorf durch die schöne Krummhörner 

Landschaft, wo es typische Backsteinkirchen mit 

jahrhunderte alten Orgeln und Attraktionen wie 

 Deutschlands erste „Murmel-Arena“ in Uttum 

zu entdecken gibt. Geradelt wird auch entlang 

am Nationalpark Wattenmeer, vorbei am Pil-

sumer Leuchtturm, historischen Mühlen und 

anderen sehenswerten Orten.

 www.greetsiel.de 

Text/Kontakt: Nicole Ukena, 

Touristik GmbH Krummhörn-Greetsiel,

nicole.ukena@greetsiel.de
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Kontakte 

Radverkehr Land Niedersachsen

Eike Lengemann (Ansprechpartner)

Niedersächsisches Ministerium für 

Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und 

Digitalisierung 

Telefon 0511 / 120-7878

eike.lengemann@mw.niedersachsen.de

 www.mw.niedersachsen.de

Radverkehr Freie Hansestadt Bremen

Wilhelm Hamburger (Ansprechpartner)

Die Senatorin für Klimaschutz, Umwelt, 

Mobilität, Stadtentwicklung und 

Wohnungsbau

Telefon 0421 / 361-10244

wilhelm.hamburger@bau.bremen.de

  www.bauumwelt.bremen.de

AGFK-Geschäftsstelle

Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreundlicher 

Kommunen Niedersachsen/Bremen e. V. 

Geschäftsführer Edwin Süselbeck, 

Anna-Maria Besold, Ilona Krause

Telefon 0511 / 92 00 71-78

info@agfk-niedersachsen.de

  www.agfk-niedersachsen.de
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„Volksradfahren“ in MunsterEinmal im Jahr öffnen sich die Schranken der  Truppenübungsplätze 

 Munster Nord und Munster Süd und das sonst als Sperrgebiet aus  ge wie-

sene Areal wird für die Öffentlichkeit freigegeben. An diesem Tag kann 

man beim sogenannten Volksradfahren die Truppenübungsplätze hautnah 

mit dem Fahrrad oder auf Inlineskates erleben. Mit Streckenlängen von 20 

bis 112 Kilometer ist für jedes Fitnesslevel etwas dabei. Text/Kontakt: Eva-Maria Willer, Munster Touristik, 
eva-maria.willer@munster-touristik.de

Sicher und klimafreundlich zur Arbeit

50 Fahrradhelme wurden zu vergünstigten Konditionen an Beschäftigte 

vom Landkreis Göttingen verteilt als praktischen Beitrag für sichere und 

klimafreundliche Mobilität für die Fahrt mit dem Rad zur Arbeit. Der Land-

kreis Göttingen engagiert sich vielfältig für den Klimaschutz u.a. mit einem 

Konzept für Betriebliches Mobilitätsmanagement.

Text/Kontakt: Sissi Karnehm-Wolf, Landkreis Göttingen, 

karnehm-wolf@landkreisgoettingen.de
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Fahrraddankstelle des VCD Bremen

Der VCD Bremen bedankt sich regelmäßig bei den Radfahrenden: 

An der „Fahrraddankstelle“ gibt es Papiertüten mit Flyern und einer süßen 

Überraschung für vorbeikommende Radfahrende. Die Aktion macht darauf 

aufmerksam, dass Radfahren im Alltag die Aufenthaltsqualität im Stadt-

raum verbessert: es sorgt für sauberere Luft, weniger Lärm und weniger 

Platzverbrauch. 

Text/Kontakt: Katharina Maas gen. Bermpohl, 

VCD Bremen,bremen@vcd.orgText/Kontakt: Katharina Maas gen. Bermpohl, 

VCD Bremen,bremen@vcd.org
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CarBikePorts in Göttingen
Durch die Silhouette eines Pkws verdeutlichen so genannte CarBikePorts, dass auf einem Autoparkplatz bis zu zehn Fahrräder Platz fi nden. Die Stadt 
Göttingen hat zwei dieser mobilen Fahrradabstellanlagen im Straßenraum 
platziert, um den Bedarf nach Stellplätzen vor Ort zu ermitteln. Je nach Ergebnis wird der CarBikePort anschließend gegen fest installierte Fahrrad-
bügel ausgetauscht oder wieder entfernt.

Text/Kontakt: Daniela Both, Stadt Göttingen, d.both@goettingen.de
 Daniela Both, Stadt Göttingen, d.both@goettingen.de
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